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Geschichte der Regensburger Juden von 1939 bis 1945 
Von Siegfried Wittmer 
Bei der Sederfeier an Pessach wi rd unter Bezug auf die Verfolgung der S t ä m m e 
Israels von seiten des Pharao beim Erheben des zweiten Weinbechers gesprochen: 
b M . . . . N b N t m i ^ b ir>by in» i n ^ n IT\H H1? 
u r n ^ w b y nnnv T i n n n 
Nicht nur einer hat sich gegen uns erhoben, sondern zu allen Zeiten erheben sie 
sich gegen uns, um uns zu vernichten l . 
Welche Aktual i tä t diese Worte besitzen, zeigt auch 
Die Geschichte der Regensburger Juden von 1939-1945. 
Diese sechseinhalb Jahre kann man in zwei Abschnitten darstellen: 
1) Vom Januar 1939 bis zum Sommer 1941 
2) Vom Herbst 1941 bis Mai 1945 
1. Vom Januar 1939 bis zum Sommer 1941 
A d o l f Hi t le r hatte den Boykott der jüdischen Geschäfte und die gleichzeitigen Ver-
haftungen der israelitischen Geschäfts leute vom März 1933 im November 1938 in 
wesentlich rüde re r Fo rm wiederholen lassen. Anschl ießend gaben die National-
sozialisten den deutschen Israeliten noch einmal zweieinhalb Jahre zur Auswande-
rung Zei t . O b diese Emigration für alte Leute gesundheitlich und finanziell über-
haupt noch möglich sein w ü r d e , b e k ü m m e r t e die seinerzeitige Reichsregierung 
wenig. D e r Reichsregierung war es auch gleichgültig, daß manche der für ein Asyl in 
Frage kommenden Staaten ein Einwanderungsverbot erl ießen. A u f jeden Fall 
drangsalierte man die noch im Deutschen Reich verbliebenen Israeliten in Formen, 
die positivrechtlich in Ordnung zu sein schienen. 
* Erweiterte Fassung des letzten Vortrages einer fünfteiligen Reihe zur Geschichte der 
Regensburger Juden am 26. Januar 1989. Der Verfasser fühlt sich sowohl den bereits in den 
Fußnoten ausdrücklich genannten Damen und Herren als auch den Vorständen des Histori-
schen Vereins für Oberpfalz und Regensburg, den Herren Msgr. Dr. Paul Mai und Dr. Werner 
Chrobak, für vielfältige Hilfe verpflichtet. Sein Dank gilt ferner in Regensburg dem Stadtarchiv, 
dem Fürst Thum und Taxis Zentralarchiv, dem Bischöflichen Zentralarchiv und dem Landes-
kirchlichen Archiv, außerdem den Staatsarchiven in Amberg und Nürnberg und dem Zentral-
archiv für die Geschichte des jüdischen Volkes in Jerusalem. Daneben durfte der Verfasser 
besondere Unterstützung erfahren von den Herren Josef Bauer, Dr. Martin Dalimeier, Helmut 
Halter, Dr. Josef Klose, Dieter Lang, Dr. Max Pauer, Dr. Helmut-Eberhard Paulus, Erwin 
Probst, Hans Rosengold, Hans Schmuck, Anton Schreiner, Raimund Sterl, Dr. Heinrich 
Wanderwitz und Franz Zollner. 
1 Die Pessach - Haggadah, Tel Aviv 1976,12 f. (zit. P.-Haggadah); Sch. Ben-Chorin, Narra-
tive Theologie des Judentums (1985) 71 und 137 (zit. Ben-Chorin, NarrativeTh.). 
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Arisierung 
D a war zunächs t die sogenannte Arisierung. Infolge des Verbotes vom 12. Novem-
ber 1938 2 , nach dem 1. Januar 1939 noch ein Geschäft zu betreiben, m u ß t e n in 
Regensburg 44 jüdische E igen tümer an Arier verkaufen 3 . Die NS-Presse kommen-
tierte die Arisierung der Walk- und Strickwarenfabrik Nathan Forchheimer in der 
Dechbettener S t raße 13 durch die Eigentümer , die Herren Kar l Forchheimer und 
Fritz Rossmann, an die Firma Rathgeber aus Müh lhausen in Thür ingen mit folgen-
den Sätzen: „Die Gefolgschaft atmete auf, w u ß t e sie doch, daß an ihrer Arbeit nicht 
mehr jüdisches Kapi ta l profitierte, d a ß der L o h n . . . nicht erst von schmutzigen Ju-
denfmgern gezählt wurde." Bei der offiziellen Übergabe des Betriebes habe man „im 
festlich geschmück ten Arbeitssaale" getanzt. Die jungen Mädchen hä t t en gezeigt, 
daß sie nicht nur zu arbeiten v e r s t ü n d e n 4 . In ähnl icher Weise wurden alle Arisierun-
gen kommentiert. Bei jedem dieser Zwangsverkäufe gab es - allein schon wegen des 
Zeitdruckes — große Verluste. A u ß e r d e m m u ß t e n die Juden den Erlös auf Konten 
einzahlen, über welche sie „nicht mehr frei verfügen" durften 5 . 
Bemerkenswert sind einzelne Vorgänge bei der Arisierung des Modehauses Betty 
Schwarzhaupt. Die E igen tümer in m u ß t e ihr Geschäft ( A m Watmarkt 1 und 3) am 
16. Januar 1939 um 250000 R M verkaufen. Aber die Stadt Regensburg erhob am 
3 . A p r i l 1939 Einwendungen. Frau Schwarzhaupt solle „bis spätes tens l . M a i 1939 
(auf ihre Kosten) den schlechten baulichen Zustand" ihres Anwesens beheben. 
A u ß e r d e m habe sie „den seinerzeit errichteten, das alte Stadtbild auf das gröbl ichste 
verunstaltenden T u r m 6 entfernen zu lassen". Im Weigerungsfall sehe sich die Stadt 
veranlaßt , „die Beseitigung des unhaltbaren . . . Zustandes auf gerichtlichem Wege 
zu erzwingen". In einem internen Gutachten wurde ein Grad der Verwahrlosung 
gerügt , wie er „nur von Juden bekannt" sei. A u f die Komplikat ionen, welche sich für 
ein jüdisches Geschäft i m Gefolge der nationalsozialistischen B o y k o t t m a ß n a h m e n 
seit 1933 zwangsläufig ergaben, ging seinerzeit niemand ein. Allerdings über leb te 
der Schwarzhauptturm trotz der Drohung der Stadt die nationalsozialistische Dikta-
tur. Erst 1954 wurde er abgebrochen. 1939 b e m ü h t e man sich auch, den auszahl-
baren Kaufpreis auf 236000 R M he rabzudrücken . Das Finanzamt Regensburg-
Stadt berechnete am 5. A p r i l „ 9 1 0 0 0 R M zur Deckung der Judenvermögensabgabe" . 
Im Januar 1942, als Frau Schwarzhaupt schon längst das Deutsche Reichsgebiet ver-
lassen hatte, fiel der Arisierungsfirma plötzlich ein, daß sie „von den jüd i schen Ver-
käufern regelrecht betrogen" worden sei. Diese Argumentation ließ man allerdings 
nach einigem H i n und Her fa l len 7 . 
Erhebliche Sorgen bereitete auch den Eigen tümern des Grundstückes Brudcr-
w ö h r d s t r a ß e 14, Her rn und Frau Dr . Fritz und Elsa Oettinger, der von den National-
2 A. und K. Schlösser, Keiner blieb verschont (1987) 47 (zit. Schlösser); Bayerische Ostmark, 
14.11.1938 (zit. BOM); H. Pinnow, Der Staat der Gewalt (1960) 40 (zit. Pinnow). 
3 Staatsarchiv Amberg, Reg. K. d. Innern, Abgabe 1949 ff., Arisierungsakten Nr. 16257 mit 
16299 (zit. StAA Arisierungsakt). 
4 StAA Arisierungsakt Nr. 16262; BOM 24.10.1938. 
5 M. Richarz, Jüdisches Leben in Deutschland III (1982) 57 f. (zit. Richarz); zur Arisierung 
der Firma Schocken im Jahre 1938 und zur Befriedigung von Restitutionsansprüchen nach dem 
Zweiten Weltkrieg vgl. S. Moses, Salmann Schocken, in: R. Weltsch, Deutsches Judentum 
(1963) 160 f.; zur Arisierung des Kalkwerkes David Funk durch die Reichswerke AG für Erz-
bergbau und Eisenhütten „Hermann Göring" vgl. StAA Arisierungsakt Nr. 16296 und R. Ehm, 
Nie gebaut: Der „Henkel-Hafen" in Regensburg-Kreuzhof, in: Donau-Schiffahrt IV, 97. 
6 Vgl. S. Färber, Regensburg ehemals . . . . (1984) 42 f.; BAPIV (1981) 236 f. 
7 StAA Arisierungsakt Nr. 16297. 
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Sozialisten erzwungene Verkauf. Sie standen unter Zeitdruck, da einerseits die Frist, 
innerhalb deren sie auswandern durften, begrenzt war, andererseits aber die soge-
nannte Arisierung vor der Emigration abgeschlossen sein m u ß t e . Sie benöt ig ten ja das 
G e l d zur G r ü n d u n g einer neuen Existenz. Es galt, folgende Bedingungen zu erfüllen: 
1) Die arische Abstammung des Käufers war nachzuweisen. 
2. Der Gauwirtschaftsberater der bayerischen Ostmark in Bayreuth hatte nach 
Rücksprache mit der Kreisleitung der N S D A P in Regensburg die politische 
Zuverlässigkei t des zukünft igen E igen tümers festzustellen. 
3) Der Kauflustige m u ß t e sich verpflichten, den Differenzbetrag zwischen dem 
Kaufpreis des Anwesens und dem Schä tzwer t als Ausgleichsabgabe zu bezahlen. 
Im konkreten Fal l belief sich die Un te r sch iedshöhe auf 19000 R M . 
4) Die Überweisung des Kauferlöses „auf das Sperrkonto einer Devisenbank" war 
unabdingbar. 
5) Die Regierung von Niederbayern und Oberpfalz hatte nach § § 8 und 17 der Ver-
ordnung über den Einsatz des jüd ischen Vermögens vom 3. Dezember 1938, in : 
R G B l I, 1705 den K a u f zu genehmigen. 
6) Der Oberbürge rme i s t e r war zu befragen 8 . 
7) Die Industrie- und Handelskammer m u ß t e zustimmen. 
8) Das Finanzamt war zu informieren. 
Nachdem die ersten Kaufinteressenten die 19000 R M für die Ausgleichsabgabe 
nicht bezahlen wollten, m u ß t e D r . Oettinger, dessen Emigrationserlaubnis befristet 
war, voller Sorge abwarten, ob ein weiterer Käufer vielleicht doch noch alle Bedin-
gungen erfüllte. In dieser Lage verwies D r . Oettinger auf seine Meriten u m das deut-
sche Vaterland. Er sei dreimal im Weltkrieg verwundet worden. E r habe nicht nur 
das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse, sondern auch den Mil i tärverdienstor-
den mit Schwertern erhalten. Er fügte seinem Appe l l die Abschrift des Armeebefehls 
des Generalobersten Freiherr von Falkenhausen vom 7. Februar l915 bei, i n dem er 
wegen seiner Tapferkeit namentlich genannt war. Nach dem Empfang dieses Briefes 
reduzierten die Behörden die H ö h e der Ausgleichsgabe so deutlich, daß sich sofort 
ein Käufer fand. Im Rückbl ick m ö c h t e man den Nationalsozialisten einen gewissen 
Respekt vor diesen „Juden" unterstellen 9 . 
Vergleichsweise einfach verlief der Verkauf des Hauses der Familie Ottmar und 
El la Holzinger in der W e i ß e n b u r g s t r a ß e 25 am 27. Januar 1939. Käufer war nämlich 
das Deutsche Reich, das weder des Nachweises der arischen Abstammung noch 
einer Bescheinigung der politischen Zuverlässigkei t noch sonstiger Genehmigungen 
bedurfte. Es genügte eine Meldung an die Regierung von Niederbayern und der 
Oberpfalz. Das Deutsche Reich zahlte an sich selbst auch keine G e b ü h r e n . M a n 
eröffnete den Holzingers vielmehr die Möglichkei t , „eine Zwei - bis Dreizimmer-
wohnung mit eigener K ü c h e und Bad auf eine Mietdauer von mindestens zwei Jahren 
ab 1. Februar 1939 " zu beziehen 1 0 . 1942 deportierten Nationalsozialisten Herrn 
Ottmar und Frau El la Holzinger in das Konzentrationslager Theresienstadt n . 
8 Die Bedingungen 6 mit 8 fehlen im Akt Dr. Oettingers. In anderen Parallelakten sind sie 
vorhanden, z. B. in: StAA Arisierungsakt Nr. 16260. 
9 StAA Arisierungsakt 16259. 
1 0 StAA Arisierungsakt Nr. 16298. 
1 1 Stadtarchiv Regensburg M 222 Deportiertenliste 4, Nr. 53 und 54 (zit. StR). 
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A m 24. M a i 1939 druckte die Regensburger NS-Zei tung einen Art ikel ab, in dem 
festgestellt wurde, d a ß die „Ent judung als vollkommen durchgeführ t betrachtet wer-
den" könne . Ältere arische kaufmännische Angestellte hä t t en durch die Arisierung 
die Möglichkeit einer „selbständigen Existenz" bekommen 1 2 . Der Regierungspräsi-
dent, welcher auch seinerseits jetzt die Vokabel „Ent judung" benutzte, ergänzte, bei 
der V e r ä u ß e r u n g des jüd ischen Hausbesitzes gehe es „rasch v o r w ä r t s " 1 3 . 
Es wurde auch prophylaktisch und ohne direkten Zwang von Eigentümern selbst 
arisiert: die katholische Mar ia Staub, eine geborene Schiessinger, war bis zu ihrer 
Hochzeit Israelitin. Ihr Mann , der fürstliche Oberforstrat Phil ipp Staub, glaubte 
1939, daß es besser sei, wenn er sein Haus im Hofgartenweg 4 verkaufe. Nun hatte 
das Ehepaar Staub zwei Töchte r , die als katholische Frauen trotz der Mutter unbela-
stet waren. Diese beiden - die eine war in Werneck verheiratet, die andere lebte in 
Stuttgart — haben 1939 das elterliche G r u n d s t ü c k e rworben 1 4 . Ohne vorsorgliche 
Selbstarisierung hä t t en sie das Haus erst als Erben bekommen. 
Ein Grunds tücksmak le r legte am Silvestertag 1938 in einem Brief an den Ober-
bürgermeis te r dar: Das „Judenvermögen" habe sich von 1914 bis 1938 von vier auf 
acht Mil l iarden R M vermehrt. Wertvoller Grundbesitz sei zu Spottpreisen in jüdi-
sche H ä n d e übergegangen . Vielfach besäßen zugewanderte Ostjuden schönste Ge-
schäftshäuser und Vi l l en . M a n brauche schärfere Gesetze. Der Oberbürge rmei s t e r 
reichte den Brief an den Kreisleiter von Regensburg weiter, der seinerseits mit dem 
Zusatz „Heil Hit ler" vermerkte, d a ß es bereits eingehende Regelungen über den Ein-
satz (sie) des jüdischen Vermögens gebe 1 5 . 
A m 14. November 1938 hatte die NS-Zei tung Regensburgs gerügt , daß Arier , 
„wenn ihnen die Entwicklung allzu s türmisch vorwär t szuschre i t en" scheine, „teil-
nahmslos" beiseite s t ü n d e n 1 6 . A u c h der Kreisleiter glaubte , auf einem Kamerad-
schaftsabend acht Tage spä ter erneut tadeln zu müssen , daß es „mitleidige Seelen" 
gebe, die „nun ihr Herz für die Juden entdeckten". Es wohnten in Regensburg nach 
der Kristallnacht immer noch 287 Juden, von denen 54 allein übe r ein Kapital von 
5 !/4 Mil l ionen Mark verfügten. A u c h wenn man das V e r m ö g e n der restlichen 233 Ju-
den auße r acht lasse, dann komme trotzdem „auf den Kopf" eines einzigen Juden in 
Regensburg ein Vermögensdurchschn i t t von 18 300 Mark . A u f den einzelnen deut-
schen Volksgenossen aber entfalle nur ein Betrag von 2 500 M a r k 1 7 . 
Schicksale von Emigranten 
Es hä t t e nicht der Drohung A d o l f Hitlers bedurft, d a ß im Fall eines Weltkrieges 
„die Vernichtung der jüdischen Rasse in Europa" das Ergebnis sein werde l ö , um die-
1 2 BOM 24.5.1939. 
1 3 Abgedruckt bei: M. Broszat..., in: Bayern in der NS-Zeit I (1977) 479 (zit. Broszat); vgl. 
StAA Arisierungsakten Nr. 16257 bis 16299. 
1 4 StR Familienbogen Philipp Staub (geboren 1872) und StAA Arisierungsakt Nr. 16 271. 
!5 StRZR 12025 (12a) 31.12.1938. 
1 6 BOM 14.11.1938. 
1 7 BOM 22.11.1938; Die Zahl 287 meint nur „ansässige Juden"; tatsächlich haben 1938 er-
heblich mehr Israeliten in Regensburg gelebt (am 31.5.1938 spricht die BOM von 400 Juden). 
Im vorliegenden Fall sollte bewiesen werden, daß sie reich sind. Je weniger Israeliten in Regens-
burg wohnten, desto reicher war der einzelne. Daher die kleinere Zahl 287. 
1 8 Zitiert nach L. von Westphalen, Geschichte des Antisemitismus in Deutschland im 
19. und 20. Jahrhundert (o. J.) 70 (zit. Westphalen); vgl. Schaul Oettinger, Die Holocaust über-
lebten durch die Jugend-Alijah (o. J.: 1980) 5 (zit. Oettinger, Jugend-Alijah). 
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jenigen Regensburger Juden, welche gefühlsmäßig, gesundheitlich und finanziell zu 
einer Emigration fähig waren, zur Flucht zu veranlassen. Der Novemberpogrom von 
1938 und die Arisierung von 1939 genügten vollkommen. 
Zwischen dem 10. November 1938 und dem August 1941 meldeten sich 130 
Regensburger Juden ins Ausland ab. Neun Personen verzogen in andere Orte des da-
maligen Deutschen Reiches. Diese Zahlenangaben berücksicht igen nicht nur die 
Mitglieder der israelitischen Kultusgemeinde, sondern auch die gleichfalls verfolg-
ten Geltungsjuden christlicher Konfession. Nicht mitgezähl t sind Personen, bei 
denen keine klare Zeitangabe ihrer Emigration vor l ieg t 1 9 . 
A u f einer von Präs ident Roosevelt zum Thema „Jüdische Emigranten aus 
Deutschland" angeregten Konferenz, die vom 6. bis zum 15. Juli 1938 in fivian-les-
B a i n s 2 0 getagt hatte, war von keiner der dort vertretenen Regierungen ernsthaft 
„Hilfswilligkeit" gezeigt worden. W e n wundert es da, d a ß unter diesen Ums tänden 
nicht alle Flüchtl inge ihr Z i e l erreichten? Mar i a Kugler, Simon und Hedwig Ober-
dorfer, Julius Springer, die sich am 16. A p r i l 1939 nach Havanna abmeldeten, erhiel-
ten in Cuba Landeverbot, so daß sie zu rück nach Hol land fahren m u ß t e n . In den 
Emigrationslisten steht „vermutl ich tot". Das Ehepaar Oberdorf er und Herr Springer 
wurden ta tsächl ich in Sobibör ermordet. E i n ähnl iches Schicksal wie die Oberdor-
fers und Julius Springer erlitten vermutlich auch die folgenden 18 — aus Regensburg 
nach 1933 geflohenen Menschen jüdischer Abstammung: 
- K la ra Gutmann W e i ß e n b u r g s t r a ß e 31 verschollen 
- Georg J. Hausdorf W a h l e n s t r a ß e 18 Dachau 
- Mar ia Hirschfeld Von-de r -Tann-S t raße 1 verschollen 
geborene Oettinger 
- Deo Hofmann Rote-Hahnen-Gasse 7 verschollen 
— Frieda Kleefeld R o r i t z e r s t r a ß e 2 a Stutthof 
geborene N a ß 
- Gerda Kleefeld R o r i t z e r s t r a ß e 2 a Stutthof 
- M a x Kleefeld R o r i t z e r s t r a ß e 2 a Riga 
- Walter Kleefeld R o r i t z e r s t r a ß e 2 a Riga 
— Karol ina Marx Malergasse 9 verschollen 
geborene Baruch 
- Edith Neumann Lothgäßchen 1 Auschwitz 
- Hermann Neumann Lo thgäßchen 1 Auschwitz 
- Victor ia Neumann Lo thgäßchen 1 Auschwitz 
geborene Sabatier 
— David Rosenblatt Bahnhofs t raße 15 Bergen-Belsen 
— Fischel Rosenkranz Watmarkt 4 verschollen 
- Mathilde Rosenkranz Watmarkt 4 verschollen 
geborene Abramowicz 
1 9 StR M 222 passim und einschlägige Familienbogen. 
2 0 S. Ettinger, in: H. H. Ben-Sasson, Geschichte des jüdischen Volkes III (dt. 1980) 367 und 
369f. (zit. Ettinger). 
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- Auguste Scheer Königss t raße 1 Auschwi tz 
- Charlotte Schindler A m Römling 11 Auschwitz 
geborene Katz 
- Martha Stodel Dechbettener S t raße 4 4 a 2 1 Sob ibör 
geborene Katz 
Manche Eltern schickten zuerst ihre Kinder ins Ausland: Herr Eduard und Frau 
Blanka Apfel sorgten dafür, daß die elf Jahre alte Lore und der neun Jahre alte Alfred 
noch 1939 nach London fahren konnten, ehe sie selbst im Alter von 47 beziehungs-
weise 43 Jahren am 17. M a i 1941 in die U S A emigrier ten 2 2 . Es gab Familien, die ge-
meinsam Regensburg ver l ießen: Leopold und Berta G r ü n h u t , Inhaber eines Darm-
und Metzgereibedarfsgeschäftes in der Von-der -Tann-S t raße 20, seinerzeit 52 bezie-
hungsweise 44 Jahre alt, wanderten zusammen mit dem 17jährigen Sohn Berthold 
und der 65jähr igen O m a Mathi lde Frankel am 1. Dezember 1938 in die U S A aus 2 3 . 
K a r l Forchheimer berichtete in einem B r i e f 2 4 am 18. August 1 9 4 6 2 5 über seine 
Emigration in die U S A : „Lieber Herr Dr . Frey tag . . . ich werde die Stunde nicht ver-
gessen, als ich (Ende 1939) end l i ch . . . mit meiner Familie und 14 Koffern am K a i in 
Amer ika s tand. . . und mir sagen m u ß t e : Hier ist nun Amer ika . Jetzt wohin . . .? Kein 
Geld , keine Hilfe, keine Idee. W i r kamen nach P i t t sburgh 2 6 . . . und versuchten dort 
unser Glück, fast zwei Jahre ohne Erfolg Meine Möbel ( m u ß t e n ) größtente i ls ver-
loren gegeben werden Der Reihenach (kamen) meine zwei Kinder (sc. Hans und 
2 1 StR M 222 (Auswandererliste 4, 5, 7); wahrscheinlich handelte es sich um das „Hapag-
Schiff St. Louis, das 900 deutsche Juden nach Cuba brachte, denen die Landung verwehrt 
wurde, weil ihre Visen für ungültig erklärt wurden. Das Schiff kehrte nach Europa zurück, und 
die Passagiere ... wurden .. . von Antwerpen aus auf Belgien, Frankreich, die Niederlande und 
England verteilt" (nach: W. Rosenstock, Exodus 1933-1939, in: R. Weltsch (Hrsg.), Deut-
sches Judentum (1963) 399); vgl. Richarz, 59 f.; zu den Namen der Verschollenen vgl. StR ein-
schlägige Familienbögen und H. Booms, Gedenkbuch (1986) 1111 und 1429 (zit. GB); in der 
rechten Spalte ist der Todesort angegeben. 
2 2 StR M 222 (Vornamensliste 1; bezüglich Eduards gibt es differierende Angaben). 
2 3 StR M 222 (Auswandererliste 2); als eine Bekannte sich bei Herrn Grünhut mit „Auf Wie-
dersehen" verabschiedete, entgegnete dieser: „Nie mehr in Deutschland". - Freundliche Aus-
kunft von Frau Elisabeth Pinzinger, Lerchenstraße 1, Regensburg, am 19.12.1987 (zit. Frau 
Pinzinger). 
2 4 Das Original des Briefes besitzt Oberstudiendirektor Friedrich Freytag, Regensburg, 
Hochweg 37 (zit. F. Freytag), dem für die Ermöglichung der Einsichtnahme und für zusätzliche 
Auskünfte am 14., 17. und 18.11.1988 herzlich gedankt wird. OStD Freytag ist der Sohn des 
Adressaten, des Fürstlichen Oberarchivrates Dr. Rudolf Freytag (Nachruf in: VO 100 (1959) 
203 ff.). 
2 5 StR Familienbögen Karl Forchheimer, geboren 1890; nach ZR 9313 stand F. 1929 auf der 
Wahlliste „Liberales Judentum" (2.Platz); ZR 12735 Meinungsverschiedenheiten mit dem 
Lehrer Moses Sonn von der Israelitischen Volksschule (18.12.1932); Eigentümer der Strick-
warenfabrik Dechbettener Straße 13, in: Städtisches Bauordnungsamt Regensburg, Registra-
tur, Dechbettener Straße 13 (zit. StBAR); Im Weltkrieg I Leutnant, Inhaber des EKI; Einsätze 
vor Verdun (F. Freytag am 17.11.1988); zur sogenannten Arisierung vgl. BOM 24.10.1938; 
am 9.3.1939 nach Gnosall near Stafford (England) abgemeldet (StR M 222 Auswandererliste 
2). Herr Charles Fordham ist am 2.11.1966 gestorben. 
2 6 Charles Fordham (Karl Forchheimer) nannte Pittsburgh in Pennsylvania „das Amerikani-
sche Essen". 
2 7 Hans F. ist am 12.7.1926, Kurt am 23.11.1928 in Regensburg geboren (StR M 222 Aus-
wandererliste 2). Während sich Hans in den USA John Fordham nannte, anglisierte sich Kurt 
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K u r t ) 2 7 und schließlich meine Frau ( M a r i a ) 2 8 mit Scharlach ins Hospital , eine bit-
tere Pi l le , wenn man fremd im Land ist, keine Existenz hat und mit der Sprache sich 
so durchwindet. So kam endlich die Zeit , d aß ich reif war für die H ü h n e r f a r m 2 9 . 
Got t lob habe ich es nie zu bereuen gehabt, und ich m u ß sagen, wir fühlen uns hier 
sauwohl O quae mutatio r e rum! . . . W i r haben fünf Jahre geschuftet, um uns aus 
dem Dreck herauszuarbeiten und k ö n n e n heute mit Stolz auf unseren Betrieb blik-
ken . . . , dazu frei und geachtet . . . . W i r sind Amer ikaner . . . geworden, und kein Rö-
mer konnte stolzer sagen „civis Romanus sum" (Herr Forchheimer nannte sich in den 
U S A Charles Fordham). Meine Buben haben eine (schöne) Jugend genossen. Der äl-
tere (Hans) m u ß t e natür l ich auch zum Militär, und ich war fast stolz darauf, als er 
schließlich gegen Deutschland zog und noch einige Wochen mithelfen durfte, die 
Nazis zu erledigen (Er) hatte schließlich einige Monate Besatzungszeit in Heidel-
berg . . . . D a ß ich so weit kam, danken wir alle in erster Linie meiner tapferen Frau 
. . . . W e n n ich . . . im Heeresbericht las, unsere Bomber haben heute die Prüfeninger 
und Obertraublinger Flugzeugfabriken in Regensburg gebombt, dann dachte ich 
mir, die werden wohl heute auch wieder sich an uns erinnert haben. . . . Einmal brachte 
eine Zeitung sogar eine Flugzeugaufnahme der Messerschmittwerke 3 0 nach der 
B o m b u n g , . . . auf der ich mein Haus in der Wi lhe lms t raße (Hausnummer 3), meine 
Fabrik (Dechbettener S t r aße 13), die Krankenhäuse r (der Barmherzigen Brüder ) , 
Oberpfalzwerke, Stadtpark etc. sehen konnte . . . . Immer wieder dachte ich an Ihre 
Worte, als wi r einmal nachts vom Historischen V e r e i n 3 1 mit Dr . D a c h s 3 2 heimgin-
gen: „Wenn Hit ler sich rühmt , daß seine Revolution unblutig verlaufen sei, so kann 
er nur sagen, bisher; denn die Sache ist noch nicht aus" . . . D r . Dachs meinte . . . , er 
wolle den Tag sehen, wenn (die N a z i s ) . . . wieder ganz klein geworden sind . . . . Ich 
selbst hatte immer nur einen Glauben von meinem Vater geerbt, der nie f r o m m 3 3 
war, daß Unrecht nicht besteht . . . und das hat sich wieder bewahrheitet . . . . Die 
Arbeit (hier) ist mehr als uns lieb . . . , da die H ü h n e r im Fressen und Legen keinen 
Feiertag kennen, 365 Tage im Jahr . . . . Ich habe Ihnen als Zeichen meiner Anhäng-
lichkeit . . . ein kleines Päckchen geschickt mit Genüssen , die Sie wohl jetzt (sc. 1946) 
als Zahnarzt zu „Dr. Kenneth Charles Fordham" (StR Familienbögen Karl Forchheimer, 
geboren 1890). 
2 8 Maria Forchheimer, geb. Heumann, ist am 29.12.1903 in Rothenburg ob der Tauber 
geboren. Sie feierte 1988 ihren 85. Geburtstag in 476 Walnut Park 16, Vineland, N.). 08360 
USA. Während die Mutter Marias, Frau Peppi Heumann, am 2.8.1941 in Regensburg, acht 
Monate vor dem ersten Transport von Regensburger Israeliten nach Polen, gestorben ist (Grab 
621), wurde der Vater Adolf Heumann, nach Theresienstadt verschleppt. Laut einer Urkunde 
des Standesamtes Arolsen (Abt. I, Jahrg. 1960 Nr. 61) hat er dort am 3.10.1942 den Tod gefun-
den ;b"T. 
2 9 In Newfield, New Jersey (Wohnung am „Est Boulevard"). Newfield liegt „35 miles" west-
lich von Atlantic City, „dem (1966) größten Seebad der Welt". 
3 0 Vielleicht ist der Angriff am 17.8.1943 gemeint. Zu weiteren Bombardierungen vgl. 
D. Albrecht, Die letzten sechzig Jahre (1918-1978), in: A. Kraus, W. Pfeiffer (Hrsg.) Regens-
burg. Geschichte in Bilddokumenten (1979) 157. 
3 1 Herr Karl Forchheimer war Mitglied des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regens-
burg (F. Freytag am 14.11.1988). 
3 2 Professor Dr. Hans Dachs war von 1931 bis 1951 Vorsitzender des Historischen Vereins 
(P. Mai, 150 Jahre Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, in: VO 120 (1980) 24). 
3 3 Mit „nicht fromm" ist „nicht orthopraktisch", „nicht formalistisch fromm" gemeint. Der 
Vate: hieß Nathan Forchheimer (geboren 21.12.1855 in Niederstetten, gestorben am 
12.5 1932 in Regensburg - Grab 620 im Friedhof an der Schillerstaße 29). 
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. . . entbehren müssen . . . . Es wi rd Ihnen damit so gehen wie mir, als mir in St. M i -
chel 3 4 ein befreundeter Leutnant (sc. Dr . Freytag) einmal zwei W e i ß b r o t e geschenkt 
hat, ein une rhör t e r G e n u ß für einen Gefreiten (sc. für Herrn K a r l Forchheimer, der 
erst später Leutnant wurde) — Also, lieber Herr Freytag. . . seien Sie herzlichst und 
innigst von uns allen g e g r ü ß t . . . in alter Anhängl ichkei t und Freundschaft Ihr Char-
les Fordham." U n d : „Cheer up, o ld boy." 
Viele Regensburger Israeliten entschieden sich für eine Auswanderung nach Erez 
Israel, nicht für die Emigration nach Amerika . Die zwei Farntrog-Kinder Siegfried 
und Gerda fuhren noch vor Kriegsbeginn i m Alter von 18 und 11 Jahren zu ihrer 
19 jährigen Schwester Hi lde nach Paläst ina, w ä h r e n d ihre Eltern Jakob und Thekla 
Farntrog im Alter von 57 beziehungsweise 47 Jahren am 15. Juli 1942 nach Ausch-
witz verschleppt w u r d e n 3 5 . 
Ernst A d o l f Holzinger, Jahrgang 1920, Sohn von Ottmar und E l l a Holzinger, 
besuchte zunächs t die Oberrealschule, das spä tere Goethe-Gymnasium. Dann ging 
er an die Israelitische Gartenbauschule Ah lem und ansch l ießend — 1935 — in die 
Niederlande. 1937 wohnte er wieder bei seinen Eltern in der W e i ß e n b u r g s t r a ß e 25, 
um schließlich mit der Ali jah nach Paläst ina auszuwandern. W ä h r e n d die Eltern in 
Deutschland blieben, emigrierte seine Schwester Lies l nach England. Seine Schwe-
ster Gret l ging gleichfalls nach P a l ä s t i n a 3 6 . Die Mutter E l la war eine tücht ige und tat-
kräftige Dame, die es nach ihren eigenen Worten nicht gewohnt war, „als dum-
mes Schäfchen blindlings hinter . . . (einem) Leithammel herzulaufen" 3 7 . Sie 
b e w ä h r t e sich auch beim Verzol len des Auswande re rgepäcks von Ernst. Der 
Regensburger Zollbeamte registrierte brav Stück für S tück der Bagage. M a n packte 
in der Wohnung der Holzingers ein. D a gab es noch eine wertvolle Briefmarken-
sammlung. Die sollte unbedingt mit nach Erez Israel, ohne d a ß das nationalsoziali-
stische Deutschland sich daran bereicherte. Aber wie? D a lud Frau Holzinger den 
Zollbediensteten „mal eben rasch" zu einer Tasse Kaffee mit Kuchen in das Neben-
zimmer ein. In diesen Minuten geschah es. Die Briefmarkenalben verschwanden in 
der Kiste. Anschl ießend wurde sie von dem mit Kuchen und Kaffee ges tä rk ten Be-
amten verplombt. Die Briefmarken aber stellten für Ernst eine gewisse Starthilfe im 
britischen Mandatsgebiet dar. Ernst Holzinger betä t ig te sich in Erez Israel recht viel-
seitig als K o c h , als Polizist, als Soldat. A b 1943 war er mit der Jüdischen Brigade un-
ter britischem Kommando gegen die deutsche Wehrmacht eingesetzt. Spä te r wurde 
der vitale Ernst Holzinger Chef einer Reinigungsfirma „for Office Cleaning and 
Windows (ni t tbrn D m u>n >ip^)" in Te l -Aviv Zahala, 6 Rechov Avisha i . Herr H o l -
zinger gehör te mit seiner Frau Irma in Erez Israel immer zu den religiös Liberalen. 
Das bedeutete, daß seine Frau nie eine Mikweh besuchte, daß man die Kaschruth 
und den Schabbath 3 8 in einer Weise hielt, d aß ein NichtJude keine auffallende 
3 4 An der deutschen Westfront zu Beginn des Weltkrieges I. 
3 5 StR M 222 (Auswandererliste 1; Deportiertenliste 3); ähnlich: Amtsgericht Regensburg 
(zit. AGR) UR II 191/50, S. 6: „Ich (Susanne) war 14 Jahre alt, als ich von meinen Eltern, Josef 
und Elsa Grünhut, nach Schweden zur Ausbildung für die Landwirtschaft in Palästina gesandt 
wurde. Es war dies im Jahr 1939 . . . . Am 23.9.1942 wurden meine Eltern nach Theresienstadt 
deportiert." 
3 6 StR Familienbögen Ottmar Holzinger, geboren 1873; AGR VI 817/58, S. 17 (8.6.1958). 
3 7 Zentralarchiv für die Geschichte des Jüdischen Volkes, Sderot David Wolffsohn (zit. ZAJ) 
A 103 (Brief Ella Holzingers an Dr. Oettinger am 7.11.1929). 
3 8 Es gab in den Dreißigerjahren eine religiöse und eine allgemeine Jugendalijah. Die allge-
meine Alijah hielt „weder Kaschruth noch Schabbath" (ZAJ A 178, 23.12.1936, Brief an Rab-
biner Dr. Salomon). 
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Besonderheit erkennen konnte. A u f eine Sukkah am Laubhüt tenfes t haben die H o l -
zingers stets verzichtet 3 9 . 
Paul Oettinger, der 1939 im Rahmen der Jugend-Alijah nach Bezahlung von ca. 
4200 R M für die Passage und die Ausbi ldung in P a l ä s t i n a 4 0 in den Kibbuz E in Cha-
rod, "Tin V P 4 1 , ca. 20 k m Luftlinie süd-südöst l ich von Nazareth, gekommen war, 
d r ü c k t e im Rückbl ick seine Empfindungen so aus: „Ich war ein . . . Junge aus gut-
bürger l icher , sehr assimilierter deutscher Familie. Der Abschied von den Eltern am 
Bahnhof war schmerzlich . . . Dazu kam der Schmerz übe r den Verlust der Heimat 
mit den verschneiten Wälde rn , die mir in Paläst ina fehlen so l l ten . . . Ich war nun Teil 
einer Gruppe, in der ich niemanden kannte, deren Sprache und Bräuche mir fremd 
waren, deren Lieder nicht zu meiner St immung p a ß t e n " 4 2 . 
Paul Oettinger, der in Erez Israel Schaul h ieß , der — so könn te man im Anschluß 
an L u k a s 4 3 formulieren — von einem n o ü X o g zu einem SoüXoc; geworden war -
erinnerte sich Jahrzehnte später an die seinerzeitigen Verhäl tn isse : D a waren „das 
ungewohnte K l i m a , die schwere körper l iche Arbeit , die kargen Mahlzeiten, die puri-
tanischen Q u a r t i e r e . . d a z u kam die Notwendigkeit, in kürzes ter Zeit Hebrä i sch zu 
lernen . . . " . Herr Oettinger m u ß t e nach einer zweijährigen Ausbi ldung von E i n Cha-
rod nach Chefzi-Bah ( m - ^ a n ) am Gilboa-Gebirge umziehen 4 5 . Schl imm waren 
für den jungen Schaul dort die T r ä u m e von den „Braunhemden" . E r schrieb: „Die 
Schrecken, vor denen ich geflohen war, verfolgten mich auch in die neue Welt 
In Paläst ina lauerte die Gefahr „hinter jedem Busch, hinter jedem Hügel" . „Wie oft 
wurden wi r in den Näch ten aus dem Schlaf gerissen, weil unsere Felder brannten. 
W i e oft m u ß t e n wir . . . hinausfahren, u m zu löschen." Aber anders als in Deutsch-
land, wo „die Bücher und die Synagogen und zuletzt auch die Menschen" gebrannt 
hatten, wo keiner „zu löschen" oder „sich zu wehren" wagte, gab es in Erez Israel 
eine trotzige, „selbsts ichere Generation" von Juden, „der die Flammen der Vergan-
genheit nichts anhaben konnten". „Sie (die Sabres 4 6 ) lehrten uns, uns zu verteidigen, 
uns unserer Haut zu wehren" 4 7 . 
Der Vater von Paul Oettinger, Rechtsanwalt, religiös liberaler Vorstand der isra-
elitischen Kultusgemeinde 4 8 , ehemaliger Stadtrat der Deutschen Demokratischen 
3 9 Dankenswerte Auskünfte der Familie Ernst und Irma Holzinger, Tel-Aviv Zahala, 6 
Rechov Avishai (zit. Familie Holzinger) am 21.2.1989; ZAJ A180 (Auswandererliste). 
4 0 Herr Paul Oettinger am 20.1.1987 (Anschrift: Bergisch-Gladbach 1, Graf-Adolf-Straße 
24); für die Mitteilungen wird Herrn Oettinger gedankt. 
4 1 Richter 7,1: Ort des Sieges Gideons über Midian (Volksetymologie: Richter 7,3). 
4 2 Oettinger, Jugend-Alijah; Paul Oettinger ist am 10.7.1922 geboren. 
4 3 Apostelgeschichte 9 und 22; der Thorarufname Pauls war ursprünglich Eliezer ben Schlo-
moh (Auskunft von Herrn Paul Oettinger am 20.11.1987). 
4 4 Jesaia 62,4 (Metapher: Israel als Braut Gottes. Israel ist die Freundin Gottes); vgl. 2. Kö-
nige 21,1 (Mutter des Königs Manasse). 
4 5 Oettinger, Jugend-Alijah, 5; Herr Paul Oettinger am 20.11.1987. 
4 6 "13^  ist ein „im Lande" geborener Israeli, außen stachlig, innen süß, wie ein Feigenkaktus 
"m (W. Guggenheimer, 30 mal Israel (41982) 33. 
4 7 Oettinger, Jugend-Alijah, 20 f. 
4 8 StR Familienbögen Dr. Fritz Oettinger, geboren 1885; Adreßbücher ab 1918; Deutsche 
Israelitische Zeitung 41 (1924) 15.5. (zit. DIZ); Städtisches Bauordnungsamt Regensburg, 
Registratur, Am Brixener Hof 2 (zit. StBAR); M. Langer, Die Regensburger Judengemeinde von 
1914 bis 1945, Staatsexamensarbeit Regensburg 1984, ungedruckt, 46 und 71 (zit. Langer); 
W. Kick, Sag es unsern Kindern (1985) 184 (zit. Kick). 
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Partei, Verwaltungsrat für Stadtpark und Stadthalle 4 9 , Hauptmann der Reserve 
Dr . Fritz Oet t inger 5 0 emigrierte nach E n g l a n d 5 1 „wo er (zunächs t ) eine Arbeit als 
Kinowär te r" b e k a m 5 2 . Dr . Oettinger landete spä ter in Haifa. D a traf er in Tel Lit-
vinsky seinen Regensburger Kollegen, den zionistischen Rechtsanwalt Siegfried 
Weiner, dessen Tochter Lore kurz zuvor einen Israeliten aus Berl in geheiratet hatte. 
Er begann das Gesp räch mit dem Satz: „Siggerl, d a ß d ' dei Tochter am P r e u ß ' n gibst, 
is a Schand" 5 3 . Oettinger durfte hoffen, daß er mit dieser etwas saloppen Feststel-
lung manche früheren Differenzen über die jüdische Orthodoxie und Or thopraxie 5 4 
überspie len könne . Schließlich waren für die beiden Regensburger — zumindest ver-
bal — Leute aus nörd l icheren Gegenden Deutschlands nicht selten etwas suspekt ge-
wesen. Die Probleme hatten sich allerdings in Paläst ina verschoben. Es ging jetzt um 
das Einleben in Erez Israel. Dieses empfand Weiner als so schwierig, daß er einmal 
etwas überspi tz t ungefähr so formuliert haben soll : „In Deutschland waren wi r ver-
h a ß t e Juden. Hier , in Paläst ina, sind wi r v e r h a ß t e Deutsche." M a n kann ergänzen, 
daß mancher nichtdeutsche Jude, der recht wirklichkeitsnah dachte und handelte, 
manchen deutschen Juden, der recht förmlich und accurat und ordnungsbeflissen 
sein konnte, mit dem nicht eben schmeichelhaften Wor t „Jeke" t i tul ier te 5 5 . Der deut-
sche Siegfried Weiner lernte auf jeden Fal l nur wenig Iwrith. E r stand praktisch ohne 
Beruf da; „denn ein deutscher Anwalt konnte . . . (in Paläs t ina) , wo englisches und 
auch türkisches Recht galt, nichts machen, gedemüt ig t und bed rück t " . Eine Zeitlang 
war er als Telefonist beschäftigt gewesen. Seine Tochter Lore, die in Regensburg als 
Jüdin das damalige Neue Gymnasium hatte verlassen müssen , war gezwungen, drei 
Jahre lang als D i e n s t m ä d c h e n und später als Säugl ingsschwester zu arbeiten. Im 
Rückbl ick schrieb sie: „Es war die Umstellung von der bürger l ichen Lebensweise auf 
die proletarische" 5 6 . 
4 9 Verwaltungsbericht des Stadtrates Regensburg 1924/25 I, 123 und 139; Unter „Stadt-
halle" verstand man die Haupthalle der Oberpfälzischen Kreisausstellung von 1910 im Nordteil 
des jetzigen (1988) Stadtparks an der Dr.-Johann-Maier-Straße gegenüber von den Einmün-
dungen der Dalbergstraße und in etwa auch des Hochweges - Freundliche Auskunft von Herrn 
Herbert Diessinger, Badstraße 44, Regensburg, am 15.12.1987 (zit. Herr Diessinger); Abbil-
dungen bei B. Kleindorfer-Marx, Die Oberpfälzische Kreisausstellung 1910 ..., in: K. Mosen -
eder (Hrsg.) Feste in Regensburg (1986) 562 ff. 
5 0 Die Hamburger Dissertation (1931) mit dem Titel „Die guten Sitten in der arbeitsrecht-
lichen Rechtssprechung nach dem Krieg" von Fritz Oettinger stammt nach den Angaben seines 
Sohnes, des Herrn Paul Oettinger, am 20.11.1987 von einem Namensvetter seines Vaters. 
5 1 Vgl. StAA, Arisierungsakt 16259 (Bruderwördstraße 14). 
3 2 Langer, 119. 
5 3 Freundliche Auskunft von Frau Lore Jonas-Weiner, 9 Meadow Lane, New Rochelle NY, 
USA, am 26.6.1988 (zit. Frau Lore Jonas-Weiner). Vielleicht redete Dr. Oettinger den Rechts-
anwalt Siegfried Weiner auch mit dessen Spitznamen „Keserl" an (vgl. L. Jonas, Mein Vater 
Siegfried Weiner (1866-1963), in: Regensburger Almanach 1989 (zit. Jonas, Mein Vater) 44). 
5 4 ZAJ A90, A93, A 103 und A 106 passim. 
5 5 Freundliche Auskunft von Herrn David Warszawski, Burgstraße 10, Nürnberg, am 21.5. 
und am 4.6.1981; Salcia Landmann (in: Jiddisch (2 1962) 247) vermutet, daß das Wort „Jeke" 
von einem „Agur ben Jake" abzuleiten ist, der in Proverbia 30,1 f. u. a. sagt: „Zu stumpf bin ich, 
um ein Mensch zu sein ...". Eine andere Etymologie gaben am 1.8.1988 Frau Rosl Steiner, Tel 
Aviv, Frischmannstraße 30 (zit. Frau Rosl Steiner) und am 9.8.1988 Herr Mordechai und Frau 
Ruth Bittmann, Tel Aviv, Lipskystraße 20 (zit. Familie Bittmann): Jekeh (mit „h") könnte ein 
Akronym von n n n TWp >Tin> (J-k-h) sein. Das bedeutet „begriffsstutzig". 
5 6 Die Zitate stützen sich sowohl auf die freundlichen Auskünfte von Frau Elvira Stegherr, 
Regensburg, Urbanstraße 3, am 16. und am 24.5.1988 als auch auf: Jonas, Mein Vater, 49; vgl. 
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Ähnl ich wie Rechtsanwalt Weiner konnte auch der Bankier Lazarus Wertheimber 
mit Frau Irma und Tochter Rosl bisweilen erleben, daß er von nichtdeutschen Juden 
der Gruppe der Jeken zugeordnet wurde. Genau so wie Siegfried Weiner lehnte 
Lazarus Wertheimber ein Hebrä i s chs tud ium ab. Seine bei der Flucht vor den Natio-
nalsozialisten zwölfjährige Tochter Ros l erlernte allerdings das Iwrith perfekt. Bald 
übe r se t z t e man ihren Vornamen „Rosl" mit „nww". Später sprach die geborene 
Ros l Wertheimber mit ihrem Mann , dem Kinderarzt D r . Ernst Steiner, iwrith. Wäh-
rend Lazarus Wertheimber, der Bankier aus der Pfauengasse, in Tel Av iv jeden Tag 
die Synagoge besuchte, gingen die Steiners fast nur an den Feiertagen in den Beth 
Knesseth. Aber in ihrer kleinen Wohnung feierten sie den Sabbath mit den Barches, 
den Sabbathbroten, mit der Hadlakath Neroth, dem Brennen der Kerzen, mit dem 
Kiddusch , in der Ruhe des siebten Tages. In der deutschen Jichud Schiwath Z ion-
Synagoge Tel Avivs , in der Ben-Jehuda-Straße 86, besaß man zwei Thorarollen, die 
der Regensburger Rabbiner Dr . Falk Felix Salomon 1938 nach Erez Israel hatte brin-
gen lassen. Diese ursprüngl ich aus Su lzbürg und Bayreuth stammenden m i n n a p , 
wurden auf Veranlassung von Jerusalemer D'HülP, von Thoraschreibern also, mona-
telang vom britischen Z o l l in Haifa zurückgeha l ten . M a n wollte neue Thorarollen 
verkaufen, aber keine „al ten" import ier ten 5 7 . Erst nach energischen Protesten des 
Regensburger Rabbinersohnes Mar t in Salomon und des in Regensburg geborenen 
Dr . med. Theodor Wertheimber - beide 1938 in Paläst ina wohnhaft — 5 8 , gelanges, 
die Thorarollen — „ins Land" (sc. von Israel) zu bringen. 
Im Laufe der Zeit wurden die meisten Regensburger „israelit ischer Konfession" 
zu Israelis. Regensburg hatte tücht ige Bürger verloren. In Paläst ina m u ß t e man vie-
les durchstehen: Die trotz des niedrigen Preisniveaus von 1936 schreckliche Not im 
britischen Mandatsgebiet, die Arbeitslosigkeit, die Anfeindung von Arabern, die 
Bomben der italienischen Luftwaffe nicht nur zu Kriegsbeginn auf Tel A v i v 5 9 , son-
dern spä te r auch auf Haifa, die Gefahr einer deutschen Invasion im Jahre 1942 von 
Ägypten aus. M a n wurde arm in Paläst ina; Frau Wertheimber m u ß t e z. B. als Bügle-
rin arbei ten 6 0 . 
Welche Wunden die gewalt tät ige Vertreibung aus der Regensburger Heimat tat-
sächlich schlagen konnte, zeigen die Briefpassagen dreier Damen aus Israel. W ä h r e n d 
Felicia Stern nach Regensburg schrieb: „Ich w i l l nichts von Deutschland wissen" 6 1 , 
auch StR Familienbögen Dr. Fritz Oettinger (geboren am 22.2.1885) und Siegfried Weiner (ge-
boren am 9.5.1886); Gräber im Friedhof Schillerstraße 29 (ohne Nummer). 
5 7 ZAJ A 179 (Schreiben vom 8.3., 10.4., 12.8., 1.9., 12.9.und 18.9.1938. 
5 8 Zur Person von Armin Salomon: StR Familienbögen Dr. Falk Salomon (geboren 1876); 
zur Person von Dr. Theodor Wertheimber: StR Familienbögen Salomon Wertheimber (geboren 
1837); außerdem: ZAJ A 179 passim. 
5 9 Im Sechstagekrieg (Juni 1967) wurde der Regensburger Dr. Alfred Regensburger, Sohn 
des Schächters Nathan Regensburger und seiner Frau Nannette in der Gesandtenstraße 15, bei 
Kfar Saba durch eine irakische Bombe getötet (Familie Holzinger und Frau Rosl Steiner am 
21.2.1989). 
6 0 Frau Rosl Steiner am 31.7., am 1.8. und am 21.10.1988; Ergänzungen durch die Familie 
Bittmann am 9.8.1988, durch die Familie Zeev (Wolfgang) und Chava (Eva) Sardi (Körber), 
Jerusalem, Rechov Rabbi Benjamin 4 (zit. Familie Sardi) am 16. 2.1989 und durch die Familie 
Holzinger am 21.2.1989. Den beiden Familien wird ausdrücklich gedankt. Zu den Schwierigkei-
ten in Palästina vgl. W. Pehle, Der Judenpogrom 1938(1988) (zit. Pehle) Beitrag K. Kwiet, 134. 
6 1 StR Nachlaß Rathsam, Brief 1968; Jahresbericht der Städtischen von Müllerschen Höhe-
ren Mädchenschule mit Frauenfachschule in Regensburg (zit. VMG) 1913/14, Klasse VI: gebo-
ren am 15.10.1898. 
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äuße r t e sich Gerda Oppenheimer, eine geborene Farntrog, dahingehend, daß sie 
„nie mehr deutschen Boden betreten" w o l l e 6 2 . Ähnl ich verhielt sich auch Lotte Katz. 
Frau Lore Jonas faßte die für viele Regensburger so ferne und fremde seelische Not 
ihres Vaters, des einst so angesehenen Rechtsanwaltes Siegfried Weiner, in Palästina 
in die W o r t e 6 3 : „Zuers t fiel er in einen tiefen Abgrund der Verzweiflung. Es dauerte 
Jahre, bis er daraus auftauchte". U n d : „Er war ohne Trost", als sein Sohn Franz 
Joseph im Kampf gegen die Araber bei Jenin - auf halbem W e g von Nablus (Sche-
chem) nach Nazareth gelegen - gefallen war; b"T. 
Diskriminierung und Schikanen gegenüber den Juden in Regensburg 
D a die Juden 1939 alles G o l d , Platin und Silber, alle Edelsteine und Perlen in der 
Pfandleihanstalt Regensburg abliefern m u ß t e n 6 4 , kam es — wie es ein Jurist aus-
drück te - zu einem „Raub im g r o ß e n " 6 5 . O b w o h l „in den letzten Kriegsmonaten 
(d.h. 1945) sämtl iche Akten bei der Pfandleihanstalt vernichtet wurden" 6 6 , weiß 
man, daß die Israeliten 300 Uhren, Ringe Münzen , Brillantnadeln ablieferten. Sie er-
brachten bei den Versteigerungen in Regensburg 53 242 R M 6 7 . V o n den Uhren wur-
den die goldenen G e h ä u s e beschlagnahmt. Die Uhrwerke selbst gab man den Juden 
wieder zurück in die H a n d 6 8 . 
Die Zah l der alten und armen Israeliten nahm jetzt in Regensburg von Monat zu 
Monat z u 6 9 . Die Zwangsverkäufe der Immobilien und der Pretiosen in einem Wert, 
den der Staat bestimmte, die Gör ingische Eineinviertelmilliardenabgabe, der Boy-
kott, die Reparaturen von eingeschlagenen Fenstern, der Verlust der Arbeitskraft 
der Jungen zeigten ihre Wirkung . Die Familie Joel Lil ienthal zum Beispiel konnte 
schon 1938 die Miete für ihre Wohnung und ihre Geschäf t s räume nicht mehr bezah-
len. Sie aß monatelang nur „Tomaten und B r o t " 7 0 . 
1 6 7 1 Israeliten wohnten 1939 in zwei sogenannten J u d e n h ä u s e r n 7 2 in der Weißen-
6 2 M. Wabra, Eine Broschüre zur Geschichte des Von-Müller-Gymnasiums in den Jahren 
1933 bis 1936, maschinenschriftliche Reproduktion (1987) 31 (zit. Wabra); vgl. StR ZR E 30 
Nr. 19; VMG 1934/35, Klasse I a: geboren am 10.10.1923; freundliche Auskunft von Frau 
Martha Horlbeck, Hochweg 39, Regensburg am 30.1.1988 aufgrund eines Briefwechsels im 
Jahre 1966. Die Schwester Marthas, Lotte (verheiratete Stodel), ist in Sobibör getötet worden; 
vgl. VMG 1925/26, Klasse 3: Martha ist am 19.1.1913 geboren, Lotte am 17.1.1911. 
6 3 Jonas, Mein Vater, 49. 
6 4 Die entsprechenden Verordnungen sind abgedruckt in: RGBl 1938 I, 1709ff.; 1939 I, 37 
und 282; vgl. Schlösser, 48 und Pehle (Beitrag J. Moser) 125: 3. VO zur Verordnung über die 
Anmeldung des Vermögens von Juden v. 21.2. 1939. 
6 5 StR ZR E 26 (Entscheidung No. 35 des Court of Restitution Appeals). 
6 6 StRZRE26, 17.10.1948und 10.10.1951. 
6 7 StR ZR E 26, 30.5.1941; ZR E 30 passim. 
6» StRZRE26, 10.10.1951. 
6 9 B. Z. Ophir/F. Wiesemann, Die jüdischen Gemeinden in Bayern 1918-1945 (1979) 91 
(zit. Ophir/Wiesemann). 
7 0 Staatsanwaltschaft bei dem Landgericht Regensburg (zit. StALR) 1 Js 539/47 - Ks 1/51 
Bd. II (S. 387 und 389) Aussagen von Sophie und Thomas Luger am 19. und 20.6.1950. Dan-
kenswerte Auskunft von Frau Hildegard Breidbach, Regenstraße 27, Zeitlarn (zit. Frau Breid-
bach) am 28.12.1988: „Die Lilienthals waren überhaupt arme Juden". 
7 1 Addition der im Adreßbuch 1939/40 aufgeführten Namen. Die Summe wurde durch die 
Angaben in den einschlägigen Familienbögen ergänzt. 
7 2 Broszat, 482 (Anmerkung 34); zur gesetzlichen Grundlage für Wohnungseinweisungen 
von Juden vgl. H. G. Adler, Der verwaltete Mensch (1974) 44 ff. (zit. Adler): Gesetz über Miet-
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biurgs t raße 31, dem ursprüngl ichen A l t e n h e i m 7 3 , und in der Schäffnerstraße 2, dem 
Gemeindehaus neben der ehemaligen Synagoge 7 4 . 
Einzelne Regensburger Familien konnten bis A p r i l 1 9 4 2 7 5 in ihren alten Wohnun-
gen verbleiben. Nachweisbar sind die Wohnungen in 22 Häuse rn : 
M a n darf aufgrund einer Bemerkung in der Klosterchronik von Pielenhofen 
vermuten, daß die Gauleitung in Bayreuth 1941 geplant hatte, alle Regensburger 
Israeliten - die einheimischen und die auswär t igen - zusammen mit allen anderen 
Juden aus der ganzen sogenannten Bayerischen Ostmark - insgesamt 800 Perso-
nen - „vorübergehend" in das Salesianerinnenkloster Pielenhofen 7 7 einzuweisen. 
Verhältnisse mit Juden vom 30.4.1939, in: RGBl I, 864; ähnlich H. D. Arntz, Judaica (31987) 
318 (zit. Arntz): „Das Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden ... berechtigte die Gemeinde-
behörden, in Wohnräume von Juden zusätzlich andere Juden einzuweisen". 
7 3 StBAR Weißenburgstraße 31 
7 4 Ophir/Wiesemann, 92. 
7 5 Amtsgericht Regensburg (zit. AGR) UR II 68/59, S. 4; ähnlich in der Voreifel (vgl. Arntz, 
339ff.). 
7 6 Adreßbuch 1939/40 im Zusammenhang mit den einzelnen Familienbögen im StR; 
MZ 2.4.1988: Die Eltern von Frau Hertha Levy, einer geborenen Lichtenstein, „kamen in die 
Furtmayrstraße, ... wo nur noch jüdische Menschen wohnten. Von da aus wurden sie dann 
verladen, nach Polen". 
7 7 W. Keßel, Das Kloster der Heimsuchung Mariens in Pielenhofen, in: 750 Jahre Kloster 
Pielenhofen (1987) 176. Wie Herr Oberstudiendirektor Willi Keßel, Hochweg 47, Regensburg, 
am 11.1.1988 freundlicherweise erklärte, kann in der Chronik, welche von Juden aus der 
„Oberpfalz" spricht, ohne weiteres eine Verwechslung mit Juden aus dem Gau „Ostmark" 
(Oberfranken, Oberpfalz, Niederbayern) vorliegen. Für diese Vermutung sprechen die Begriffe 
„Gauleiter", (nicht „Regierungspräsident") und die Zahlen (ca. 900 Juden in der Ostmark, aber 
nur ca. 270 Juden in der Oberpfalz; Berechnung nach Ophir/Wiesemann, 65-153); AGR UR 
II 12/1945, S.24: „... fast durchwegs... über 65 Jahre alte Israeliten mußten zusammen mit den 
von auswärts aus dem Regierungsbezirk Oberpfalz und Niederbayern hierher (nach Regens-
burg) beorderten Personen" und Juden „aus fast ganz Bayern" in den Altersheimen in der Wei-
ßenburgstraße 31 und in der Schäffnerstraße 2 leben. Zwangseinweisungen von Israeliten gab 
es im Schwesternhaus der Vincentinerinnen in Berg am Laim in München. Die dortigen Schwe-
stern „ waren froh, daß ... (320) Juden und nicht irgendeine Parteiorganisation zu ihnen gekom-
men waren". Sie „bemühten sich, zur Erleichterung der (jüdischen) Heiminsassen zu tun, was 
in ihren Kräften stand" (E. Rosenfeld/G. Luckner, Lebenszeichen aus Piaski (1968) 8 f.) (zit. 
Rosenfeld/Luckner). In Endenich (Stadtteil von Bonn) war im Mai 1941 das Kloster „Zur ewi-
gen Anbetung" für die Belegung mit Israeliten beschlagnahmt worden (Arntz, 347). 
A m Römling 11 
Dechbettener S t r aße 13 
Fur tmayrs t r aße 4 und 4a 
G e s a n d t e n s t r a ß e 10 
Gref l ingers t raße 5 
Haidplatz 4 
Heiliggeistgasse 10 
Malergasse 9 
Obere Bachgasse 1 und 18 
Prüfeninger S t r aße 95 
Ror i tze rs t raße 10 
Rote-Hahnen-Gasse 7 
Sankt-Peters-Weg 1 
Schäffnerstraße 6 und 22 
Untere Bachgasse 14 
Von-der -Tann-S t raße 5 
Wah lens t r aße 24 
Weißgerbe rg raben 7 
Wi lhe lms t raße 3 7 6 . 
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Nachdem dieses Vorhaben eines Altenghettos im Naabtal fallen gelassen worden 
war, m u ß t e n 7 8 in Regensburg im Sommer 1 9 4 2 7 9 1 17 Sen io ren 8 0 zusammenge-
pfercht in den beiden „Judenhäusern" leben: 35 Personen in der Schäffnerstraße 2, 
82 Menschen in der W e i ß e n b u r g s t r a ß e 3 1 8 1 . In einzelnen Z immern wohnten und 
schliefen sechs und mehr alte Leute. Die Ehepaare wurden getrennt. Männer und 
Frauen m u ß t e n in verschiedenen R ä u m e n l eben 8 2 . 
Die Verhäl tnisse in den Heimen der W e i ß e n b u r g s t r a ß e 31 und Schäffnerstraße 2 
bedeuteten für die Insassen höhe re Morta l i tä t . Mar i a Weber, die Fr iedhofswärter in , 
erinnerte sich noch nach über 40 Jahren: 1941 und 1942 seien manchmal tote israeli-
tische Greise in „ihren" Friedhof gebracht worden. Einmal habe man ihr zugerufen: 
„ G r a b ' n Sie s' ei oda lass'n Sie 's lieg'n, bis zerfall 'n." Frau Weber hat alle diese Toten 
mit Hilfe von Josef G r ü n h u t , dem seinerzeitigen Vorstand sowohl der israelitischen 
Kultusgemeinde als auch des Altenheims in der W e i ß e n b u r g s t r a ß e 31, beigesetzt. 
Die Fr iedhofswärter in hat ihn dabei in Anwesenheit von anderen alten jüdischen 
Herrn hebrä isch sprechen hören . M a n m u ß annehmen, daß er den Hesped, den 
Nachruf, und ein kurzes Gebet, vielleicht Genesis 3, 19, vielleicht den Kaddisch, 
gesprochen ha t 8 3 . Eines dieser G r ä b e r 8 4 von fremden israelitischen Greisen befindet 
sich im nörd l ichen Tei l des jüd ischen Gottesackers. A u f der Mazzebe, dem Grabstein, 
steht, daß „hier drei Mär tyrer ( D ^ n p TWhv)" liegen, die 1941 „s tarben oder 
ermordet" wurden. Z w e i Namen sind bekannt: D r . Lehmann Freudenthal (81 Jahre) 
7 8 Schlösser, 67: „Juristische Handhabe" bildete „das am 30.4.1939 erlassene Gesetz über 
Mietverhältnisse mit Juden". 
7 9 Die 81jährige Frau Klara Selig mußte am gleichen Tag, an dem ihre beiden Töchter Amalie 
Selig (52 Jahre) und Clotilde Selig (50 Jahre) nach Piaski verschleppt wurden, in das jüdische 
Altersheim in der Weißenburgstraße 31 umziehen. Sie wurde gezwungen, das ihr als Eigentum 
gehörige Haus in der Heiliggeistgasse 10 zu verlassen (AGR UR II 12/1945, S. 10). Frau Breid-
bach hat am 28.12.1988 gesagt, daß Israeliten, die am 2.4.1942 nicht deportiert worden wa-
ren, noch am gleichen Tag in das Gemeindehaus in der Schäffnerstraße 2 umziehen mußten. 
8 0 Die Zahl der Senioren war sicher auch durch folgende Gründe bedingt: 
1. Im Normalfall galt - auf jeden Fall ab Juni 1938 - für die Einreise nach Palästina eine Alters-
begrenzung von 55 Jahren (ZAJ A 180, 15.6.1938). 
2. Die Überzeugung, daß einer „in seiner Auswanderung gehindert" werde, „weil ihm ... die 
Versorgung" der Eltern obliege. Beim „Einkauf (der Eltern) in (ein) Altersheim" könne 
„allen geholfen werden" (ZAJ A 174, 8. und 15.9.1938). 
8 1 Die Zahlen ergeben sich aus: StR M 222 Deportiertenlisten 2, 3 und 4, ZR E 26 (ab 
15.6.1949) und E 30 (ab 19.7.1957), Flugblatt Cäzilie Weil (geboren 1891) im Zusammen-
hang mit den einschlagigen Familienbügen. Die tatsächlichen Zahlen dürften höher als „35" 
und „82" liegen, da einige Senioren vermutlich hier nach ihrem Einzug in eines der „Judenhäu-
ser" gestorben sind; Dr. Fritz Oettinger, in: AGR UR II 68/59, S. 4, spricht nur von einem einzi-
gen jüdischen Altersheim nach dem 2.4.1942. 
8 2 Freundliche Auskünfte von Frau Maria Weber, Schillerstraße 29, Regensburg, am 
25.10.1987 (zit. Frau Weber) und von Frau Johanna Hermann, Altdorferstraße 5, Regensburg 
(zit. Frau Hermann) am 22.12.1988. 
8 3 Frau Weber am 17.11. 1985 und am 30.12.1987; zu Beerdigung und Hesped vgl. S. Ph. 
de Vries, Jüdische Riten und Symbole (31984) 278ff.; vgl. Jüdisches Lexikon (21987) III, 
1027 ff. 
8 4 Doppelgrab im nördlichen Teil mit den Nummern 684 und 685, südlich neben Grab 
Nummer 683, Reihe 12 (dort: Emma Loewenthal, 1867-1941) im Friedhof Schillerstraße; zur 
Person von Josef Grünhut vgl. StR M 222, Deportiertenliste 4, Nr. 38; StR ZR 12 588, 
16.10.1935: „Großhandel" für Häute und Felle, Von-der-Tann-Straße 17; StR ZR E 29, 
25.2.1958. 
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u n d Kil iane Grombacher (84 Jahre) 8 5 . D ie dritte Leiche konnte man nicht identifi-
zieren. Sie bleibt für uns namenlos Onna^n UV ^a). A u c h auf diesem Grab steht 
der jüdische pietätvolle Wunsch „ r f ^ n " 8 6 . 
Der Kriegsbeginn hatte für die noch in Regensburg verbliebenen Israeliten neue 
Schwierigkeiten gebracht. A m 23. September 1939, am Jörn Kippur , m u ß t e n 59 
Juden ihre Rundfunkgerä te entschädigungslos bei der Polizei abliefern. Etwas später 
zog man mit der Begründung, sie k ö n n t e n Spione un te rs tü tzen , auch ihre Telefone 
e i n 8 7 . 
A m 13.November 1939 stellte das Städt ische Ernährungs - und Wirtschaftsamt 
fest, daß „im Interesse der Trennung der Juden von den Ar iern im Parteiverkehr" die 
Ausgabe von Lebensmittelkarten und Bezugscheinen neu geordnet werden m ü s s e 8 8 . 
V o r allem lasse es sich nicht vertreten, daß „Juden die der deu t schs tämmigen Bevöl-
kerung zugedachten Sonderzuteilungen erhalten". Das entsprechende Schreiben 
des Wirtschaftsamtes mit Einzelanweisungen übe r 125 g Fleisch oder 125 g Butter 
oder 375g Reis t rägt den Vermerk „ G e h e i m " 8 9 . A u ß e r d e m durften Juden weder 
Kunsthonig noch Konserven noch Trockenpflaumen noch Kondensmilch bezie-
h e n 9 0 . Das Reichslandwirtschaftsministerium untersagte am Nikolaustag des Jahres 
1939 telegrafisch den Verkauf von Schokolade und Lebkuchen an die Regensburger 
Israeliten 9 1 . Jüdische werdende Müt t e r und W ö c h n e r i n n e n — es gab in Regensburg 
nur eine einzige, Frau Edith M i c h e l 9 2 — wurden von der für Arierinnen vorgesehenen 
wöchent l ichen Zusatzration von 350g Nährmi t te l und 125 g Butter ausgeschlos-
sen 9 3 . Das am 14. Juli 1941 geborene K i n d Denny Miche l ist einen Tag nach seiner 
Geburt gestorben. Jüdische Kranke konnten nach amtsärz t l icher Überprüfung Z u -
satzmarken bekommen 9 4 . Die Lebensmittelkarten m u ß t e n ab 11. März 1940 in Re-
gensburg mit einem etwa 3 cm langen roten „J" gekennzeichnet s e i n 9 5 . M a x Firnba-
cher, „ Inhaber der silbernen Tapferkeitsmedaille", und Siegfried Lichtenstein, Welt-
kriegsversehrter 9 6, bekamen ab Herbst 1940 die gleichen Lebensmittelsonderzutei-
lungen wie die „deu t schs tämmigen" Regensburger 9 7 . 
8 5 Vermutlich Dr. Israel Lehmann Freudenthal und Frau Kiliane Grombacher aus Bayreuth, 
die durch den ehemaligen Bayreuther Distriktsrabbiner Dr. Falk Felix Salomon auf das Regens-
burger Altersheim aufmerksam gemacht worden waren (ZAJ A 179, Schreiben vom 8.10.1937 
und 5.5.1938). 
8 6 Abkürzung für: „Seine (ihre) Seele soll eingeschlossen sein im Bund des Lebens" (Über-
setzung von J. Lavy, Langenscheidts Handwörterbuch Hebräisch - Deutsch (1975) 376 (zit. 
Lavy); vgl. Samuel I, 25, 29. 
8 7 Langer, 147; Arntz, 333; Ettinger, 371; Schlösser, 66; anders: Kick, 194; Zu den Tele-
fonen: Richarz, 60f.; Zum Vorwurf der Spionage vgl. Archiv des Historischen Vereins für 
Oberpfalz und Regensburg (zit. HVA) AAR 92 c Nr. 86 (1544). 1544 schrieben Kammerer und 
Rat von Regensburg, daß durch die Juden „der Turckh ... vil Khundschafften ... anschickhen 
khönte, dise Stat zu benöttigen oder ... villeucht zu erobern". 
8 8 StR Wirtschaftamt 245, 13.11.1939 (zit. WA). 
8 9 StR WA, 1.12.1939. 
9 0 StR WA, 2.3.1940. 
9 1 StR WA, 6.12.1939. 
9 2 StR Familienbögen Dr. Jacob Carl Michel (geboren 1897). 
9 3 StR WA, 24.6.1940. 
9 4 StR WA, 23.11.1939. 
9 5 StR WA, 28.3.1940. 
9 6 Herrn Lichtenstein war während des 1. Weltkrieges das Nasenbein entfernt worden (Inter-
view der Tochter Hertha Levy, in: MZ 2.4.1988). Er wurde am 2.4.1942 zusammen mit seiner 
Frau Mina nach Piaski deportiert (StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 82 und 83). 
9 7 StR WA, 13.9. und 16.11.1940. 
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Ähnlich wie im 15. Jahrhundert 9 8 konnten jetzt die Israeliten ihre Lebensmittel 
nur mehr getrennt von den NichtJuden kaufen. Lediglich vier Geschäf te durften 
noch Waren an Nichtarier abgeben: 
2) Metzgerei 
1) Metzgerei A n n a Mayer, 
K a r l Lor i tz , 
V o n - S t a u ß - S t r a ß e 2 7 
(= Adolf -Schmetzer -St raße) 
Dechbettener S t r aße 41 
3) Kolonialwaren Xaver Schwank, V o n - S t a u ß - S t r a ß e 2 4 
4) Kolonialwaren Katharina Bolz, Früh l ings t raße 8 
(= L u d w i g - E c k e r t - S t r a ß e ) 9 9 . 
Es gab - wie bei Recherchen glaubhaft versichert wurde — in dieser Zeit auch 
gewisse Hil fen: Else Kahn , Jahrgang 1907, konnte sich bis zum Ende der nationalso-
zialistischen Diktatur in einem Frauenkloster aufhalten. Sie hatte sich bei ihrer 
Hochzeit mit einem Katholiken namens Markgraber - der w ä h r e n d des Krieges bei 
der Wehrmacht diente — taufen lassen. Die Rassejüdin Else Markgraber, konnte als 
ausgebildete Klavierlehrerin im Kloster durchaus a rbe i ten 1 0 0 . Es gibt Beispiele 
schlichter Menschlichkeit: D ie Gatt in eines deutschen Generals hat durch Frau Maria 
Weber Lebensmittel in das „Judenhaus" in der W e i ß e n b u r g s t r a ß e 31 geschickt 1 0 1 . 
Der Familie Moses und Ida Frank wurde immer wieder von Frau A n n a Ostermeier 
mit Dingen des tägl ichen Bedarfs geholfen. Die seinerzeitige „Landwir t sehef rau" 
Ostermeier hatte das Anwesen „Obere Bachgasse 18", welches die Familie Frank 
und die in Crailsheim ansässige Frau Friederike Landauer im Zuge der Arisierung 
zwangsweise verkaufen m u ß t e n , 1939 e rworben 1 0 2 . D r . med. Hermann Feldkirch-
ner, Wiesmeierweg 15, un te r s tü tz te in ähnl icher Weise die Familie Ottmar und Ella 
Holzinger, der Techniker Hans G r ü n b e c k die Familie Albert und Ger t rud Levy in 
der Spiegelgasse 4 1 0 3 . Eine jüdische Familie vertraute ihre W e r t g e g e n s t ä n d e ver-
lässigen Nachbarn an. Durch den sukzessiven Verkauf dieser Pretiosen konnte sie 
sich die zum Lebensunterhalt erforderlichen Mi t te l verschaffen. D ie Familie Glaser 
wurde da rübe r hinaus von Friedel Schlichtinger mit G e m ü s e , Brot, Fleisch unter-
s t ü t z t 1 0 4 . In ähnl icher Weise erhielten im Nebenzimmer des katholischen Schuh-
9 8 vgl. R. Straus, Urkunden und Aktenstücke zur Geschichte der Juden in Regensburg 
1453 -1738(1960) 684 (vor 1499): „It. wir törn an keinem margtag vor dreien niks kaufen 
9 9 StR WA, 9.1.1940. 
1 0 0 StR Familienbögen Fritz Siegfried Kahn (geboren 1877); freundliche Auskunft von Frau 
Gretl Schultheiß, Regensburg, Karl-Anselm-Straße 10, am 25.6.1988. 
1 0 1 Frau Weber am 19.8.1988. 
1 0 2 Zum Anwesen Moses Frank, Ida Frank und Friederike Landauer siehe StAA Arisierungs-
akt Nr. 16278; die Nachricht bezüglich der Hilfen von Seiten der Frau Ostermeier wird dem 
Sohn von Frau Friederike Landauer, Herrn Henry Landauer (Douglas Street, Park Forest, Illi-
nois 60466; zit. Herr Landauer), bei seinem Besuch in Regensburg am 20.10.1988 verdankt. 
Herr Landauer verbrachte seine Ferien immer bei seiner Oma, Frau Johanna Heckscher, bei sei-
ner Tante Rikel und seinem Onkel Moses. Er hat bis 1941 mit der Familie Frank korrespondiert. 
1 0 3 Frau Rosl Steiner am 21.10.1988; Frau Hermann am 21.12.1988 und Familie Holzinger 
am 28.2.1989. 
1 0 4 F. Schlichtinger, Politischer Lebenslauf 1946 (ungedruckt) 2, und StR Familienbögen Ju-
lius Glaser (geboren 1876); Friedel Schlichtinger war 1946 die bevollmächtigte Vertreterin des 
einzigen Sohnes der Familie Julius und Maria Glaser, des Herrn Frank (Franz) Glaser, vor dem 
Amtsgericht Regensburg (AGR VI 385/49, S. 5). 
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machermeisters Johann Bleyer, A m S tä rzenbach 3 1 0 5 , folgende israelitische Kunden 
kleine Hilfen mit Lebensmitteln: Mathi lde Neuhaus 1 0 6 , die 70jähr ige Näher in L ina 
F r o m m 1 0 7 , Max S o n d h e l m 1 0 8 und die 43 jähr ige Hermine K l a d i v k o 1 0 9 . A l l e konnten 
sich dort aussprechen. Johann Bleyer, den seine Frau Therese un te r s tü tz te , wurde 
seinerzeit von der Polizei im Revier am Minori tenweg verhaftet und verwarnt. 
Nach Weisung des Beauftragten für den Vierjahresplan, des Generalfeldmarschalls 
Hermann Gör ing , erhielten Juden keine Reichskleiderkarte. In einem Schreiben mit 
dem Vermerk „Von einer Veröffent l ichung . . . ist abzusehen", steht, daß die Spinn-
stoffversorgung der Juden durch ihre Reichsvereinigung auf dem Weg gegenseitiger 
Hilfe erfolge. A u ß e r d e m stehe ihnen der „Erwerb von Altwaren ohne Bezugschein" 
offen. Schließlich k ö n n t e n die Juden i m Vierteljahr Nähmi t te l im Wert von 0,20 R M 
kaufen 1 1 0 . Es gab geringfügige Ausnahmen, z. B . für Juden mit aus ländischer Staats-
angehörigkei t . Das s tädt ische Wirtschaftsamt überzeug te sich durch eine Visitation 
der „israelitischen Kleiderkammer", die sich vermutlich in der Schäffnerstraße 2 
befand, vom Stand der Vor rä t e . Das Ergebnis war: „55 Rollen Nähfaden weiß , 
30 Rollen Nähfaden farbig, 30 Rol len Heftfaden." A u ß e r d e m fand man „gebrauchte 
Schuhe und K l e i d u n g " 1 1 1 . 
A m 29. A p r i l 1941 hielt es der Reichsminister für E r n ä h r u n g und Landwirtschaft 
für geboten, Teile der Lebensmittelsendungen für Juden aus dem Ausland auf die 
Rationen der Empfänger durch die E r n ä h r u n g s ä m t e r anrechnen zu lassen. V o n den 
Geschenken unter 5 kg wurde die Hälf te praktisch genommen. Bei einem 4kg-Paket 
hat man beispielsweise 2000 g auf der Lebensmittelkarte des Empfängers gestrichen. 
Alles, was über 5 kg betrug, wurde vol l auf die Kartenration angerechnet. Bei einem 
6 kg-Paket wurden 2500 g + 1000 g = 3500 g von der Lebensmittelkarte des Adressa-
ten gestrichen. 2500g kamen i hm tatsächl ich zugute. A m 11. September 1941 
ergänzte der gleiche Minister: Es handle sich nicht um eine „Ente ignung" , sondern 
lediglich um eine „Ver fügungsbeschränkung" . Im übr igen sei jetzt „dem jüdischen 
Empfänger die Auflage zu machen, den Tei l der Sendung, der ihm nicht belassen 
wird, an einen vom E r n ä h r u n g s a m t . . . bestimmten Abnehmer abzugeben". Als 
Empfänger k ä m e n in erster L in ie „Krankenhäuse r , Wehrmachtsteile oder andere 
Formationen in Betracht." Die „empfangende Stelle" habe den Juden „den gleichen 
Preis für die Ware" zu vergüten , den sie „beim normalen Bezug im Inland" bezahlen 
m ü s s e 1 1 2 . 
Bereits am 10. Januar 1940 hatte sich die „Gar tenbau-Berufsgemeinschaf t Kassel" 
für den israelitischen Friedhof in Regensburg interessiert. Der Oberbürge rmeis t e r 
1 0 5 Frau Pinzinger am 19.12.1987. 
1 0 6 StR Familienbögen Isidor Neuhaus (geboren 1861, gestorben 1918); Mathilde Neuhaus 
(geboren 1869 in Thalmässing, gestorben 1943 in Theresienstadt); M 222, Deportiertenliste 4, 
Nr. 72. 
1 0 7 StR M 222, Deportiertenliste 4, Nr. 27 und Flugblatt (geboren 1870, gestorben in There-
sienstadt). 
1 0 8 StR Familienbögen Max Sondhelm (geboren 1868, gestorben 1943 in Theresienstadt), 
M 222, Deportiertenliste 4, Nr. 98. 
1 0 9 Bayerische Ostwacht (zit. BOW) (am 30.3.1933 in „Schutzhaft"); BOM 31.5.1938, 
Nr. 9 („Ramschgeschäft" am Watmarkt 5); StR Familienbögen (geboren 1887): der Vater Her-
mines nannte sich „Katholik" und „Freidenker". 
1 1 0 StR WA, 30.11.1939. 
1 1 1 StR WA, 14.7.1941. 
1 1 2 StR WA, ab 29.4.1941. 
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antwortete, daß dieser der jüdischen Kultusgemeinde gehöre . Es fänden in ihm auch 
Beerdigungen von verstorbenen Israeliten s tat t 1 1 3 . 
Anders stand es mit dem Synagogenplatz. Die Stadt Regensburg hatte am 25. No-
vember 1 9 4 0 1 1 4 29 840. - R M an die Israelitische Kultusgemeinde bezahl t 1 1 5 . Dafür 
erhielt sie die G r u n d s t ü c k e , auf denen die zers tör te Synagoge gestanden hatte. 
Das Gemeindehaus-Areal mit der israelitischen Volksschule, die 1941 noch 
von zwölf Schülern besucht w u r d e 1 1 6 , kaufte 1943 um 31 2 0 0 . - R M die Volksbank 
Regensburg. 
W ä h r e n d es sich beim G r u n d s t ü c k der ehemaligen Synagoge um die Plannummern 
- 1391/2 (ab November 1938 ein leerer Platz an der Schäffners t raße mit 506 m 2 , 
den die Stadt Regensburg am 3I .Dezember 1940 um 24288.— R M plus einer 
Spende von 2 0 0 0 0 . - R M an die Volksbank weiter ve räußer te ) 
- 1391/3 (ab November 1938 ein schmaler Streifen südl ich der Reichsbank an der 
Schäffnerstraße mit 158 m 2 , der am 2. Januar 1941 von der Reichsbank erworben 
wurde) 
- 1359 (nur 82 m 2 davon, die der Luzengasse zugemessen wurden) 
handelte, 
trug das Gemeindehaus-Areal die Plannummer 
- 1391 ( G r ö ß e 3 6 7 m 2 ; das Gemeindehaus wurde von der Regensburger Kultus-
gemeinde der Reichsvereinigung der Juden in Deutschland über lassen , die es 
ihrerseits am 21. Januar 1943 um 3 1 2 0 0 . - R M an die Volksbank Regensburg 
verkaufte) 1 1 7 . 
A b 1. September 1941 durften Juden öffentliche Verkehrsmittel nicht mehr be-
n u t z e n 1 1 8 . Gleichzeitig zwang eine — i m Bl ick auf die Entwicklung nach 1789 -
archaische 1 1 9 Polizeiverordnung alle Juden, auch die Buben und M ä d c h e n ab 
dem 6. Lebensjahr, in der Öffentl ichkeit einen „handte l le rgroßen , schwarz aus-
gezogenen Sechsstern aus gelbem Stoff" mit der Aufschrift „Jude" zu t ragen 1 2 0 . 
1 1 3 StRZR20 804 (1381g), 10.1.1940. 
1 1 4 StBARAmBrixener Hof 2, 11.3.1953; StAA Arisierungsakte Nr. 16285. 
1 1 5 StR ZR E 29, Einzahlung von 29840.- RM auf Konto 64748 der Israelitischen Kultus-
gemeinde bei der Bayerischen Staatsbank Regensburg mit dem Vermerk: „Kaufpreis für 
Synagogenplatz". 
1 1 6 StR M 222, Die israelitische Volksschule: 1941 letztes Schuljahr Ophir/Wiesemann, 89. 
1 , 7 Grundstücke: Figur 18 (Lageplan) in: H. E. Paulus, Baualterspläne zur Stadtsanierung 
Regensburg 5 (1984), 78; Flurkarten 42-17.3 (Kartenstand 1959) und 42-17.3 (Karten-
stand 11.2.1987) der Gemarkung Regensburg; Daten, Preise und Käufe: StR ZRE 29, 
15.4.1950 und ab 19.4.1952. 
1 1 8 Schlösser, 66. 
1 , 9 „Polizeiverordnung über die Kennzeichnung der Juden" vom 1.9.1941 (Richarz, 465); 
zum (gelben) Judenring im Mittelalter: W. Volkert, Die spätmittelalterliche Judengemeinde in 
Regensburg, in U. R. 5 (1981) 132; zum Judenring im 17. Jahrhundert: Archiv des Historischen 
Vereins für Oberpfalz und Regensburg (zit. HVA) AAR 92a 5.11. (26.10.) 1614 (Augsburger 
Vertrag zwischen Pappenheim und Reichsstädten). 
1 2 0 Adler, 47ff.; W. Hofer, Der Nationalsozialismus, Dokumente 1933-1945 (Auflage 
1960) 297f. (zit. Hofer); Westphalen, 70; Richarz, 63. 
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D e r „Sechss tern" sollte vermutlich ein Spottbild des TIT dars te l len 1 2 1 . Eine Re-
gensburgerin erinnert sich (1987), d a ß die ihr bekannten Israeliten unter dem 
Z w a n g , den Judenstern tragen zu müssen , deutlich litten. Es gab Juden, die den Stern 
—wenn irgendwie möglich — verdeckten 1 2 2 . 
Im Winter 1941/42 verließ ein ä l terer Herr mit dunklem Hut und Judenstern, den 
K o p f gesenkt, schweren Schrittes das israelitische Altenheim in der Weißenburg -
s t r a ß e . Es lag Schnee. E i n zehnjähr iger Bub formte einen Schneeball, zielte und traf 
den Her rn auf den Rücken . Er traf ihn — ohne es zu wollen — auch als Menschen. D a 
drehte sich der Israelit zum Erstaunen des Knaben langsam um und äuße r t e Worte 
des Unwillens. Der Bub aber lief davon und warf in seiner jungenhaften Unbeküm-
mertheit weiter Scheebälle auf S t raßen la te rnen , Vorga r t enzäune und M ä d c h e n 1 2 3 . 
Z u r gleichen Zeit rezitierte man i n Hitlerjugendkreisen Regensburgs folgende 
Reime aus einem Heft mit dem Titel „Der Kilometerstein": 
O Herr gib uns den Moses wieder, 
auf d a ß er seine G l a u b e n s b r ü d e r 
he imführe ins gelobte Land. 
Laß noch einmal das Meer sich teilen 
und laß die hohen Wasse rsäu len 
feststehn wie eine Felsenwand. 
U n d wenn in dieser Meeresrinne 
das ganze Judenvolk ist drinne, 
dann mach, o Herr , die Klappe zu, 
und alle Völker haben R u h ' 1 2 4 . 
A b Oktober 1941 ve rhäng te die Reichsregierung ein totales Verbot der Auswan-
d e r u n g 1 2 5 , wodurch die vermutlich 2 4 8 1 2 6 seinerzeit noch in Regensburg lebenden 
Glaubens- und Geltungsjuden wehrlos wie in einem Gefängnis wohnten. 
Beim Rückblick auf die Zeit vom Januar 1939 bis zum Sommer 1941 m u ß man 
feststellen, daß die Juden in Regensburg erheblich geschädigt wurden 
— durch den staatlich angeordneten Verkauf von Immobilien, Pretiosen und Autos 
— durch die Unterversorgung mit Lebensmitteln und Kleidern 
1 2 1 Zum Hexagramm: E. und Z. Goldmann/H. Wimmer, Israel (21974) 162; zur Farben-
symbolik: Meyers Enzyklopädisches Lexikon (ab 1971) 9, 850 (zit. Meyer Lex.); K. Lipffert, 
Symbol-Fibel (1956) 78; vgl. Jüdisches Lexikon (2 1987) III, 128ff. (Stichwort „Magen Da-
vid"). 
1 2 2 Frau Pinzinger am 19.11. 1987; vgl. M. Gruenewald, Der Anfang der Reichsvertretung, 
in: R. Weltsch, Deutsches Judentum (1963) 321 (zit. Weltsch): „Tragt ihn mit Stolz, den Gel-
ben Heck"; vgl. die Klagen gegenüber den Reichstagsjuden in Regensburg: „Keiner" trage die 
gelben Ringe, in: HVA AAR 92a, „Kurzgefaßte Erwehnung der Gravaminum ..." vom 
10.2.1708. 
1 2 3 Freundliche Auskunft von Herrn Joseph Küffner, Lessingstraße 16, Regensburg, am 
28.3.1988. 
1 2 4 Text bei: L. Poliakov/J. Wulf, Das Dritte Reich und die Juden (1955) 335; dankenswerte 
Hinweise von Herrn Michael Wunder, Dr.-Johann-Maier-Straße 4, und von Herrn Oberstudien-
direktor Fritz Dietlmeier, Lieblstraße 31, Regensburg, am 7.8.1988. 
1 2 5 Ettinger, 368. 
1 2 6 Die in etwa ab Winter 1941 /42 gültige Zahl ergibt sich aus der Addition der zwischen Ok-
tober 1941 und März 1945 241 Deportierten und der sieben am Friedhof Begrabenen (in: StR 
M 222 und in : Archiv der Jüdischen Gemeinde, Gräberliste). Nach dem Oktober 1941 sind 
Israeliten aus der Oberpfalz zugezogen, aber andere auch verstorben. 
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durch die immer s tärkere Ghettoisierung, d.h. den Zwang, die eigene Wohnung 
zu verlassen, um in die überbe legten Häuse r in der Schäffners t raße 2 und in der 
Weißenbu rgs t r aße 31 umzuziehen, wobei sie nur in bestimmten Geschäften zu 
bestimmter Zeit einkaufen durften 
durch die Verände rung der Altersstruktur, weil vor allem jüngere und tatkräftige 
Leute bevorzugt nach Paläst ina oder Amer ika emigriert waren 
durch die gesellschaftliche Äch tung (schmutzige Judenfinger, Verwahrlosung 
der Juden, Entjudung, Gegensatz zwischen angeblich reichen Ostjuden und ver-
mögens losen deutschen Volksgenossen, Tragen des Sechssterns, Lieder von der 
Ar t : „O Herr, gib uns den Moses wieder . . . " ) . 
2. Vom Herbst 1941 bis Mai 1945 
A m 4. November 1941 versandte der Reichsminister der Finanzen einen 
Schnellbrief, in dem angekündig t wurde, daß „Juden, die nicht in volkswirt-
schaftlich wichtigen Betrieben beschäft igt" seien, „in den nächs t en Monaten in 
eine Stadt in den Ostgebieten abgeschoben" w ü r d e n . „Das V e r m ö g e n der Abzu-
schiebenden" sei „zuguns ten des Deutschen Reiches" einzuziehen. Dem einzel-
nen Juden sollten 100 R M und 50kg G e p ä c k ve rb le iben 1 2 7 . D ie i m Sinn der 
Nationalsozialisten legale Handhabe für die Vermögense inz i ehung bot die 
11. Verordnung zum Reichsbürgergese tz (1935) vom 25. November 1941: „Ein 
Jude, der seinen gewöhnl ichen Aufenthalt im Ausland hat, kann nicht deutscher 
Staa tsangehör iger sein" und: „Das V e r m ö g e n des Juden, der die deutsche Staats-
angehörigkei t . . . verliert, ve r f ä l l t . . . dem Reich." Als Ausland waren nach einem 
Runder l aß des Reichsinnenministers Wi lhe lm Frick auch das Generalgouverne-
ment und die von deutschen Truppen besetzten oder in deutsche Verwaltung 
genommene Gebiete anzusehen. W e i l nach der nationalsozialistischen Termino-
logie die deportierten Regensburger Juden ihren s tändigen Wohnsi tz nach Piaski 
oder nach Auschwitz oder nach Theresienstadt verlegten, verloren sie ihre Staats-
angehörigkei t und damit auch ihr V e r m ö g e n 1 2 8 . A m 20. Januar 1942 erklär te der 
SS-Obergruppenführe r Reinhardt Heydrich in einer Besprechung am Wann-
see 1 2 9 in Berl in: A n die Stelle der Auswanderung der Juden sei „im Hinb l ick auf 
die kommende Endlösung" „nach entsprechender vorheriger Genehmigung 
durch den Führer" ihre Evakuierung nach dem Osten getreten 1 3 ° . 
»27 Hofer, 298 f. 
128 Adler, 500ff. (11. VO zum RBG vom 25.11.1941, in: RGBl 1,722ff.; Runderlaß des 
RdIvom3.12.1941); ein Beispiel: Das Deutsche Reich beschlagnahmte im Laufe der Jahre, 
zuletzt gemäß 11. VO zum RBG (25.11.1941), von Adolf Neumann vor seiner Deportation 
nach Theresienstadt 30000 RM. Der Schwiegersohn von Herrn Neumann, Karl Forch-
heimer, drückte diesen Vorgang nach 1945 so aus: Für seinen „Einkauf im Lager Theresien-
stadt mußte er 30000 Mark bezahlen" (F. Freytag am 28.11.1988); Auschwitz war 1939 
dem Deutschen Reich eingegliedert worden (Schlösser, 97); Adler, 577 nennt den Entzug 
des Vermögens der nach dem zum Deutschen Reich gehörigen Auschwitz Deportierten ein 
„illegales Verfahren", „sofern nicht ein... bisher unbekannter Geheimerlaß die Lage änderte". 
1 2 9 S. Friedländer, Vom Antisemitismus zur Juden Vernichtung, in: E. Jäckel/J. Rohwer 
(Hrsg.), Der Mord an den Juden im Zweiten Weltkrieg (1985), 43 ff. (zit. Jäckel/Rohwer). 
1 3 0 Hofer, 303 ff. 
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Abb. 1: Karl Forchheimer, in 
Regensburg am 16.10.1890 
geb., Eigentümer der Strickwa-
renfabrik in der Dechbettener 
Straße 13; im Ersten Weltkrieg 
Leutnant; am 9.3.1938 Aus-
wanderung in die USA; betrieb 
als Charles Fordham in Newfield 
(N.J.) eine große Hühnerfarm; 
am 2.11. 1966 gest. 
Abb 2: Rosel Steiner, geb. 
Wertheimber, am 10.6.1923 in 
Regensburg geb., 1935 nach 
Palästina, verh. mit Dr. med. 
Ernst Steiner, wohnt in Tel Aviv. 
Abb. 3: Ernst Holzinger, am 
29.9. 1920 in Regensburg geb., 
1937 nach Palästina, Chef einer 
Reinigungsfirma in Tel Aviv — 
Zahala. 
Abb. 4: Feier des 85. Geburtstages von Rebecka Bloch (sitzend 2. v.r.) am 24.6.1938 in der Gesandten-
straße 10; stehend 1. Textilkaufmann Max Kahn, r. dahinter (fast verdeckt) Justizrat Dr. Adolf Bloch, sit-
zend (2. v.l.) Maria Kahn. Die Jubilarin ist 1941 in Regensburg gestorben. Die übrigen drei identifizierten 
Israeliten wurden 1942 nach Piaski deportiert. Sie kamen alle in Polen ums Leben. 
I 
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Abb. 5: Grabdenkmal der Familie Kahn. 
Die Hände weisen auf die priesterliche 
Abstammung und den ursprünglichen 
Namen Kohen (hebräisch: Priester). Die 
hebräischen Buchstaben (von r. gelesen: 
T - N - Z - B - H ) bedeuten: „Ihre Seelen sol-
len eingeschlossen sein in den Bund des 
Lebens". 
Abb. 6: Abtransport der 109 Regensburger Israeliten am 2.4.1942 nach Piaski. Sichtbar sind etwa 
75 Personen. Die restlichen ca. 34 Israeliten befinden sich vermutlich bereits in der Luzengasse. Zwei 
Juden gehen auf dem Bild dorthin. Im Vordergrund (1.) das Eck des Brixener Hofes, hinter dem Bretter-
zaun (r.) die Reichsbank. 
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Ehefrau 
und seiner Ehefrau 
Es wird hiermit bescheinigt, daß der Inhaber die durch 
das obenstehende Lichtbild dargestellte Person ist und 
die darunter befindliche^ünterschrift eigenhändig voll-
\ 2. Juni 1935 
Unterschrift des Paßinhabers 
und seiner Ehefrau 
Es wird hiermit bescheinigt, daß der Inhaber die durch 
das obenstehende Lichtbild dargestellte Person ist und 
die darunter befindliche Unterschrift eigenhändig voll-
zogen hat. 
.,, den 
Abb. 7: Karl Brandis, Ig. 1890, Soldat im Ersten Weltkrieg, 
Woll- und Strickwarenkaufmann, 1942 nach Piaski deportiert, in 
Sobibör ermordet. 
Abb. 8: (Char)lotte Brandis, 1924 in Regensburg geb., mit 
(ahren nach Piaski verschleppt, in Sobibör ermordet. 
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Abb. 9: Von 1. Rudolf (Rolf) Brandis (1927), Alice Brandis (1900), Paul Brandis (1929), Gisela Hol-
zinger, Kommerzienratswitwe (1878), Max Koller 1928), Werner Brandis (1926) bei einer Rast in der 
Nähe der Walhalla (1936). Der katholische Max überlebte. Alle anderen wurden 1942 in Polen ermordet. 
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Abb. 10a/b: Der letzte Brief von Lotte Brandis aus Piaski v. 8.9.1942. 
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Abb 13: Daniela (Ella) Holzinger, geb. Neu-
burger, )g. 1899, Frau von Ottmar Holzinger, in 
Theresienstadt am 5.9.1944 ges:. 
Abb. 14: Mina Mayer, 1870 in Regensburg 
geb., Witwe des Kohlengeschäftsinhabers Albert 
Mayer, in Theresienstadt am 15.10. 1942 gest. 
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Regensburger I s r a e l i t e n i n Konzentra t ionslagern 
Abb. 15: Karte mit Konzentrationslagern, in die Regensburger Israeliten deportiert wurden. 
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Ganz offensichtlich wurde vom Spätherbst 1941 an, nach dem B e g i n n 1 3 1 des Krie-
ges gegen die Sowjetunion, entsprechend der Vorstellung Hitlers, daß man „im rus-
sischen Bolschewismus", den „Versuch des Judentums sich die Weltherrschaft 
anzueignen", erblicken m ü s s e 1 5 2 , a l s b a l d 1 3 3 eine Ak t ion durchgeführ t , bei der 
schließlich die Vokabe l „Endlösung" als euphemistische Chiffre für Massenmord -
auf iwri th TiHW, auf englisch-griechisch H o l o c a u s t 1 3 4 - stand. A b 1941 gab es für 
die Israeliten keine Auswanderungsmögl ichke i t mehr. A b 1941 konnten die Natio-
nalsozialisten die von Anfang an mehr oder weniger b e w u ß t gewollte Ausmerzung 
der Juden in Angr i f f nehmen. A b 1941 trat an die Stelle des Terrors gegen Sachen 
und Personen ein immer p lanmäßigeres Morden, das erst mit dem Selbstmord Hi t -
l e r s 1 3 5 endete. 
Beginn der Endlösung in Regensburg 
Z u n ä c h s t waren im S p ä t s o m m e r 1941 insgesamt 794 sowjetische Kriegsgefan-
gene 1 3 6 nach Regensburg in das Heeresnebenzeugamt „ H o h e r - K r e u z - W e g " 1 3 7 , 
in die H e r m a n n - G ö r i n g - W e r k e (Kalkwerke Funk, Schwabelweis 1 3 8 und in den 
Nockherkeller am Königswiesenweg 8 1 3 9 gekommen. Unter diesen 794 Soldaten 
vermutete man u .a . Politkommissare, fanatische Kommunisten, unheilbar Kranke 
und J u d e n 1 4 0 . 80 derartige Angehör ige der sowjetischen Armee, die man pauschal 
als „ u n b r a u c h b a r e Elemente" bezeichnete, wurden ausgesondert und i m Konzen-
trationslager F los senbürg zwischen dem 27. September und dem 11. Dezember 
1941 „exekut ier t" . M a n m u ß annehmen, daß sich unter diesen 80 M ä n n e r n einige 
Juden befanden. M i t der T ö t u n g dieser namenlosen zwei oder fünf oder zehn russi-
schen Juden begann in Regensburg der Genozid . D a ß ein Major der Deutschen 
Wehrmacht, Her r K a r l Meinel , sich diesen Exekutionen im ostbayerischen Raum 
eindeutig widersetzte, soll nicht une rwähn t bleiben 1 4 1 . 
Bei den Regensburger Juden selbst ging man langsamer, aber trotzdem gezielt, vor. 
A b dem Sommer 1942 erhielten sie vermutlich nur noch Schwarzbrot, Butter, Mar-
garine, Käse , Marmelade, Kartoffeln, Gemüse , Obst. Die Israeliten bekamen damals 
1 3 1 Nach J. C. Fest, Hitler (1973) 930 (zit. Fest) fiel „der konkrete Entschluß Hitlers zur Mas-
senausrottung" der Juden „in die Zeit der aktiven Vorbereitung des Rußlandfeldzugs", „greif-
bar" in einer Rede am 31.3.1941 vor hohen Offizieren. 
1 3 2 A. Hitler, Mein Kampf (Auflage 1942) 751; vgl. R. Buchner, Deutsche Geschichte im 
europäischen Rahmen (1975) 448 und 452 (zit. Buchner). 
1 3 3 U. D. Adam, Judenpolitik im Dritten Reich (2 1979) 305 ff. (zit. Adam); vgl. Pehle (Breit-
rag H. Graml) 170-175; besonders 171 und 174. 
1 3 4 nN")U>u.a. in Jesajas 10,3 und 47,11; Holocaust, Brandopfer eines ganzen Opfertieres von 
ö\o<; und xouo). 
1 3 5 Todestag: 30.4.1945 (vgl. Fest, 1022). 
1 3 6 Dankenswerter Hinweis am 22.10.1987 von Herrn Rainer Ehm, Isarstraße 71, Regens-
burg, der sein Manuskript über „Sowjetische Kriegsgefangene in Regensburg" vor der Druck-
legung zur Verfügung stellte. 
1 3 7 H. Simon/P. Heigl, Regensburg 1933-1945 (31984) 91 -95 (zit. Simon/Heigl). 
l 3 * Simon/Heigl, 56f. 
1 3 9 Adreßbuch 1939/40. 
1 4 0 T. Siegert, Das Konzentrationslager Flossenbürg, in: M. Broszat/E. Fröhlich (Hrsg.) Bay-
ern in der NS-Zeit II (1979) 464 (zit. Siegert). 
1 4 1 Internationaler Militärgerichtshof, Der Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher, 
Band 38 (1949) Dokument 178-R. 
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— keine Z w i e b e l 1 4 2 
— kein Fleisch, keine Fleischwaren 
— keine Eier 
— keine Weizenerzeugnisse 
— keine Vo l lmi l ch , keine entrahmte Frischmilch 
— kein Kakaopulver 
— kein Geflügel, kein Kle inwi ld , keine Fische, keine R ä u c h e r w a r e n . 
Die Liste der Lebensmittel, von denen die Israeliten Regensburgs ausgeschlossen 
waren, ist noch l ä n g e r 1 4 3 . Daneben gab es weitere Verordnungen: 
— A u c h an den W o h n u n g s t ü r e n - nicht nur an der Kleidung - m u ß t e n Judensterne 
angebracht w e r d e n 1 4 4 . 
— Juden durften jetzt weder Haustiere noch 
— elektrische Gerä t e bes i tzen 1 4 5 . 
Im März 1942 bereitete die Geheime Staatspolizei die „Absch iebung von Juden ins 
Generalgouvernement" vor. V o n der Deportation verschont bleiben sollten: 
— in deutsch- jüdischer Mischehe lebende Juden 
— Juden aus ländischer Staatsangehörigkei t 
— im Arbeitseinsatz befindliche Juden 
— Juden im Alter von übe r 65 Jahren 
— Gebrechliche Juden i m Alter zwischen 55 und 65 Jahren. 
V o n „Ehe t r ennungen" habe man abzusehen. Kinder , welche äl ter als 14 Jahre 
seien, k ö n n t e n von den Eltern abgesondert werden. In die Melderegister der K o m -
munen sei der Zielort des Transportes nicht einzutragen. Es genüge „unbekann t ver-
zogen" oder „ausgewander t " . Wahrscheinlich m u ß t e n auch in Regensburg - so wie 
andernorts — die zu deportierenden Personen von der Bezirksstelle Bayern der 
Reichsvereinigung der Juden in Deutschland bestimmt werden. D ie Namenslisten 
waren entsprechend den Vorgaben der Geheimen Staatspolizei zu ers te l len 1 4 6 . 
Hans Mommsen betonte, daß die End lösung „mit peinlicher Geheimhaltung" 
betrieben wurde. Diese Flucht vor der Öffentl ichkeit sei ein Zeichen dafür gewesen, 
„daß man die Tragfähigkeit der ideologischen Indoktrination" nicht eben hoch 
e i n s c h ä t z t e 1 4 7 . Der Historiker Jan Kershaw beklagte in diesem Zusammenhang die 
im seinerzeitigen Bayern - wie er sich ausd rück te - nachgewiesene Indifferenz der 
sogenannten Ar ie r gegenüber dem Schicksal der kleinen jüd ischen Rest-Minderheit. 
Dadurch seien die Deportationen der Israeliten nach dem Osten im Sinn der Natio-
1 4 2 StR WA, 13.12.1941 (Zwiebel auch schon im November 1941). 
1 4 3 StR WA, ab 23.5.1942. 
1 4 4 Pinnow, 42; Arntz, 372: ab 26.3.1942. 
1 4 5 Pinnow, 43. 
1 4 6 Adler, 188 ff.: J.Walk,Das Sonderrecht für die Judenim NS-Staat (1981) 168 f. (zit. 
Walk) (dort: Gestapo Stuttgart, Karlsruhe und RSHA); siehe St. Schwarz, Die Juden in Bayern 
(1963) 310 und I. Elbogen/E. Sterling, Geschichte der Juden in Deutschland (1966) 318 (zit. 
Elbogen/Sterling); nach Schlösser, 71 f. mußten in Worms Mitglieder der Reichsvereinigung 
der Juden in Deutschland, also Juden, bestimmen, „welche Juden jeweils deportiert werden soll-
ten; denn die Gestapo legte dafür nur die Sollzahlen, nicht aber die Namen fest". Ein Beispiel 
für einen Eintrag in Regensburg, der sich 244 mal in den Akten findet: StR Flugblatt Klara Ein-
siedler (geb. 1892): „4.4.1942 nach unbekannt". 
1 4 7 Meyer Lex. 16,790. 
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nalsozialisten erleichtert worden. Den kriegsbedingten eigenen Sorgen gegenüber 
erschien — immer noch nach Kershaw - das Schicksal der Juden in Polen oder im 
Protektorat Böhmen und Mähren fast „ b e l a n g l o s " , 4 8 . 
Deportationen nach Piaski 
In diesem Mi l i eu von Gefühlsabschot tung m u ß t e n sich am 2. A p r i l 1942 109 Män-
ner, Frauen und Kinder - fast ausschließl ich Regensburger 1 4 9 - vor der ru inösen 
Mauer des Gemeindehauses auf dem Platz der 1938 zers tör ten Synagoge an der 
Schäffners t raße mit je einem Koffer, einer Bettrolle und einem Rucksack in Dreier-
reihen aufstellen. Polizisten hatten diese Juden in der Nacht vom 1. auf den 2. A p r i l 
aus ihren Wohnungen abgeholt. Ihnen war ungefähr zwei Wochen vorher ein Merk-
blatt ausgehändigt worden, auf welchem sich genaue Anweisungen übe r das zurück-
bleibende Mobil iar , die Reinigung der Wohnung, die Abgabe der Schlüssel, die 
Anbr ingung von Namensschildern, die Deponierung von Geldbe t rägen , die Rück-
gabe der Lebensmittelkarten und das H a n d g e p ä c k befanden. Gleichzeitig h ieß es, 
daß sie alle in eine neue Heimat im Osten k ä m e n , in der sie künftig unbehelligt leben 
und arbeiten könn ten . D a man den Juden am 1. A p r i l gesagt hatte, daß sie im Laufe 
der nächs ten Stunden abreisen m ü ß t e n , konnten sie sich noch flüchtig verabschie-
den. A l s Mar ia Kahn in der Gesand t ens t r aße 10 die letzten Worte mit dem Maler-
meister Eugen Augustin wechselte, bat sie: „Passen Sie mir auf den Birnbaum im H o f 
auf, damit er noch steht, wenn wir z u r ü c k k o m m e n . " W ä h r e n d Frau Kahn trotz des 
Terrors an eine Zukunft in Regensburg glaubte, ahnte ihr Sohn M a x die schreckliche 
Reali tät . Er hatte schon am 12. Oktober 1941 bei der Abfassung seines Testamentes 
an seinen Cousin Alfred, dessen Mutter eine Chris t in war, geschrieben: „Du wirst 
voraussichtlich (von unserer Familie) der einzige sein (der über leb t ) . " Nicht nur 
wegen der kriegsbedingten Apathie der Mehrzahl der zei tgenössischen sogenannten 
Arier , die irgendwie auch unter dem Terror der Nationalsozialisten litten, nicht nur 
wegen des nächt l ichen Abtransportes der Juden in die Schäffnerstraße, sondern 
auch deswegen, weil die Z e i t u n g e n 1 5 0 jeden Hinweis auf die Deportation vermieden, 
wurde die Verschleppung der 109 Regensburger jüdischen Glaubens weithin 
einfach nicht registriert. M a n brachte alle diese Männer , Frauen und Kinder von 
1 4 8 J. Kershaw, Antisemitismus und Volksmeinung, in: M. Brozsat/E. Fröhlich, Bayern in der 
NS-Zeit II (1979) 338f. (zit. Kershaw). 
1 4 9 StR M 222 Deportiertenliste 2 in Verbindung mit den Familienbögen. Als Regensburger 
werden - unabhängig vom Zuzugsjahr nach Regensburg - auch Israeliten mit Familienbindun-
gen in Regensburg gezählt. Übernimmt man diese Definition, dann wurden 95 Regensburger 
und 14 fremde Juden nach Piaski verschleppt; vgl. Ophir/Wiesemann 28 und 91; die Familie 
Aaron und Hannelore Haag, welche 1941 von Vilshofen nach Regensburg kam, ist am 
3.4.1942 „nach dem Osten deportiert" worden (StRZR30 Nr. 10, ähnlich M 222 Auswanderer-
liste und Familienbögen Aaron Haag, geboren 1885). Herr und Frau Haag sind als Nr. 107 und 
108 der Deportiertenliste 2 zu zählen. Bei den Leerstellen 103 und 104 in M 222 Deportierten-
liste 2 muß man vermuten, daß Frau Irma und Tochter Margot - zusätzlich zu Herrn Artur -
Bodenheimer gemeint sind (vgl. StR 3 Flugblätter für Artur, Irma und Margot Bodenheimer); 
außerdem Josef Hochwald (AGR UR II 45/57). Der 2. April 1942 war der Gründonnerstag. 
1 5 0 Die Angaben hinsichtlich der Deportationsmodalitäten, der angeblichen „Auswande-
rung" und der Hoffnung auf eine Rückkehr nach Regensburg stützen sich auf dankenswerte 
Auskünfte von Frau Breidbach (Zeitlarn), Frau Waltraud Kahn und Frau Gertrud Gierisch 
(beide Gesandtenstraße 10, Regensburg) am 27. und am 28.12.1988. Die Hinweise der drei 
Damen finden Parallelen in Berlin (M. Richarz, Jüdisches Leben in Deutschland III (1982) 384 
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Regensburg zunächs t nach M ü n c h e n und von dort schließlich nach P i a s k i 1 5 1 , in ein 
„ S t e t t l " 1 5 2 , das ca. 20 km südöst l ich von L u b l i n 1 5 3 lag. 
Pro Transportteilnehmer dürf ten auch in Regensburg 5 0 . - R M eingehoben wor-
den sein, für die Fahrt nach Piaski also ingesamt 5450.— R M . Die SS ihrerseits m u ß 
mit der Reichsbahn anders abgerechnet haben. M a n kann dies auf G r u n d der Aussage 
eines ehemaligen Reichsbahnbediensteten gegenüber dem Historiker Raul Hilberg 
im Jahre 1984 vermuten: „Die Reichsbahn war bereit, jede Ladung gegen Bezahlung 
zu befördern. Also konnte sie auch Juden nach Treblinka, Auschwitz , Sobibör und 
anderen Orten befördern , solange diese Transporte nach den geltenden Kilometer-
tarifen . . . bezahlt w u r d e n : . . . Kinder unter zehn Jahren die Hälfte, die unter vier Jah-
ren frei. M a n zahlte nur die einfache Fahrt. . . . D a r ü b e r hinaus wurden Gruppen-
rabatte von der Reichsbahn g e w ä h r t . . . . Die Juden wurden also zum Ausflugstarif 
befördert . Der trat in Kraft, wenn die Gruppe aus mindestens vierhundert Personen 
bes tand. . . . Wenn nun die Waggons besonders verschmutzt waren . . was nicht sel-
ten v o r k a m , . . . wei l fünf bis zehn Prozent der Fahrgäs te w ä h r e n d der Fahrt starben, 
konnte ein Zuschlag für die Schäden erhoben werden . . . . Die ganze Angelegenheit 
. . . wurde von einem Reisebüro abgewickelt Es beförder te Menschen in Gaskam-
mern und Urlauber an ihre . . . Fer ienorte" 1 5 4 . Die äl teste dieser von anonymen 
Exekutivorganen in das relativ ferne und unbekannte Polen zwangsverschleppten Ju-
den war Mar ia Kahn , geborene Bloch, mit 73 Jahren 1 5 5 , die jüngs te Inge Jordan mit 
sieben Jahren 1 5 6 . Frau K a h n war wegen ihres Sohnes Max , von dem sie sich nicht 
hatte trennen wollen, mit nach Piaski gefahren. 15 Deportierte waren jünger als 
18 Jahre 1 5 7 . 
Es wurden b lühende Familien verschleppt und getöte t : 
- Eugen und Martha Bayer mit dem neunjähr igen Sohn E r n s t 1 5 8 
- Arthur und Irma Bodenheimer mit der 16 jähr igen Tochter M a r g o t 1 5 9 
- Moses und Ida Frank mit dem 19 jährigen Sohn H e r m a n n 1 6 0 
(Beitrag E. Freund), in Worms (Schlösser, 73) und in der Voreifel (Arntz, 373 ff. und 380ff.) 
und - allgemein - bei Elbogen/Sterling, 318. Auf dem Foto vom 2.4.1942 (vgl. Bildteil) er-
kennt man die Koffer und Bettrollen. Die Rucksäcke sind in einem Brief von Alice Brandis 
(AGR UR II 44/48) aus Piaski erwähnt. Für den fraglichen Zeitraum (26.3. bis 9.4.1942) wur-
den nicht nur die BOM, sondern auch der Bayerische Anzeiger eingesehen. Es fehlt jeglicher 
Hinweis auf eine „Abwanderung" von Juden. 
151 AGR UR II 68/59, S.4; vgl. Kick, 190; Adler, 193. 
1 5 2 Schlösser, 73. 
1 5 3 Zum Schicksal von Personen, die nach Lublin verschleppt wurden: Adler, 784ff.; zur 
„Technik der Deportationen": Adler, 367ff.; zur materiellen Auswertung der Deportationen: 
Adler, 532ff.; zur Lage von Piaski: GB 1770. 
1 5 4 Zur Berechnung der Transportkosten siehe: Arntz, 374 (50.- RM) und C. Lanzmann, 
Shoah (dt. 1988) 189 f. (zit. Shoah). 
1 5 5 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 71; Familienbögen Louis Kahn (dort: Maria Bloch, 
verheiratete Kahn, geboren am 6.12.1868 in Regensburg). Frau Kahn hätte nach den Vor-
schriften der Gestapo und des RSHA mit ihren 73 Jahren im April 1942 gar nicht nach Piaski 
gebracht werden dürfen. 
1 5 6 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 66 (geboren am 20.1.1935). 
1 5 7 Die von den Deportationen am meisten betroffenen Jahrgänge unter den deutschen Juden 
waren die zwischen 1880 und 1889 (GB 1746). 
1 5 8 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 6 mit 8. 
1 5 9 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 103 mit 105; Flugblatt Artur Bodenheimer 
(geb. 1889). 
1 6 0 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr.26 mit 28; zum Eigentum vgl. StAA Arisierungsakt 
Nr. 16278 (Obere Bachgasse 18). 
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- K a r l und Irma Freising mit der 15 jährigen Doris und dem 14 jähr igen A l f r e d 1 6 1 
- Wi lhe lm und Hildegard Heymann mit der zehnjährigen Ursula und dem neun-
jähr igen N o r b e r t 1 6 2 
- Samuel und Therese Forchheimer mit der zehnjährigen Inge und dem achtjähri-
gen Norbert und der 62 jähr igen G r o ß m u t t e r Hedwig S c h ö n 1 6 3 
- Julius und Rosa Jordan mit der 15 jährigen Klara , der neunjähr igen Hannelore 
und der siebenjährigen Inge 1 6 4 
- M a x und Paula N u ß b a u m mit der 14 jährigen Tochter R u t h 1 6 5 
- K a r l und Al ice Brandis mit dem 13 jähr igen Paul, dem 15 jähr igen Rudolf, dem 
16jähr igen Werner, der 18jähr igen Charlotte und der 64 jähr igen „Omimi" 
Gisela (Ho lz inge r ) 1 6 6 . 
Das Schicksal der Familie Brandis ist besonders tragisch. Die 1938 14jährige 
Charlotte besaß bereits das Einreisezertifikat für die Fahrt mit der Jugend-Alijah 
nach Palästina. Aber das M ä d c h e n wollte ihre Eltern nicht ver lassen 1 6 7 . Schon vor-
her, 1935, hatte Frau D r . Paula Weiner-Odenheimer, welche bereits 1933 nach 
Palästina emigriert war, von Tel A v i v aus Regensburg besucht. Damals fragte sie die 
Familie Brandis, ob sie denn nicht auch Deutschland verlassen wollten. K a r l Brandis 
entgegnete: „Es geht uns ja noch e in igermaßen gut. Im Fall des Falles nehmen wir 
den letzten Z u g " 1 6 8 . 
Aber der letzte Z u g führte nicht in ein freies Leben, sondern nach Polen, in den 
Tod. V o n Piaski kam relativ bald Post nach Regensburg. Dabei kann man sich des 
Eindrucks nicht erwehren, daß es die KZ-Verwal tung nicht ungern sah, wenn aus 
Piaski geschrieben wurde. A u f diese Weise konnte wenigstens für den Anfang und 
bei einem eng begrenzten Personenkreis die Fikt ion von einer Umsiedlung in das 
sogenannte Generalgouvernement aufrecht erhalten werden. Die Lehrerin Hedwig 
Hoenigsberger teilte auf einer Karte vom 15. A p r i l 1 9 4 2 1 6 9 ihrer katholischen 
Schwägerin Erna Hoenigsberger mit: „Das erste Opfer aus dem Regensburger 
Kreise ist unsere liebe alte Freundin Marie Kahn. Aber sie hat's übe r s t anden und ihr 
1 5 1 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 30 mit 33. 
H 2 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 40 mit 43. 
1 , 3 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 54 mit 57 und 101; zum Eigentum vgl. StAA Arisie-
rungsakt Nr. 16270 (Herrichstraße 5). 
h 4 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr.63 mit 67; zum Eigentum vgl. StAA Arisierungsakt 
Nr.16265 (Fröhliche-Türken-Straße 5) undNr. 16386 (Schäffnerstraße 22). 
>>5 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 86 mit 88. 
1 . 6 StR M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 15 mit 20; StR Familienbögen Karl Brandis (geboren 
1890): Charlotte wohnte vor ihrer Verschleppung in Potsdam-Babelsberg als „Heimschülerin", 
Werner in Berlin als „Arbeiter". 
1 . 7 Frau Rosl Steiner am 1.8.1988. Nach der handgeschriebenen Auswandererliste (in: StR 
M 222) steht unter „Juni 1938", daß sowohl Karl und Alice Brandis als auch Gisela Holzinger 
nadi Australien auswanderten. Unter „Juni 1939" findet sich ein Eintrag, nach dem Paul, 
Ruiolf, Werner und Charlotte Brandis nach England emigrierten. In der mit Schreibmaschine 
geschriebenen Liste fehlen diese sieben Einträge. Das handgeschriebene Verzeichnis entspricht 
in ciesem Fall nicht der Realität. Vielleicht hatte die Familie Brandis in den Jahren 1938/39 die 
Absicht, getrennt auszuwandern: Teils nach Australien, teils nach England. Das schließt den 
früieren Plan, Charlotte allein mit der Jugend-Alijah nach Palästina zu schicken, nicht aus. 
b 8 Frau Lore Jonas-Weiner am 26.6.1988. 
h 9 AGR UR II 69/48, S. 7; Frau Breidbach, am 28.12.1988. Einer von den Brüdern Hed-
wigs, Justin Hoenigsberger, war 1920 aus der Synagoge ausgetreten und hatte die katholische 
Ena Huber geheiratet. Justin wurde nie in ein KZ deportiert (privilegierte Mischehe). 
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letzter Wunsch, bei ihrem Sohn (Max Kahn) zu sterben, ist ihr erfüllt worden." Max 
Kahn selbst schrieb auf der gleichen Karte: „Heu te früh 8 Uhr hat meine liebe Mutter 
die Augen für immer geschlossen. Die Entbehrungen und Strapazen haben sie über-
wält igt ." O b w o h l M a x K a h n 1939 die Möglichkeit einer Emigration in die U S A 
gehabt hatte, war er wegen seiner Mutter in Regensburg geblieben. 
A m 21. A p r i l 1942 klagte der 65 jährige Josef Hochwald auf einer Karte an seinen 
Sohn: „Ich b in halb und halb gesund. Wie die Verhäl tn isse sind, kannst du dir den-
k e n . . . " 1 7 0 . 
Frau Al ice Brandis bemerkte auf einer Karte an ihre nicht jüdische Freundin und 
W o h l t ä t e r i n 1 7 1 , an das „Fräulein Fanny Har t l in Hauzenberg bei Passau", am 
13. A p r i l 1942, d a ß ihre Mutter (sc. Gisela Holzinger) an einer „Rippenfel lentzün-
dung" leide. Es sei „kalt und w i n d i g " 1 7 2 . Immer wieder baten die Deportierten: „Ver-
geßt uns nicht!" 1 7 3 In einem spä te ren Brief an das „Fanner i" sorgte sich Al ice u m ihren 
Mann K a r l : „Nun liegt V a t i sehr, sehr ernst (Angina)". Keiner habe sein geringes 
Gepäck , welches er von Regensburg habe mitnehmen dürfen, erhalten. M a n erbitte 
— so Frau Al ice Brandis — „ Z a h n k r e m , Seife, Un te rwäsche , Hemden, d ü n n e Kleider 
. . . D ö r r g e m ü s e Tee, Stopfgarn, S t rümpfe , möglichst fest, Schü rzen nur 
derbe Sachen". D ie 18 jähr ige Charlotte - so e rgänz te Frau Brandis recht vorsichtig — 
sei „den ganzen Tag im Freien", der 16jährige Werner arbeite als „Schlosser" 1 7 4 . 
Vermutl ich i m Juli wandte sich Char lo t t e 1 7 5 an ihren G r o ß o n k e l Ottmar H o l z i n -
ge r 1 7 6 . Nachdem ihr Bruder Werner schon am l . M a i 1942 Piaski habe verlassen 
müssen , lebe sie „seit 14 Tagen . . . allein hier." Sie sei „in Arbei t" gewesen. A l s sie 
„abends" in das Lager z u r ü c k k e h r t e , „waren alle fort", die Eltern, die zwei kleinen 
Brüder und die G r o ß m u t t e r . A m 24. Juli 1942 schrieb Charlotte wieder an das Fan-
neri in H a u z e n b e r g 1 7 7 . Sie bedankte sich für „Pakete" und klagte, d a ß es „har t und 
schrecklich" sei. Sie gebrauchte den Ausdruck „im Elend". Charlotte bat u m warme 
Kleidung, um Desinfektionsmittel, um Geld . Das junge M ä d c h e n litt Hunger, 
konnte sich aber „nichts zu essen kaufen". Charlotte fuhr fort: Sie vermute, d a ß sich 
ihre Eltern entweder i m Lager Deutsch Garst (Krychow) oder in Ujazow ( S o b i b ö r ) , 
beide im Kreis C h o l m gelegen, b e f ä n d e n 1 7 8 . 
Charlotte konnte seinerzeit nicht wissen, was durch das United Restitution Office 
1 7 0 AGR UR II 45/57, S. la. 
1 7 1 AGR VI 817/58, S. 14 ff. - Auf einer Karte (S. 16) schrieb der Israelit Dr. Jakob Holzin-
ger am 15.4.1940 an das Fräulein „Fanny Hartl" (NichtJüdin): „Werner (Brandis) hat so viel 
Liebes und Gutes von Ihnen und Ihren Angehörigen erzählt...". 
A G R UR II 44/40, Beilage II zu S. 5; ebenso UR II 135/1952,0.5. 
' 7 3 AGR UR II 69/48, S. 7. 
1 7 4 AGR UR II 135/ 1952, S. 10 und 69/48 S. 8 („... da wir unser Gepäck noch immer nicht 
erhalten haben"). Im Film „Shoah" sah man einen „Berg von Koffern, schlicht die einen, eleganter 
die anderen, alle mit Namen versehen .. . Und nichts davon wurde gebraucht" (in: Shoah, 6). 
I ? 5 AGR UR II 44/48, Beilage II zu S. 5. 
1 7 6 StR Familienbögen Ottmar Holzinger (geboren 1873); Frau Daniela nannte sich auch 
Ella (so in: StR ZR 9313, 9.11.1929); StAA Arisierungsakten Nr. 16276 und 16298 (Maximi-
lianstraße 16 und Weißenburgstraße 25); BOM 2. /3.10.1937 und 14.11.1938. 
1 7 7 AGR UR II 44/48, Beilage II zu S. 5; ebenso UR II 135/1952, S. 11. 
1 7 8 Generell zur Post von Deportierten: Adler, 467 ff.; vgl. AGR UR II 135/1952, S. 18(Brief 
Charlottes vom 8.9.1942); zum Paketempfang und zum Briefverkehr in den Konzentrations-
lagern siehe E.Kogon,Der SS-Staat (51959) 126-130 (zit.Kogon); ebenso Rosenfeld/Luck-
ner passim; Krychow liegt ca. 100km ost-südöstlich von Lublin (vgl. Kartenskizze in: M. Gil-
bert, Endlösung (1982), 174). 
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of the Irgun in Tel A v i v nach dem Krieg bekannt wurde: Fü r die Nationalsozialisten 
sei es im Konzentrationslager „auf das Lebensalter und den Gesundheitszustand" 
angekommen. Kranke und Personen, die älter als 40 und j ü n g e r als 15 Jahre waren, 
habe man in der Regel „vergast". Sie seien aus den K Z - „ G h e t t o s " in und um Lubl in 
„nach dem 15.Juli 1942" in Todeslager verbracht w o r d e n 1 7 9 . Tatsächl ich hatte 
Heinr ich Himmler am 19. Juli 1942 an den H ö h e r e n SS- und Polizeiführer im Gene-
ralgouvernement geschrieben: „Ich ordne an, daß die Umsiedlung der gesamten 
jüdischen Bevölkerung des Generalgouvernements bis 31 . Dezember 1942 . . . been-
det i s t . . . . Dann dürfen sich mit (Ausnahme von den Sammellagern Warschau, K r a -
kau, Tschenstochau, Radom und Lublin) keinerlei Personen jüd i sche r Herkunft mehr 
im Generalgouvernement aufhalten." Die Juden - so H i m m l e r weiter - stellten 
einen „moral ischen Seuchenherd" dar. Eine „totale Bereinigung" sei no twend ig 1 8 0 . 
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß viele der 109 Juden, die man im A p r i l 1942 
nach Piaski deportierte, in Belzec, nahe der Wieprz-Quelle , ca. 75 k m nord-west-
l ich von Lemberg, in einer Gaskammer 1 8 1 den Tod f anden 1 8 2 . Einige der nach Piaski 
verschleppten Israeliten sind in Sobibör am Bug, rund 75 k m nordös t l ich von Lub-
l in , e rmordet 1 8 3 worden. Andere starben in T r a w n i k i 1 8 4 , ca. 50 k m ost-südöstl ich 
von L u b l i n 1 8 5 . Die meisten wurden in den Nachkriegs j äh ren „durch rechtkräftigen 
Beschluß des Amtsgerichtes Regensburg" „für tot e r k l ä r t " 1 8 6 . 
Wie die Regensburger Juden ermordet wurden, we iß man nicht. Vielleicht hat 
man sie brutal in Gaskammern getrieben. Vielleicht hat man sie bis zuletzt ge-
täuscht , indem man ihnen nach monatelanger gezielter Verwahrlosung die W o h l -
tat einer Reinigung in D u s c h r ä u m e n versprach. Viele werden woh l mit dem Glau-
bensbekenntnis „Höre Israel, der Ewige, unser Gott, der Ewige ist Einer. U n d du 
solltest den Ewigen, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner gan-
zen Seele und mit deiner ganzen Kraft" in den T o d gegangen sein. Das sind die Worte, 
1 7 9 AGR UR II 44/50, S.5f.; UR II 12/1945, S. 10: „Ende August 1942" teilten die beiden 
Schwestern (Amalie und Clothilde) Selig... (aus Piaski) mit, daß sie keine Päckchen mehr emp-
fangen dürften und daß auch das Schreiben nicht mehr so oft erlaubt sei"; Kogon, 215: „Im 
Oktober 1942 begann man, die Juden allgemein in Todeslager abzutransportieren"; zu den Zu-
ständen bei den Transporten vgl. Kogon 215-219. 
1 8 0 Zitiert nach: Rosenfeld/Luckner, 123f. 
1 8 1 M. Gilbert, Endlösung (1982) 90ff. imprimis 96f.: „Die kläglichen Überreste einst blü-
hender Gemeinden in Bayern ... wurden zwecks Umsiedlung in den Osten geschickt. Ziel ihrer 
Reise war jedoch weder ein Arbeitslager noch ein Getto, sondern die Durchgangslager Izbica 
und Piaski, von wo aus sie ein paar Kilometer weiter nach Belzec und dort in die Gaskammer 
gebracht wurden" (zit. Gilbert); vgl. Jäckel/Rohwer, 149; nach Fest, 932, hatte „Belzec am 
17.3.1942 mit einer täglichen Tötungskapazität von 15 000 Menschen die Tätigkeit aufgenom-
men; im April folgte Sobibör... mit 20000..."; nach H. Booms, Gedenkbuch (1986) 1770 (zit. 
GB) kamen am 22.6.1942 etwa 6000 „Einwohner" von Piaski nach Trawniki; am 5.11.1942 
wurde eine nicht bekannte Zahl nach Sobibör transportiert. Bei Charlotte Brandis ist in: GB 163 
vermerkt: „verschollen". Ähnlich bei anderen Piaski-Verschleppten; vgl. Kick, 190; vgl. Ophir/ 
Wiesemann, 29. 
1 8 2 Zu Belzec grundsätzlich: GB 1760. 
1 8 3 AGR VI 519/1949, S. 3 („Karl Brandis ... ist... mit seiner ganzen Familie in Sobibör ver-
gast" worden); vgl. AGR UR II 135/1952, S. 11: „Sobibör, Kreis Cholm"; das KZ lag 5 km süd-
lich des Dorfes Sobibör (GB 1771 f.). 
1 8 4 Beispiel: Werner Jacob (GB 653); vgl. Ophir/Wiesemann, 29. 
1 8 5 GB 1773: Trawniki war von 1941 bis 1943 „Durchgangslager" für „ca. 10 000 Juden". 
1 8 6 Beispiel Frau Maria Kahn: Beschluß 1 UR II 69/48 vom 8.6.1948 (Todestag: 
15.4.1942), in StR Familienbögen Louis Kahn (geboren 1858). 
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mit denen auch Rabbi A k i b a nach dem Bar-Kochba-Krieg gestorben ist - bN*")^ pnu> 
T T N n - b M i " ju^ -baa i - p a ^ M -pnbN mrp rrn m n N i m N mrp i r n b N m n > 1 8 7 . 
Die Massenmorde im Osten überschr i t t en so sehr jedes M a ß , d a ß sie anfangs von 
seriösen Juden in Paläst ina für unmögl ich gehalten wurden. Frau Ros l Steiner erin-
nert sich, daß entsprechende Berichte von bulgarischen Einwanderern w ä h r e n d des 
Krieges zunächs t weithin einfach keinen Glauben fanden 1 8 8 . A u c h in Regensburg 
gab es Informationen übe r Juden in Polen. Schließlich waren ja Tausende deutscher 
Soldaten mit der S t r a ß e n b a h n in Warschau durch das Ghetto gefahren, sie hatten jü-
dische Zwangsarbeiterkolonnen in den besetzten Ostgebieten gesehen. Schon des-
halb m u ß t e die nationalsozialistische Presse 1942 übe r Juden im Osten, zu denen 
stillschweigend jetzt auch die am 2. A p r i l aus Regensburg deportierten Israeliten ge-
rechnet wurden, berichten. Die Zeitung benutzte dabei in einem Satz auch die drei 
Vokabeln „Judenproblem", „endgült ig" und „gelöst". Fast auf den Tag genau mit der 
Regensburger Pressenotiz übe r „Die polnischen Juden jetzt ganz privat . . . " hatte 
Heinr ich Himmler eine „totale Bereinigung" im „Gene ra lgouve rnemen t " angeord-
net. So präzise arbeiteten Propaganda und Terror der nationalsozialistischen Führe r 
zusammen. Die „Bayerische Ostmark" schrieb am 17. Juli 1942: „Jeder Deutsche, 
der ins Generalgouvernement kommt, s tößt auf Schritt und Tritt auf die Judenfrage. 
Es soll hier . . . übe r zwei Mi l l ionen Juden geben . . . . Im einstigen Polen lag der 
Seuchenherd, von dem aus die jüdische Parasitenrasse immer wieder Europa über -
schwemmt hat. In dem heutigen Nebenland des Reiches sind die dichten jüd i schen 
S ied lungsräume zwar noch vorhanden. Aber sie sind abgegrenzt . . . worden. D e n 
Juden wi rd von der deutschen Verwaltung Gelegenheit gegeben, . . . an bestimmten 
. . . Arbei tsplä tzen (S t raßenbau , beaufsichtigter Einsatz in Betrieben) produktive A r -
beit zu leisten. W e n n auch das Judenproblem erst dann e n d g ü l t i g . . . gelöst sein w i r d , 
wenn der letzte Jude Europa verlassen hat, so sind fraglos für die Gegenwart die 
M a ß n a h m e n , die im Generalgouvernement getroffen wurden, die bes tmög l i chen 
. . . " 1 8 9 . 
Z u den nach Piaski verschleppten Personen gehör te auch die in Z ü r i c h geborene 
Schweizerin Hedwig Bernheim. Sie wollte 1939 mit ihrem M a n n , dem Fabrikanten 
Ludwig Bernheim, in die Schweiz übers iedeln . Die Fahrt endete an der Grenze. 
W ä h r e n d der Ehemann wegen eines Radios, das er mit seinem G e p ä c k voraus-
geschickt, aber den deutschen Behörden nicht gemeldet hatte, verhaftet wurde, 
erklär ten die e idgenössischen Beamten der Ehefrau: Sie als Eidgenossin k ö n n e allein 
in die Schweiz kommen. Für ihren M a n n aber gebe es derzeit keine Mögl ichkei t der 
Einreise. Hedwig Bernheim entschied sich für ihren M a n n und damit für ihre Ehe bis 
zum Tod in P o l e n , y u . 
Die Stadt Regensburg hatte am 1. Dezember 1942 aus dem en t schäd igungs los 
1 8 7 Frau Rosl Steiner am 1.8.1988; ähnlich: Shoah, 112: „Er hörte die Leute (beim Einstei-
gen in den Vergasungswagen) das Shema Israel singen" (Dt 6,4f.; vgl. Mt 22 (34-37), Mk 12 
(28-31), Lk 10 (27); zum Beten im KZ vgl. Arntz, 365ff. Über Täuschungen mit Hilfe von 
Duschräumen und über Gewalttätigkeiten des KZ-Personals informiert Shoah, 109-174. 
1 8 8 Frau Rosl Steiner am 21.10.1988. 
1 8 9 BOM 17.7.1942; der Befehl Himmlers erging am 19.7.1942 (Rosenfeld/Luckner, 
123 f.); Kershaw, 338: „Erzählungen von Wehrmachtsangehörigen ...". 
1 9 0 StR Familienbögen Ludwig Bernheim (geb. 1886), M 222, Deportiertenliste 2, Nr. 9 und 
10; Jahresbericht des Alten Gymnasiums Regensburg (AMG) 1896/97; Herr Paul Oettinger am 
20.11.1987; Ophir/Wiesemann, 91; GB 113 (Hedwig Bernheim, geboren am 21.3.1900). 
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weggenommenen jüdischen B e s i t z 1 9 1 u m 8650.90 R M vom Finanzamt Regensburg 
u.a. Lampen, Gasherde, ein Sofa, Waschtischgarnituren, Kommoden, Tische, 
Öldruckbi lder , Teppiche, eine komplette Küche , eine Ottomane, Stühle , Spiegel, 
Ölbi lder , einen Schreibtisch, Koffer, Kokoslaüfer , Kissen, Schränke , Schränkchen , 
Betten, Hand tüche r , Truhen, Eimer, Büffets, Apo thekenkäs tchen , 54 Kleider, 
Geschirr und eine Nähmasch ine gekauft. M a n möbl ie r te damit Luf t schutzräume, 
z . B . den Keller des Al ten Rathauses. Manche Gegens tände ü b e r n a h m e n der „Fun-
dus" und die „Garderobenschne ide re i " des Theaters. M a n komplettierte auch die 
Wohnung des nach Piaski deportierten Max K a h n in der Gesand t ens t r aße 1 0 1 9 2 . 
Dort wohnten näml ich ab 1942 „von auswär t s gekommene Mitglieder" des Stadt-
theaters. Z w e i Theaterbedienstete sollen bei ihrem „Wegzug" Möbel aus der W o h -
nung der Familie K a h n „ganz oder teilweise mitgenommen haben" 1 9 3 . 
E i n Parallelfall sei nicht verschwiegen: 1961 m u ß t e die Stadtverwaltung Regens-
burg feststellen, daß die Wohnungseinrichtung der Familie Julius Glaser, die 1942 
nach Piaski verschleppt wurde, entweder von der N S D A P oder von der SS beschlag-
nahmt und aus der Wohnung in der Fu r tmayr s t r aße 4 a fortgeschafft worden w a r 1 9 4 . 
Deportationen nach Auschwitz und Theresienstadt 
A m 15. Juli 1942 - mit Beginn des Massen-Holocausts in Polen - deportierten 
Nationalsozialisten sechs Personen 1 9 5 aus Regensburg im Alter von 32 bis 58 Jahren 
wahrscheinlich direkt nach A u s c h w i t z 1 % . Diese sechs Juden waren am 2. A p r i l nicht 
erfaßt worden. 
117 M ä n n e r und Frauen, mit wenigen Ausnahmen Senioren in einem Alter von 
über 60 Jahren - davon rund zwei Dri t te l Fremde, das he iß t Nichtregensburger 
wurden am 23. September 1942 nach Theresienstadt „in Marsch gesetzt". M a n 
transportierte die 117 Personen - fast alles Greise - mit drei Personenwagen des 
Lp 1517 nach Hof. Dort wurden sie dem „Sonderzug D a 518" ( W ü r z b u r g ab 
1 9 1 Walk, 386: „Der Nachlaß verstorbener KZ-Häftlinge ist zu Gunsten des Reiches ein-
zuziehen" (1.9.1942); der Erlaß des Rdl und des RdF v. 9.4.1942 la 326/42-3800 a/O 
5205-383 VI, in: RMB1 i.V., 687, regelte die Verwaltung und Verwertung des eingezogenen 
jüdischen Vermögens (in: StR ZR E 31, 3.1.1955). 
1 9 2 BOM 31.5.1938; Herr Max Kahn war Eigentümer der Kurzwarengroßhandlung „Anton 
Bloch". Diese Firma kann schon am 20.2.1872 in Regensburg nachgewiesen werden (StR ZR 
687); StAA Arisierungsakt Nr. 16267. 
1 9 3 StRZRE31,ab6.12.1954. 
1 9 4 StR Familienbögen Julius Glaser, geboren 1876. 
1 9 5 StR M 222, Deportiertenliste 3 (zu den hier genannten 5 Personen ist Frau Cäzilie Weil 
als sechste Deportierte zu zählen. Frau Weil ist am 13.7.1942 „nach unbekannt" verzogen -
StR Flugblatt C. Weil, geb. 1891); vgl. Ophir/Wiesmann 28 und 90; Airecht, 228 (auch Anmer-
kung 72). 
1 9 6 Herr Leo Hermann, geboren am 9.8.1906 in Lodz, seit 1945 in Regensburg, dessen 
Schicksal jenseits des zeitlichen und räumlichen Rahmens dieser Abhandlung liegt, hat als 
Arbeitssklave für die Firma I. G. Farben (Buna) in Monowitz (= Auschwitz III) überlebt 
Freundliche Auskunft von Herrn Leo Hermann, Altdorferstraße 5, Regensburg, am 6.7.1987); 
zu Monowitz: N. Bunkhardt, Vorläufiges Verzeichnis der Konzentrationslager und deren 
Außenkommandos (1969) 10 (zit. Bunkhardt): Ab Frühjahr 1941 arbeiteten Häftlinge von 
Auschwitz 1 in Monowitz, vom 31.5.1942 bis 18.1.1945 stand Monowitz für Buna zur Verfü-
gung, vgl. Adler, 230ff. und 818ff. 
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14.38 Uhr) , „beigestellt". Der D a 518 traf fahrp lanmäßig am 24. September „um 
9 Uhr 18 Minuten" am Z i e l e i n 1 9 7 . Dem Transpor t führe r wurde die namentliche 
Liste der Juden „in zweifacher Ausfertigung" mitgegeben. Die Regensburger Juden 
m u ß t e n für den Transport pro Person ca. 56 R M z a h l e n 1 9 8 . Die Zeitungen berichte-
ten auch übe r diese zweite g roße Zwangsverschleppung mit keinem W o r t 1 9 9 . Sieben 
Jahre früher hä t t e man vielleicht gejubelt: „Regensburg ist judenfrei". 
Herr Josef G r ü n h u t 2 0 0 schenkte der katholischen Fr iedhofswär ter in , die zum 
Abschied gekommen war, 150 R M . Er sprach ihr gegenüber davon, d a ß sie alle in ein 
zentrales Altenheim in Theresienstadt kämen . Manche dieser greisen Israeliten 
gaben Frau Weber Postkarten an ihre Angehör igen . Sie hat diese alle in einen Brief-
kasten geworfen. M a n weiß nicht, ob sie jemals die Adressaten erre ichten 2 0 1 . 
Im Sommer 1942, kurz vor dem Regensburger Transport nach Theresienstadt, 
hatte die Tochter des 80 jähr igen Zuckerwarenfabrikanten Albert Levy und seiner 
78 jähr igen Frau Gertrud, die 51 jähr ige Frau Fanny Cowie aus Berl in, ihre Eltern in 
der We ißenbu rgs t r aße 31 besucht. Die Verhäl tn isse in diesem „Altersheim" emp-
fand Frau Cowie als so schrecklich, daß sie sich in ihrer Berliner Wohnung vor ihrer 
eigenen Verhaftung selbst den T o d g a b 2 0 2 . 
Der äl teste i m September 1942 Deportierte, Emanuel Regensburger aus Sulz-
bürg , war 89 Jahre alt. Frau Else G r ü n h u t 2 0 3 , die jüngs te Verschleppte, zählte 47 
Jahre. Herr Regensburger starb eineinhalb Wochen nach seiner Ankunft in There-
sienstadt 2 0 4 . V o n den 117 Personen, die man zwang, nach Theresienstadt zu fahren, 
waren nur 30 Israel i ten 2 0 5 i n Regensburg ansässig. Nicht wenige hatten, bedingt 
1 9 7 Adler, 193 ff.; H. H. Brandt, Nationalsozialismus und Bürokratie, in: Zug der Zeit - Zeit 
der Züge II (31985) 697; zum Schicksal von Menschen, die nach Theresienstadt deportiert wur-
den: Adler, 830ff.; vgl. Walk, 383. 
1 9 8 StR M 222, Deportiertenliste 4, Nr. 1 mit 117; Adler, 461 und 576; Albrecht, 229; Lan-
ger, 149 f.; die Würzburger Juden mußten 75.- RM, ein Bamberger Jude 60.- RM bezahlen; R. 
Ehm, in: Stadt Regensburg (Hrsg), Ausstellungskatalog. Stadt und Mutter in Israel (1989) 117. 
1 9 9 Es wurden die BOM und der Bayerische Anzeiger zwischen dem 19.9. un dem 27.9.1942 
eingesehen. 
2 0 0 Vgl. StAA Arisierungsakt Nr. 16266 (St.-Georgen-Platz 2). 
2 0 1 Frau Weber am 25.10.1987; Schlösser, 74, spricht vom „Reichsaltersheim". Der Mei-
nung, daß sie in ein Altenheim kämen, war auch die 1942 53 jährige Ella Holzinger. Sie ver-
suchte sogar, sich in ihrem zimmerähnlichen Verschlag unter dem Dach in der Weißenburg-
straße 31 unter der Anleitung einer nichtjüdischen Friseurmeisterin als Friseuse auszubilden. 
Die für die Ausbildung notwendigen Besuche mußten heimlich erfolgen. Frau Holzinger wollte 
an ihrem neuen Wohnort im Osten nicht nur für ihren eigenen Lebensunterhalt sorgen, sondern 
auch für ihren seinerzeit 69 jährigen Mann Ottmar Geld verdienen. Dieser allerdings dachte nur 
pessimistisch. Er äußerte seine Meinung deutlich: „Die bringen uns alle um" (Frau Hermann 
am22.12.1988). 
2 0 2 StR Familienbögen Albert Levy (geboren 1861): Frau Hermann am 22.12.1988; in ähn-
licher Weise hat der Bruder von Herrn Ottmar Holzinger, Dr. Jakob Holzingerr, am 7.7.1942 
durch die Einnahme von Schlafmitteln vor seiner Deportation Suizid begangen. Er ist am 
24.7.1942 beigesetzt worden (AGR VI 817/58, S.39; vgl. GB 612: Dan Jacob Holzinger, 
Berlin Freitod am 7.7.1942). 
2 0 5 Vgl. StAA Arisierungsakt Nr. 16266 (St.-Georgen-Platz 2). 
2 0 4 StR M 222, Deportiertenliste 4, Nr. 78 und Nr. 39. 
2 0 5 Die Zahl 30 ergibt sich aus: StR Familienbögen (Flugblätter) der in der Deportiertenliste 
4 genannten 117 Israeliten. Ophir/Wiesemann, 91 f. spricht von 27 Regensburgern. In: AGR 
UR II 12/1945, S.24, liest man, daß „etwa 120 Personen" nach Theresienstadt deportiert wur-
den. Bei ca. 80 Israeliten fehlen die „genauen Angaben". 
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durch die Verfolgungen der Nationalsozialisten, etwa zwei bis drei Jahre in den 
„Judenhäusern" in der We ißenburgs t r aße 31 und in der Schäffnerstraße 2 gewohnt. 
Theresienstadt war ein kleiner, von Festungswäl len umgebener Ort , den man 
leicht von der Außenwel t abschl ießen konnte. In diesem Altenghetto gab es eine 
jüd i sche Selbstverwaltung von Seiten eines Äl tes tenrates , der seinerseits unter der 
Aufsicht der SS stand. W ä h r e n d 1931 Theresienstadt ungefähr 7000 Einwohner 
zähl te , m u ß t e n im Herbst 1942 auf dem gleichen Raum über 50 000 Juden w o h n e n 2 0 6 . 
In Theresienstadt unterhielt der Ältes tenrat eine Ar t jüdisches Standesamt. Als 
Frau Klara Selig aus Regensburg starb, wurde folgende „Bestät igung" unter dem 
Zeichen „G. Z . 5233/49" ausgestellt. 
„Lt. Eintragung in der hier geführten Sterbematrik w i rd hiemit bestät igt , daß 
nachstehende Person im Ghetto Theresienstadt gestorben ist. 
Name und Vorname: Klara Selig, geb. Isner Tr . Nr . 657/11/26 
Geburtsdatum: 10. Dez. 1861; Geburtsort H ü t t e n b a c h Bez. Lauf; 
Sterbedatum: 23.Dez. 1942 (vierzigzwei) 
Eingeäscher t im Krematorium in Theresienstadt am 26.12.1942, unter Nr . 7651 
Sterbematrik: Band X X V I Blatt 23 Post N r . 91 
Theresienstadt 13. Juni 1943 Ghetto Theresienstadt 
Der Äl tes tenra t der Juden 
i . A . der M a t r i k e n f ü h r e r " 2 0 7 
Eine der von Regensburg nach Theresienstadt deportierten äl teren Damen, die 
damals 68 jährige Sallie Isner, war in New Y o r k geboren. M a n darf vermuten, daß sie 
nicht nur die deutsche, sondern auch die amerikanische Staatsbürgerschaf t besaß . 
Trotzdem wurde sie - so wie ein halbes Jahr zuvor die Schweizerin Hedwig Bern-
heim - verschleppt 2 0 8 . 
Vie le der nach Theresienstadt transportierten alten Menschen starben noch 1942. 
N u r wenige lebten bis 1944. Daniela Holzinger, eine geborene Neuburger, hat im 
Januar 1944 aus dem Konzentrationslager an Jacob Neuburger geschrieben, d a ß ihr 
M a n n Ottmar am 16.Januar verstorben i s t 2 0 9 . Mindestens 19 Personen sollen von 
Theresienstadt in das Vernichtungslager Auschwitz weitertransportiert worden 
s e i n 2 1 0 . Aus den erhaltenen Daten kann man erschl ießen, daß dies 1944 der Fall war. 
Susanne G r ü n h u t erklär te nach dem Krieg : A m 4. Oktober 1944 erhielt ich von 
meiner Mutter Elsa aus Theresienstadt zum letzten Male Post. Sie deutete an, daß sie 
in Bälde wegkämen ; sie schrieb mir ihre Abschiedsworte. „Wie ich später hör te , 
wurden meine Eltern kurz darauf nach Auschwitz abtransportiert und g e t ö t e t " 2 1 ] . 
Z u den im September 1942 verschleppten Personen gehör te auch Ida Lilienfeld. 
2 0 6 Schlösser, 75. 
™ AGRURII 12/1945, S. 19. 
2 0 8 StR M 222, Deportiertenliste 4, Nr. 56; Familienbögen Benno Isner (geb. 1869); dazu: 
Adler, 275. 
™ AGRURII 131/48, S.3 und 9. 
2 1 0 StR M 222, Deportiertenliste 4 passim; Albrecht, 228; H. G. Adler Theresienstadt, 
1941-1945, Das Antlitz einer Zwangsgemeinschaft (21960) (zit. Adler, Theresienstadt); GB 
1772: 57% der nach Theresienstadt Deportierten wurden in Vernichtungslager nach dem 
Osten weitertransportiert, 23 % sind in Theresienstadt verstorben. Die Namen der 19 Personen 
sind in Anhang I, 3 abgedruckt. 
2 , 1 AGR UR II 191/50, S.6; zu den Gaskammern in Auschwitz siehe Kogon, 166 f. 
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Sie war 1934 mit ihrem M a n n , dem Schuhkaufmann Josef Lilienfeld, in Palästina ge-
wesen. Beide kehrten dann aber in das von Nationalsozialisten beherrschte Deutsche 
Reich zurück. Die Lilienfelds dachten genauso, wie es einmal Dr . Fritz Oettinger 
ausgedrückt hatte: „Lieber komme ich in Deutschland um, als d a ß ich in Palästina 
l ebe" 2 1 2 . W ä h r e n d Josef Li l ienfeld am 7. September 1942 im Al ter von fast 73 Jahren 
in Regensburg s ta rb 2 1 3 , kam seine Frau Ida bei der am 23. September eingeleiteten 
Deportation i m Osten um. Ihr Sohn Paul Lilienfeld war schon i m A p r i l 1942 nach 
Piaski verschleppt w o r d e n 2 1 4 . 
Ähnl ich wie die Lilienfelds hatten auch Ottmar und Daniela Holzinger vor 1938 
nicht nur einmal über leg t , ob sie ihr W o l l - und Str ickwarengeschäf t in der Maximi-
l ians t raße aufgeben und auswandern sollten. Ottmar Holzinger war 1936 sogar 
nach Paläst ina gefahren. D i e Holzingers glaubten aber, daß diejenigen Freunde recht 
hät ten , welche dem fast Siebzigjähr igen von einer Emigration abrieten. Achteinhalb 
Monate nach dem Tod ihres Mannes Ottmar ist am 5. September 1944 auch Daniela 
Holzinger in Theresienstadt ges torben 2 1 5 ; Vi. 
Der Leiter der Parteikanzlei ve r faß te am 11. Juli 1943 einen R u n d e r l a ß : „Geheim 
. . . . Im Einvernehmen mit dem F ü h r e r wird angeordnet, daß man bei einer öffent-
lichen Diskussion über die Judenfrage davon absehen soll , ü b e r eine Endlösung zu 
sprechen. Juden werden zur Arbei t geschickt, en b locund in angemessener W e i s e " 2 1 6 . 
Die nicht jüdische Bevö lke rung - soweit sie nicht zu den aktiven Parte i führern 
gehör te — sollte offensichtlich ge t äusch t werden. 
Verhältnisse in Regensburg vom Herbst 1942 bis zum Herbst 1943 
Jetzt benöt ig te man keine israelitischen Altersheime mehr. N o c h i m Winter 1942/43 
begann der neue E igen tümer des Anwesensander W e i ß e n b u r g s t r a ß e 31, das Reichs-
bauamt Nürnbe rg , mit der Herstel lung von sieben Wohnungen für Polizei- und 
Reichsbeamte 2 1 7 . Das Haus i n der Schäffners t raße 2 besaß die Volksbank. Z u r glei-
chen Zeit , am 18. Dezember 1942, galt der Bezirksverband Niederbayern-Oberpfalz 
als E igen tümer des erst 1938 von den Israeliten gekauften G r u n d s t ü c k e s in P r ü l l 2 1 8 . 
2 1 2 Herr Paul Oettinger am 20.11.1987; vgl. dazu M. T. Edelheim-Muchsam, Die Haltung 
der jüdischen Presse gegenüber der nationalsozialistischen Bedrohung, in: Weltsch, 376f.: 
„Viele Juden wollten nicht auswandern, sogar wenn es ihnen in Deutschland erheblich schlech-
ter ginge als früher, weil sie sich mit diesem Lande und seiner Kultur eng verbunden fühlen und 
- sagen wir offen, dieses Land lieben". 
2 1 3 Grab 18 im nördlichen Teil des Friedhofs Schillerstraße 29; vgl. StAA Arisierungsakt 
Nr. 10277 (Neupfarrplatz 12). 
2 1 4 StR M 222 Deportiertenliste 4 (Nr. 64) und 2 (Nr. 81); Frau Ida Lilienfeld, geb. Grünhut, 
geboren am 22.1.1881, ist nach StR Familienbögen Josef Lilienfeld (geb. 1869) in „Auschwitz" 
gestorben. Sie könnte von Theresienstadt in das Vernichtungslager verschleppt worden sein; 
ähnlich Herr Oettinger am 7.2.1988; anders: Kick, 197. Professor Dr. Wilhelm Kick, Machei-
nerweg 35, Regensburg, hat in einem Gespräch am 7.2.1988 einen Irrtum seiner Gewährsleute 
Wilhelm und Lissy Sabatier nicht ausgeschlossen. Beide waren der Meinung gewesen, daß Frau 
Lilienfeld nach Regensburg zurückgekehrt sei. 
2 1 5 Frau Rosl Steiner am 1.8 und 21.10.1988; StR Familienbögen Ottmar Holzinger, gebo-
ren am 11.3.1873; AGR UR II 131/48, S.3 und 9; Bestätigung durch Familie Holzinger am 
21.2.1989. 
2 1 6 Walk, 400; ebenso Kershaw, 338. 
2 , 7 StBAR Weißenburgstraße 31, ab 27.1.1943; StR ZR E 29 (ab 23.12.1942 war das 
Altersheim Eigentum des Deutschen Reiches). 
2 1 8 Grundbuchamt Regensburg, Prüll XIX, Blatt 474. 
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Ähnl ich wie im Januar 1940 gab es jetzt, fast drei Jahre später , Nationalsozialisten, 
die am Fortbestand eines israelitischen Friedhofs A n s t o ß nahmen. Deshalb wurde 
am 5. Oktober 1942 die Reichvereinigung der Juden in Deutschland, Bezirksstelle 
M ü n c h e n , L i n d w u r m s t r a ß e 125, gezwungen, der Stadtverwaltung den Friedhof um 
11855,50 R M zum Kauf anzubieten. Regensburg nahm das Angebot an. M a n plante, 
das Ge lände in die angrenzenden G r ü n a n l a g e n einzubeziehen. Der Bauamtmann 
Hans E c k l verwies allerdings nach dem Kr ieg darauf, d a ß s täd t i sche Instanzen die 
D u r c h f ü h r u n g des Friedhofverkaufs so dilatorisch behandelt hä t t en , daß im End-
effekt der jüdische Friedhof erhalten blieb. Ta t säch l i ch war - wie man 1952 fest-
stellte - i m Grundbuch als Eigentümer in des Friedhofs die „israeli t ische Kultusge-
meinde Regensburg" nie ausgetragen w o r d e n 2 1 9 . 1943 demontierte man alle Eisen-
gitter an den Grabsteinen. M a n benöt ig te das Meta l l für Kriegszwecke. Nach M e i -
nung von Leuten, die den früheren mit dem jetzigen (1988) Zustand vergleichen 
konnten, scheint diese Demontage ästhet isch keinen Verlust gebracht zu haben 2 2 0 . 
V o r der erwarteten Einebnung der Gräbe r woll te das „Reichs ins t i tu t für Geschichte 
des neuen Deutschland", Berl in W 35, Vic to r i a s t r aße , i m Sommer 1943 die deutsch 
und hebrä i sch beschrifteten Judengrabsteine registrieren lassen. Dies sei für die 
Familiennamensforschung von Bedeutung 2 2 1 . N a c h den Bombenangriffen auf 
Regensburg ab August 1 9 4 3 2 2 2 lagerte man Bl indgänger i m jüd i schen Friedhof. Der 
Fr iedhofswär ter , Herr Wi lhe lm Weber, erreichte nur durch eine List den 
Abtransport der Bomben: Er wies die Nachbarn auf die Lebensgefahr bei einer Ex-
plosion h i n 2 2 3 -
A m 21. A p r i l 1943 hatte das Reichsjustizministerium angeordnet: „Juden, die . . . aus 
einer Vollzugsanstalt entlassen werden, sind durch die für die Vollzugsanstalt ört l ich 
zus tänd ige Staatspolizei(leit)stelle auf Lebenszeit . . . dem Konzentrationslager 
Auschwi tz bzw. L u b l i n zuzuführen . . . " . A u ß e r d e m war i n der 13. Verordnung zum 
Reichsbürgergese tz von 1935 am 1.Juli 1943 u .a . verfügt worden, daß strafbare 
Handlungen von Juden durch die Polizei zu ahnden s e i e n 2 2 4 . Genau dies geschah mit 
Frau Al ice He iß . Sie war am 23. September 1943 u m 19.30 U h r 2 2 5 , zwei Stunden 
nach ihrem Mann , dem Rechtsanwalt Alfons H e i ß , verhaftet worden. M a n hatte den 
beiden vorgeworfen, daß sie wiederholt zusammen den Londoner Sender gehör t hät-
ten. W ä h r e n d Herr He iß zu 1 Vi Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrenverlust ver-
urteilt wurde, ist seine katholische F r a u 2 2 6 , die als Tochter israelitischer Eltern, des 
2 1 9 StR Ivl 222, Bericht Eckl „Der Friedhof der jüdischen Gemeinden" am 20.2.1946; StR 
ZR E 29; Plan-Nr. 3630a und b; nach H. Wanner, in: MZ 26.1.1989, soll sich nach 1945 die 
Jüdische Gemeinde für Hans Herrmann (Bürgermeister von 1925 bis 1945, Oberbürgermeister 
von 1952 bis 1959) „eingesetzt" haben; denn „gegen seinen Widerstand" sei es 1942 nicht mög-
lich gewesen, den israelitischen Friedhof zu zerstören. 
2 2 0 Vgl Walk, 394: Erlaß des Beauftragten für die Erfassung von Schrott und Metallen; Frau 
Weber am 25.10.1987; Herr Landauer am 20.10.1988. 
2 2 1 StR, Brief des Reichsinstituts vom 10.8.1943 (ohne Signatur). 
2 2 2 D. Albrecht, Regensburg im Wandel (1984) 237f. (zit. Albrecht). 
2 2 3 Frau Weber am 26.10.1985; Oberstudiendirektor Erhard Hösl, Regensburg, Schiller-
straße 4, vermutete am 27.1.1989, daß die Blindgänger vom seinerzeitigen SHD (Sicherheits-
und Hilfsdienst in der Schillerstraße 31) zum israelitischen Friedhof gebracht wurden. 
2 2 4 Adler, 249 und 252. 
2 2 5 Gefangenenbuch JVA Regensburg Nr. 1630 und 1635 (beide 23.9.1943). 
2 2 6 StR Familienbögen Alfons Heiß (geboren 1897): Alice Heiß (nach E. Heimeran, Vor-
namensbüchlein (51950) 85 ist „Alice" in erster Linie die französische Kurzform von „Elisa-
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Justizrates Dr . David Heidecker und seiner Frau Meta, als J ü d i n 2 2 7 galt, am 25. No-
vember 1943 um 17.00 Uhr in das Konzentrationslager Auschwitz deportiert wor-
den, wo sie nach einer Sterbeurkunde des Standesamtes Auschwitz II „am 3. Januar 
1944 um 11 Uhr 55 Minuten" in der Kase rnens t r aße vers tarb 2 2 8 . Frau He iß hat nach 
Aussage des seinerzeitigen Gefängnispfarrers auch in der Haftanstalt in der Augu-
s tens t raße als Christ in die Sakramente empfangen. Einen Rosenkranz, den sie bei 
sich trug, übe r sand te sie vor ihrem Transport nach Auschwitz durch einen Priester 
an ihre Tochter Helene mit der Bitte, d a ß sie ihre Mutter nicht vergessen m ö g e 2 2 9 . 
Einzelschicksale in den Jahren 1944/45 
Im Januar 1944 und im Februar 1945 wurden genau so wie aus dem übr igen Deut-
schen R e i c h 2 3 0 auch aus Regensburg elf Personen, die in einer „christ l ichen 
Mischehe" 2 3 1 lebten, nach Theresienstadt 2 3 2 oder nach Ravensb rück verschleppt. 
D a ß sie alle im Frühjahr 1945 nach Regensburg zu rückkehren konnten, verdankten 
sie dem Sieg der Alli ierten. 
beth") hat 1927 geheiratet, ist nach dem Tod ihres Vaters, der am 19.9.1930 verstarb, am 
17.12.1931 aus der israelitischen Kultusgemeinde ausgetreten und ließ sich erst am 
18.11.1934 taufen. Auch ihre Tochter Helene Anna Meta ist einige Zeit nach ihrer Geburt 
getauft worden; vgl. Kick, 201. 
2 2 7 Gemäß Polizeiverordnung vom 1.9.1941, in: RGBl I, 547, lebte Frau Alice Heiß in einer 
privilegierten Mischehe, da ihre Tochter Helen als Katholikin und Kind eines arischen Vaters 
keine Geltungsjüdin war. Deshalb blieb Alice Heiß vom Tragen des Judensterns verschont. Al-
lerdings war sie Rassejüdin, wenn auch katholischen Bekenntnisses. Durch die nach Meinung 
der Nationalsozialisten strafbare Handlung des Abhörens von Feindsendern hatte sie ihren bis 
dahin unbestrittenen Status als privilegierte Jüdin verloren; vgl. Broszat, 485 (Anm. 41); vgl. B. 
Blau, Das Ausnahmerecht für die Juden in Deutschland 1933-1945 (21954) 31: „Jude ist, wer 
von mindestens drei der Rasse nach volljüdischen Großeltern abstammt". Frau Heiß hatte vier 
volljüdische Großeltern. 
2 2 8 AGR VI 358/52, S.l. 
2 2 9 StR M 222; Freundliche Auskunft von Frau Selma Heiß, Hans-Huber-Straße 5 am 
30.10.1985; Kick, 139 ff. Aus der Sicht der Nationalsozialisten wurde Justin Hoenigsberger 
(geboren am 22.1.1879, Sohn der Israeliten Arnold und Veronika Hoenigsberger) genau so wie 
Alice Heiß eingestuft. Justin hatte sich 1920 von der Synagoge getrennt und eine katholische 
Frau (Ernestine Huber aus Traunstein) geheiratet. Die beiden Kinder, Ellinor und Richard, 
wurden katholisch erzogen, obwohl der Vater bekenntnisfrei lebte. Justin mußte ab 1938 den 
Zusatznamen „Israel" führen (Alice Heiß hieß entsprechend Alice Sara Heiß). Den Judenstern 
trug er nicht. Er bekam nach dem Verkauf seines Geschäftes ab 1939 von der Firma Richard 
Hengstenberg (Essig, Konserven, Senf) eine monatliche Rente von 200.- RM. Die Tochter ar-
beitete in einer Speditionsfirma. Da Justin mit den Gesetzen der Nationalsozialisten nicht in 
Konflikt geriet, wurde er weder nach Piaski noch nach Theresienstadt verschleppt. Justin Hoe-
nigsberger verstarb am 10.10.1964 in Regensburg (vgl. StR Familienbögen Samuel Arnold 
Hoenigsberger, geboren 1843, und Flugblatt Ernestine Hoenigsberger, geboren 1891; ferner: 
StR M 222, Vornamensliste 53; StALR 1 Js 539/47 - Ks 1/51 Bd. IV, S. 623; StAA Arisie-
rungsakt Nr. 16275; Auskunft von Frau Ellinor Hoenigsberger, Regensburg, Malergasse 9, am 
4. und 6.2.1989). 
2 3 0 Walk, 400 und 406 (Erlasse des RSHA und Fernschreiben der Gestapo Bad Kreuznach); 
Richarz, 64. 
2 3 1 Ausdruck in: StR M 222, Deportiertenliste 5; hier auch Charlotte Sabatier (vgl. dazu 
Kick, S.l88, Anm.2). 
2 3 2 StRM 222, Deportiertenliste 5, Nr. 1 mit 5 und 7 mit 11; Gilbert, 218;vgl. Langer, 150f. 
2 3 3 StR M 222, Deportiertenliste 5, Nr. 6. 
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Unter welchen Belastungen alle Personen, die irgendwie mit Israeliten verwandt 
waren, litten, ersieht man aus dem Suizid des Spediteurs Hans Husserl. Als Sohn 
eines jüd i schen Vaters und einer katholischen Mutter geboren, galt er als „Mischling 
ersten Grades". Die Konversion seines Vaters i m Klerikalseminar Dil l ingen im Jahre 
1933 ä n d e r t e an dieser Eintaxierung n i c h t s 2 3 4 . A l s man in Regensburg von einer De-
portation auch der Mischlinge in ein Konzentrationslager munkelte, hielt der 41 jäh-
rige katholische ledige Hans Husserl die Spannung nicht mehr aus. Er ließ sich am 
14. Oktober 1944 - an seinem Geburtstag - von einem Z u g zwischen Mariaort und 
Etterzhausen ü b e r f a h r e n 2 3 5 . Der Kooperator Wolfgang Brassl von Eilsbrunn hat ihn 
am 17. Oktober im Friedhof von Mariaort still beerdigt 2 3 6 . 
Unter den aus Ravensb rück wider Erwarten Geretteten befand sich auch Frau 
Frieda Schottig. Sie war als K i n d christlicher El tern in Wunsiedel geboren. Die junge 
Frieda lernte den tschechischen Juden M a x Schottig kennen und konvertierte 1910 
zur - wie sie sich ausd rück te - „mosaischen Religion". Die Gestapo Regensburg 
verhaftete die Rasse-Arierin und Glaubens jüd in am 26. März 1942. Ihr M a n n blieb 
als tschechischer, das he iß t als aus ländischer Rasse- und Glaubensjude, in Freiheit. 
Schließl ich deportierte man Frau Schottig in das Konzentrationslager Ravensb rück 
in Mecklenburg. Die 56 jähr ige Frau m u ß t e zunächs t zehn Stunden pro Tag in der 
dortigen Kürschnere i und später in einer dem K Z angeschlossenen Munitionsfabrik 
arbeiten. Sie erlebte in den zweieinhalb Jahren Ravensb rück das ganze KZ-Sys tem 
mit Ü b e r w a c h u n g und Prügeln, mit dem Nebeneinander von politischen und 
kriminellen Häft l ingen, mit Hunger und Fluchtversuchen. Das Angebot, wieder 
Christ in zu werden, lehnte Frau Schottig a b 2 3 7 . Im November 1946 lebte sie als 
Wi twe i m 2. Stock des Gemeindehauses in der Schäffners t raße 2 in Regensburg 2 3 8 . 
Eine andere Dame, Frau Gertraud Rosenblatt, geborene Dingfelder, seit 1902 
Witwe , in den Dreißiger jahren Mitgl ied des Verwaltungsausschusses der Regens-
burger Kultusgemeinde, 1917 Vorsitzende des FrauenwohltätigkeitsVereins, M i t -
glied des Kreisausschusses für Säuglings- und Kle ink inderschu tz 2 3 9 , die 1934 ihren 
Wohnsi tz nach M ü n c h e n verlegt hatte und von dort in das Konzentrationslager The-
resienstadt gekommen war, gehör te zu den 1200 Personen, die in den ersten Tagen 
des Februars 1945 nach längeren Vier-Augen-Verhandlungen zwischen dem schwei-
zerischen katholisch-konservativen Politiker Jean Marie Musy und dem SS-Reichs-
führer Heinr ich Himmler 1944 in W i e n und 1945 in Wi ldbad im Schwarzwald in 
Pullmanwaggons, ausgestattet mit ordentlichen Koffern und versehen mit „Kuchen , 
Keks, Marmelade, Vitamintabletten" als Wegzehrung in die S c h w e i z 2 4 0 fahren 
2 3 4 StR Familienbögen Hermann Husserl (geboren 1875) und Flugblatt Johann Hermann 
Husserl (geboren 1903). 
2 3 5 Frau Pinzinger am 20.11.1987. Die Deportation von Mischlingen wurde schon 1942 
erwogen (Pehle (Beitrag H. Mommsen) 197). 
236 Pfarramt Eilsbrunn, Sterberegister 10/1944 (für die Auskunft wird Herrn Pater Lothar 
OSM gedankt). 
2 3 7 StR M 222, Deportiertenliste 5, Nr. 6; und Bericht Schottig; Herr Max Schottig ist 1945 
in Berlin gestorben (StR M 222). 
2 3 8 StR Wohnungsamt 30, 3.1.1946, und WA, 29.11.1948 (Nr.53); vgl. Kick, 196 und 
Wabra, 32. 
2 3 9 StR Familienbögen Max Rosenblatt (geboren 1868), Adreßbücher 1930 und 1934; Lan-
ger, 52. 
2 4 0 StR M 222, Auswandererliste, 6 (Zeile 9): „an die Schweiz ausgeliefert"; Frau Rosenblatt 
ist am 25.5.1872 in Ühlfeld geboren worden. Ihr Mann (Jahrgang 1868) hieß Max (StR Familien-
bögen). Sein Grab am Friedhof Schillerstraße 29 hat Nummer 336. 
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durften. Es sollten ursprüngl ich sehr viele Juden - irgend jemand nannte die Zahl 
500000 - um 5 Mi l l ionen Schweizer Franken, welche von amerikanischen Rabbi-
nern aufgebracht worden waren, frei gelassen werden. Nach einer Intervention des 
seinerzeitigen Chefs der Sicherheitspolizei Ernst Kaltenbrunner bei Ado l f Hitler 
blieb es jedoch bei dem Freikauf von nur 1200 Juden, unter denen sich die Regens-
burgerin Gertraud Rosenblatt befand. Der letzte Befehl der SS, den Frau Rosenblatt 
erhielt, h ieß : Den „Judenstern" von der Kleidung abtrennen. A m 6.Februar 1945 
betrat sie Schweizer B o d e n 2 4 1 . 
Neue Juden ab 1945 
Nach den Massendeportationen in der Zeit vom A p r i l 1942 bis zum Februar 1945 
glaubten die Nationalsozialisten behaupten zu können , Deutschland - und damit 
auch Regensburg — sei judenfrei. Mon ika Richarz weist allerdings zu Recht auf „eine 
durchaus gegenläufige Entwicklung" hin. „Wegen des akuten Mangels an Rüstungs-
arbeitern wurden 1943/44 übe r 100000 Juden aus Polen, Ungarn und . . . anderen 
Ländern Europas als Arbeitssklaven der deutschen Industrie in die Konzentrations-
lager des Altreichs gebracht" 2 4 2 , so auch in das K Z im oberpfä lz ischen Flossenbürg. 
Es besaß 1945 92 A u ß e n k o m m a n d o s 2 4 3 . Eines dieser Lager befand sich ab März 
1945 i m Colosseum, Stadtamhof H a u p t s t r a ß e 5 2 4 4 . Unter den KZ-Häft l ingen waren 
auch polnische Juden 2 4 5 . Sie m u ß t e n wahrscheinlich die durch Luftangriffe zerstör-
ten Gleisanlagen in Prüfening repar ieren 2 4 6 . O b bei den Häft l ingen der II. SS-Bau-
brigade und der 8. SS-Eisenbahnbaubrigade aus dem Konzentrationslager Sachsen-
hausen, die 1945 kurzfristig in Regensburg eingesetzt wurden, auch Juden waren, 
m u ß bei der gegenwär t igen Quellenlage offen b l e i b e n 2 4 7 . 
In dieser Zeit passierte „auch ein Transport von ca. 1000 Juden" Regensburg. Sie 
sollen von der „Stelle I für Haushalt und Finanzen" der Regensburger Polizeidirek-
tion „ 2 0 0 0 Portionen" Essen und je ein Pfund Brot bekommen h a b e n 2 4 8 . 
E i n 17 jähr iger Luftwaffenhelfer hö r t e eines Tages i m A p r i l 1945 am Fischmarkt 
von der Keple rs t raße her ein unheimliches, immer s tärker werdendes Klappern. Es 
stammte — wie sich bald herausstellte — von den Holzschuhen von ungefähr 100 
KZ-Häft l ingen in gestreiften Anzügen, die in Dreierreihen daherkamen. A m Ende 
des Konduktes zogen einige der Zwangsarbeiter einen „Bruckwagen" , auf dem nicht 
mehr gehfähige, vielleicht sogar tote Personen lagen. Der mit diesem Z u g plötzl ich 
2 4 1 Adler, Theresienstadt, 1991. und 786; zu den Aktivitäten Himmlers im Jahr 1945 vgl. 
W. L. Shirer, Aufstieg und Fall des Dritten Reiches (dt. 1961) 1021. 
2 4 2 Richarz, 66; vgl. Adler, 207 ff. 
2 4 3 Siegert, 450 ff. 
2 4 4 Simon/Heigl, 15 (sekundär - nicht offiziell - als Außenkommando Nr. 123 bezeichnet); 
Freundlicher Hinweis von Herrn Rainer Ehm, Isarstraße 71, Regensburg, am 22.10.1987 (zit. 
Herr Ehm). 
2 4 5 Vielleicht liegen einige 1945 in Regensburg gestorbene jüdische KZ-Zwangsarbeiter 
im evangelischen Zentralfriedhof (vgl. StR ZR 12 148 (38z2), 4.10.1950 („unbekannte Zahl 
ausländischer KZ-Häftlinge"); vgl. Simon/Heigl, 83. 
2 4 6 Simon/Heigl, 15. 
2 4 7 N. Burckhardt, Vorläufiges Verzeichnis der Konzentrationslager und deren Außenkom-
mandos (1969) 247 und 255; Herr Ehm am 22.10.1987. 
2 4 8 „In der ersten Februarhälfte" StALR 1 Js 107/47 - KLs 2/49 (S. 189f.) Protokoll vom 
18./19.1.1950. 
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konfrontierte junge Zeuge war entsetzt 2 4 9 . Die Vermutung, daß sich unter diesen 
Menschen auch Juden aus dem Colosseum befanden, erscheint nicht unbegründe t . 
Die Aussage, d a ß Bewohner des Oberen W ö h r d s und Stadtamhofs Häftl ingen 
manchmal Brot zus teckten 2 5 0 , findet eine Ergänzung durch den Bericht eines seiner-
zeitigen Colosseumsinsassen, des Elektrikers Hersch Solnik nach dem Zweiten 
Weltkrieg: E r sei am 22. A p r i l 1945 — beim Abzug des Flossenbürger KZ-Detache-
ments 2 5 1 , vier Tage vor dem Einmarsch der Amerikaner - zusammen mit 27 Kran-
ken im Colosseum zurückgelassen worden. D a habe er sich mit einem KZ-Kamera -
den auf die S t r aße gewagt. Was dann geschah, d rück te Hersch Solnik mit folgenden 
Worten aus: „Die deutschen Frauen und Mädchen , die vorbei gegangen sind, haben 
ihre Taschen aufgemacht und haben uns was zum Essen hingelegt." Eine Frau „unten 
in der Gas t s t ä t t e" — vermutlich im Colosseum — habe auf ihre — der Juden - Bitten 
hin für ihre kranken Leidensgefähr ten „Kartoffel und Erbsen" gekocht. Der Elektri-
ker Solnik, Jahrgang 1921, dessen beide Eltern im K Z umgekommen waren, der 
1947 in Regensburg eine um 4 Jahre jüngere Pol in heiratete, wanderte mit ihr und 
seinem einjährigen Sohn C h i l Majer am 10. März 1949 nach Israel aus 2 5 2 . 
Ein weiteres Beispiel für einen Juden, der übe r das Konzentrationslager Flossen-
b ü r g 1945 nach Regensburg kam, ist Nathan Weinberg, geboren am 14. März 1924 
in Krasnik in Polen. E r hat Deutschland bereits 1946 verlassen 2 5 3 . 
Über ein A u ß e n k o m m a n d o des Konzentrationslagers Dachau hat Herr Lejzor 
Na jmann 2 5 4 , von Beruf Maler , gebür t ig in Starachowice (Polen), vorzügl icher Sän-
ge r 2 5 5 , nach Regensburg gefunden. Er wog bei seiner Befreiung am l . M a i noch 
34 kg. In dieser Zeit hielt er fast alle Deutschen für SS-Leute. Später hat er bis zu sei-
nem Tod i m Jahre 1987 als geachteter Bürger in Regensburg gelebt; b"T. 
A m 24. Juni 1946 wohnten in Regensburg selbst 1836 Juden 2 5 6 . Bei dieser Zah l 
bleiben die Juden in den Lagern in der Ganghofersiedlung und am Hohen K r e u z 2 5 7 
ebenso unberücks ich t ig t wie die Juden in den von Amerikanern beschlagnahmten 
H ä u s e r n 2 5 8 . 
Die Mehrzahl dieser Menschen wanderte so, wie Herr Weinberg und Herr Solnik, 
2 4 9 Herr Diessinger am 28.11.1987. 
2 5 0 Freundliche Auskunft von Frau Marga Diessinger, Badstraße 44, Regensburg, am 
13.8.1987. 
2 5 1 Albrecht, (238 (Anm. 113): Die Häftlinge wurden „dem Außenkommando Landshut des 
KZ Dachau überstellt"; vgl. Ophir/Wiesemann, 92; ausführlich bei Simon/Heigl, 14ff. 
2 5 2 H. Simon-Pelanda, Wir mußten doch wieder anfangen in: Katalog zur Ausstellung 
„Regensburg 1945-1949", maschinenschriftliche Reproduktion (1987) 80f. (zit. Simon-
Pelanda, Katalog); StR Familienbögen Solnik Hirsch (geboren 1921 in Lodz). 
2 5 3 StR Flugblatt: Nathan Weinberg (geboren 1924). 
2 5 4 StR Flugblatt: Lejzor Najmann (geboren 1917); Simon-Pelanda, Katalog 77-79. 
2 5 5 Freundliche Auskunft von Frau Gertraud Kaltenecker, Regensburg, Gumpelzhaimerstra-
ße l , am 19.11.1988. 
2 5 6 StR Wohnungsamt 30, 24.6.1946; vgl. MZ 12.3.1946: „ca. 1200 Juden". Die Differenz 
erklärt sich dadurch, daß über 600 Juden zwar in Regensburg selbst wohnten, aber nicht regi-
striert waren. Die tatsächlichen Wohnungsbelegungen wurden mehrmals durch Augenschein 
überprüft. 
2 5 7 Definition nach R. Ehm, 93839 Meter Stacheldraht zwischen dem Hohen Kreuz und der 
Irler Höhe, in: Katalog zur Ausstellung „Regensburg 1945-1949", maschinenschriftliche 
Reproduktion (1987) 39. 
2 5 8 Z. B. die seinerzeitige Ober(real)schule Goethestraße 1 oder das Anwesen Dechbettener 
Straße 31 (StR WA 245, 1.3. und 17.7.1948). 
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weiter. A m l . Jun i 1950 waren bei der Jüdischen Gemeinde 288 Seelen registriert. 
V o n diesen hatten lediglich 14 Personen vorher in Regensburg gelebt 2 5 9 . Al le ande-
ren waren Fremde, Displaced Persons 2 6 0 . Diese heimatlosen M e n s c h e n 2 6 1 , die zur 
D U ^ a n JTHNU> 2 6 2 g ehö r t en , fanden in Regensburg das, was sie brauchten, eine 
gewisse stabilitas rerum. Das war nur möglich, weil es im Frühjahr 1945 trotz der 
Katastrophe des Deutschen Reiches kein Chaos gegeben hatte. Es warwichtig, daß die 
„Verwal tung funktionierte, soweit sie ü b e r h a u p t funktionieren konnte" 2 6 3 . Diese 
Verwaltung milderte das den Juden zugefügte Unrecht. Sie un te r s tü t z t e aber auch 
die sich neu bildende JVTITV D ^ n p 2 6 4 . Sehr bald" - so berichtet Hans Rosengold -
2 5 9 Die Namen aller 288 Personen, darunter der 14 „Regensburger", finden sich im Archiv 
der Jüdischen Gemeinde, in: Bevölkerungsliste Juni 1950. Diejenigen Personen, welche schon 
vor dem 27. April 1945 in Regensburg gelebt hatten und 1950 in Regensburg wohnten, heißen: 
- Leo Bernstein - Helene Kappelmeier 
- Helene Fritz - Jakob Neuburger 
- Elisabeth Heinrichsmayer - Charlotte Sabatier 
- Ernst Hermann - Georg Wolf 
- Hanna Hermann - Ludwig Wolf 
- Max Hirsch - Paul Wolf 
- Rita Hirsch - Rosa Wolf 
Bei mindestens fünf Personen ist die Konfession im Juni 1950 nicht ohne weiteres eindeutig 
(Mischehe). Frau Rita Hirsch hat beispielsweise erst am 17.1. 1952 offiziell konvertiert. 
Rechtsanwalt Siegfried und Dr. Paula Weiner kehrten erst nach Juni 1950 für einige Zeit nach 
Regensburg zurück. 
2 6 0 Zur Problematik von DPs nach 1945: Pehle (Beitrag A. J. Peck) 207. 
2 6 1 MZ 7.11.1963 Bericht von H. v. Braunbehrens: „der weitaus größte Teil der 130 nun in 
Regensburg lebenden Juden" ist „aus dem Osten zugewandert": ähnlich auch E. Distler, Evaku-
ierte, Fremdarbeiter und Heimatvertriebene in Regensburg von 1944-1949, Staasexamens-
arbeit Regensburg 1980, ungedruckt, 23; für die Überlassung der Arbeit wird Herrn Professor 
Dr. Dieter Albrecht gedankt: vgl. Ophir/Wiesemann, 92; vgl. die Namen in: StR WA (Liste der 
Lebensmittelmarken 93. Periode und Liste der Tabakwarenbezieher); ebenso die Bevölkerungs-
liste Juni 1950 im Archiv der Jüdischen Gemeinde; vgl. Ophir/Wiesemann, 29: „Keine Konti-
nuität (der neuen Gemeinden) mit den untergegangenen historischen jüdischen Gemeinden". 
2 6 2 „She'erit Hapletah", der gerettete Überrest, zitiert nach Pehle (Beitrag A. J. Peck) 205; 
vgl.2Kön 19,31. 
2 6 3 Adler, 923. 
2 6 4 Beispiele für die Unterstützung von Juden von Seiten der Verwaltung in Regensburg nach 
1945: 
- Erhöhte Lebensmittelrationen für ehemalige KZ-Häftlinge (StR Wirtschaftsamt 354. 247 
1945/48) 
- Freimachung von Wohnraum für Juden, besonders deutlich die Zuweisung von 186 Woh-
nungen und 472 Einzelzimmern an 1366 Juden am 17.3.1947 (StR Wohnungsamt 30 
und 39 ab 1946) 
- Rückerstattung des Wertes der von Nationalsozialisten geraubten Einrichtungs- und Wert-
gegenstände (Perlenkette, Brillantring, Tafelsilber, Münzsammlung, Porzellan, Möbel, 
Wäsche) und der Judenvermögensabgabe an Fräulein Susanne Grünhut, bis 1939 in der 
Wilhelmstraße 3 in Regensburg, im Jahre 1950 in Neoth Mordechai im Hule - Tal in Israel 
wohnhaft (AGRUR II 191/50, S.5f.) 
- Ersatz der bei der sogenannten Arisierung 1939 von Nationalsozialisten erzwungenen 
Unterbewertung von Mobiliar und Waren der Firma Weiß und Holzinger in der Maximilian-
straße 16 (AGR VI 729/53, o. S.) 
- Wiedereinbürgerung in die Bundesrepublik Deutschland. Herr Adolph, Frau Ida und Sohn 
Michael Menachem Lippmann erhielten am 12.8.1957 die deutsche Staatsangehörigkeit zu-
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„ w u r d e n wieder zahlreiche Ehen geschlossen und in der Konsequenz auch Kinder 
geboren" 2 6 5 , ein Phänomen , das ganz allgemein für Israel gilt: „Den 15 Mil l ionen 
Juden in der Welt von 1930 standen 1968 wieder 14 Mi l l i onen gegenüber" , schreibt 
Rudolf Buchner - vermutlich zu R e c h t 2 6 6 . 
W e i l die Gefahr besteht, daß bei der Darstellung von Einzelschicksalen die Über-
sicht leidet, empfiehlt es sich, den Blick auf die Zeit vom Herbst 1941 bis Mai 1945 
als ganze zu richten. 
Die TiHW, der Holocaust, deckt sich in etwa mit dem K r i e g A d o l f Hitlers gegen die 
Sowjetunion; denn für ihn bedeutete der Bolschewismus soviel wie schreckliche 
Weltherrschaft der Juden. In seiner Ar t folgerichtig, wollte Hi t l e r w ä h r e n d des Krie-
ges gegen die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken alle i n seinem Vers tändnis 
unbrauchbaren Juden, deren er habhaft wurde, t ö t en — die kriegsgefangenen jüdi-
schen Sowjetsoldaten genau so wie die 1942 in Regensburg noch verbliebenen Israe-
liten und Geltungsjuden. 
F a h r p l a n m ä ß i g 2 6 7 hatte man i m A p r i l 1942 ganze Famil ien - die meisten aus 
Regensburg —, welche vielleicht aus finanziellen oder gesundheitlichen oder psycho-
logischen G r ü n d e n nicht geflohen waren, nach Piaski in den T o d gefahren. 
F a h r p l a n m ä ß i g 2 6 8 hatten deutsche Faschisten i m September 1942 weithin in 
rück. Sie war ihnen nach § 2 Buchst, a l l . VO zum Reichsbürgergesetz v. 25.1.1941 entzogen 
worden. Die Wiedereinbürgerung erfolgte gemäß Art. 116 Abs. 2 Satz 1 GG (StR Familien-
bögen Adolph Lippmann, geb. 1901) 
Es gab nach 1945 eine individuelle und eine kollektive Wiedergutmachung. Die individuelle 
Wiedergutmachung (wie sie in der vorliegenden Arbeit exemplarisch lediglich angedeutet ist) 
wurde im „Gesetz zur Entschädigung für Opfer der nationalsozialistischen Verfolgung" i. d. F. v. 
14.9.1965 geregelt. Danach konnte man Ansprüche auf Renten für Hinterbliebene, Heilverfah-
ren, Kapitalentschädigungen, Umschulungsbeihilfen, Entschädigung für jeden Aufenthalts-
monat im KZ, Ersatz für Geldbußen, 5000 DM für jedes verlorene Schuljahr, Gewährung von 
Darlehen bei Aufnahme des früheren Berufes, Berücksichtigung bei der Vergabe von öffentlichen 
Aufträgen geltend machen. 
Die kollektive Wiedergutmachung von Seiten der Bundesrepublik Deutschland umfaßte die 
Zahlung von drei Milliarden DM (hauptsächlich in Warenlieferungen) an den Staat Israel und 
von 450 Millionen DM an jüdische Weltorganisationen. 
Einige mit diesen Zahlungen verbundene Probleme sind dargestellt 
1) bei W. Guggenheim, 30mal Israel (41982) 173 und 249, 
2) bei Ettinger, 454f., 
3) bei G. Binder, Geschichte und Zeitalter der Weltkriege (1977) II, 1206, 
4) in Meyer Lex. 5, 75 (Stichwort „Bundesentschädigungsgesetz") und 25, 331 (Stichwort 
„Wiedergutmachung"). 
Eine präzise Bestätigung der tatsächlichen Praxis der individuellen Wiedergutmachung gaben 
Frau Rosl Steiner am 31.7. und Familie Bittmann am 9.8.1988, Familie Sardi am 16.2. und Fa-
milie Holzinger am 21.2.1989. Sowohl Herr Sardi als auch Herr Holzinger haben 1972 von 
Israel aus zusätzlich durch freiwillige Überweisungen erheblicher Geldbeträge an die Bundes-
versicherungsanstalt ihre - von 1972 aus gesehen — spätere Altersrente erhöht. 
Zur Wiedergutmachung nach einem Mord hat sich im 15.Jahrhundert der bedeutende 
Regensburger Judenmeister Israel Bruna ben Chajim in einem Responsum geäußert (abgedruckt 
in: N. P. Levinson, Ein Rabbiner erklärt die Bibel (1982) 165). 
2 6 5 H. Rosengold, Die jüdische Gemeinde in Regensburg - Der Neubeginn ..., in: Regens-
burger Almanach 1986, 173; nach Pehle (Beitrag A. J. Peck) 209 war auch in den DP-Lagem 
1946 die Geburtenrate der Juden relativ hoch. 
2 6 6 Buchner, 453; J. Maier, Das Judentum (21973) 718. 
2 6 7 Vgl. Adler, 192: „Die von der Reichsbahn ausgearbeiteten Fahrpläne (Abfahrtszeiten) 
sind verbindlich...". 
2 6 8 Adler, 193ff. („Regelzug"). 
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Regensburg fremde und alte Menschen, für die teilweise schon allein der Transport 
das Ende einleitete, zum einsamen Sterben nach Theresienstadt gebracht. 
F a h r p l a n m ä ß i g 2 6 9 hatten Nationalsozialisten die bei den Haupttransporten nicht 
erfaßten 18 Personen in den Jahren 1942, 1943, 1944 und 1945 nach Auschwitz , 
nach Ravensbrück oder nach Theresienstadt deportiert. 
Verordnungen und Erlasse Ado l f Hitlers und seiner Minister bereiteten alles in 
einer solchen Form vor, d a ß der Gedanke an das nach Schalom Ben-Chorin damit 
verbundene Stehlen - 2ttn H1? — und das Morden - n^ "in N"7 - un t e rd rück t 
w u r d e 2 7 0 . Regensburger Kinder und Frauen und M ä n n e r fanden unter relativer Ge-
heimhaltung vor allem in Polen, dessen Bevölkerung nach dem Urteil Shmuel Ettin-
gers „für ihren Antisemitismus berücht ig t" w a r 2 7 1 , den Tod . M i t der Deportation in 
das Ausland verloren die Israeliten ihre Staatsangehör igkei t , mit der S taa t sangehö-
rigkeit ihr Eigentum, nach dem Eigentum ihr Leben. Ihr T o d wurde teilweise in K Z -
S tandesämte rn amtlich beglaubigt. 
Der gläubige Jude spricht täglich in der zweiten Benediktion des Schemone 
E s r e 2 7 2 die Worte: „Du Ewiger, belebst die Toten, in g r o ß e m Erbarmen . . . D u bist 
der Gott, der die Treue denen hält , die im Staube schlafen" — D^DD rpnn ... 
1DV WW1? irmnN wpm ... mm n>nrm - Der Treue Gottes auch gegenüber den 
in Piaski, Sobibör , Trawnik i , Belzec, Auschwitz, Theresienstadt, Bergen-Belsen, 
Riga, Stutthof und Dachau ermordeten Regensburgern vertrauten seinerzeit und ver-
trauen genauso jetzt alle jüdischen Gemeinden - und nicht nur sie allein. 
Zusammenfassung 
Der ganze Zeitraum von 1939 bis 1945 war in zwei Phasen vorgeführt worden: 
- In der Zeit vom Januar 1939 bis zum Sommer 1941 
wollten die Nationalsozialisten ihren Kr ieg nicht nur schnell beginnen, sondern 
auch schnell gewinnen. Zweieinhalb Jahre — von der Kristallnacht bis zum Über-
fall der deutschen Wehrmacht auf die Sowjetunion — war den Israeliten eine 
letzte, risikoreiche Chance e ingeräumt, als Ausländer , die sie nicht waren, die sie 
aber sein sollten, zu emigrieren. Die Chance bestand eher für die Jungen und 
Gesunden, das Risiko vor allem für die Armen, die Alten und diejenigen Ass imi-
lierten, welche glaubten, man könne noch auf den letzten — vielleicht gar nicht nö-
tigen - Z u g warten. 139 Juden - zumeist Junioren — verl ießen in den zweieinhalb 
Jahren vom Herbst 1938 bis zum Sommer 1941 Regensburg. Insgesamt dürf ten 
2 6 9 Simon/Heigl, 85; Deutsche Reichsbahn, Kursbuch für die Gefangenenwagen, Aus-
gabe vom 6.10.1941, 17, 139, 142, 143, 177; R. Ehm, Regensburg Hauptbahnhof: Zum 
KZ Flossenbürg umsteigen - Vorwärts marsch, Manuskript 1985, ungedruckt. 
2 7 0 Exodus 20, 13 und 15; Deuteronomium 5, 17 und 19; vgl. Ben-Chorin, Tafeln, 180ff. 
2 7 1 Ettinger, 384; Der Meinung Ettingers pflichtete Frau Rosl Steiner am 31.7.1988 bei. 
Dagegen erklärt W. Bartoszewski (in: Frankfurter Allgemeine Zeitung 7.7.1988, S.8) „Es 
gibt nicht den geringsten Beweis, daß die Nazis auf irgendwelche Weise in irgendeinem 
Fall Rücksicht auf die Meinung der Polen bei der Planung und Durchführung ihrer ver-
brecherischen Politik genommen haben." Pehle (Beitrag A. J. Peck) 207 schreibt: „Am 4. Juli 
1946 war es in der polnischen Stadt Kielce zu einem Pogrom gekommen, bei dem mindestens 
vierzig Juden getötet worden waren." 
2 7 2 Sidur Sefat Emet (1978) 41; vgl. Seh. Ben-Chorin, Betendes Judentum (1980) 65 ff., 
imprimis 70. 
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65,3 % der Regensburger Israeliten ihr Leben gerettet h a b e n 2 7 3 . Das bedeutete, 
daß Regensburg treue, tücht ige, einfallsreiche, in ihrer Heimat verwurzelte, aber 
auch Steuern zahlende Bürger verlor. 
- Vom Herbst 1941 bis zum Mai 1945 
wurden diejenigen Menschen, welche die Nationalsozialisten als u n n ü t z e Juden 
ansahen - unter ihnen sehr viele Al te - ermordet. Jüdische Kriegsgefangene gal-
ten im offiziellen Regensburg bis 1943 genausowenig als lebenswert wie deutsche 
Israeliten. Die Deportationen erfaßten insgesamt 244 Personen 2 7 4 , die sich ent-
weder als Regensburger fühlen durften oder sich im Regensburger Altersheim 
eingekauft hatten, um ihren Söhnen und T ö c h t e r n bei der Emigration nicht im 
Wege zu stehen, oder von den Nationalsozialisten nach 1939 aus schwäbisch-
fränkischen Orten zwangsweise in die Regensburger Judenhäuser eingewiesen 
worden waren oder auf der F l u c h t 2 7 5 aus kleineren Orten die Anonymi tä t des 
g r ö ß e r e n 2 7 6 Regensburg, vielleicht auch die N ä h e von Verwandten, gesucht hat-
ten. 233 von 244 deutschen Israeliten und Gel tungsjuden 2 7 7 , die 1942 in Regens-
burg polizeil ich gemeldet waren, sind direkt oder indirekt in einem Konzentra-
tionslager im Osten ermordet worden. 
M a n darf annehmen, daß es zwischen dem 16. Juni 1933 und dem 20. A p r i l 1945 
bei den deutschen „Rasse- und Geltungsjuden" in Regensburg folgende Verände-
rungen gegeben hat: 
- 414 Israeliten sind weggezogen 2 7 8 . Den weitaus meisten von ihnen ist die Flucht 
gelungen. Vermut l ich 21 Emigranten wurden von anderen Orten aus in ein 
Vernichtungslager gebracht 2 7 9 . Unter den erfolgreichen Emigranten waren 
die Jungen übe rp ropor t iona l stark vertreten. 
2 7 3 Insgesamt dürften 487 (745 Israeliten minus 258 infolge der nationalsozialistischen 
Verfolgungen Verstorbene) Personen gerettet und 258 (233 in einem Konzentrationslager 
Ermordete plus - geschätzte - 25 infolge der Pogrome vorzeitig Verstorbene) Personen umge-
kommen sein. Von der Gesamtzahl 745 ergibt die Zahl der Geretteten (sc. 487) einen Prozent-
satz von 65,3. Bei Vergleichen mit anderen Städten muß man die relativ hohe Zahl der jüdischen 
fremden Senioren in Regensburg nach 1940 bedenken. Zu den „Geretteten" sind auch die ca. 50 
Personen zu rechnen, die zwischen 1933 und 1942 eines natürlichen Todes gestorben sind. 
2 7 4 Die Zahl 244 ergibt sich durch die Addition von 109 (Piaski), 7 (Auschwitz - 6 Personen 
am 15.7.1942, Alice Heiß am 21.4.1943 -), 117 (Theresienstadt am 23.9.1942) und 11 
(Mischehepartner). 
2 7 5 ZAJ A 179, 8.9.1938 (Frau Liebermann an Dr. Falk Salomon) und 15.9.1938 (Leopold 
Engelmann an Dr.Falk Salomon); vgl. Ophir/Wiesemann, 89. 
2 7 * Vgl.GB 1745. 
2 7 7 Die Zahl von 233 Toten - darunter auch die katholische Alice Heiß - errechnet sich 
durch die Subtraktion der 11 zurückgekehrten Mischehepartner von 244 Deportierten; vgl. 
Ophir/Wiesemann, 90. 
2 7 8 Summe von 275 Migranten vor der Kristallnacht (BOM 31.5. und 14.11.1938) und von 
139 Abwanderern nach der Kristallnacht (StR M 222 passim und einschlägige Familienbögen); 
vgl. Albrecht, NS-Zeit, 188 und A. Hillgruber, in: Jäckel/Rohwer, 218: „Unbestritten ist, daß 
von den 500000 Juden in Deutschland (sc. 1933) bis zum ... Auswanderungsstop ... von 1941 
zwei Drittel ins Ausland gelangt sind". 
2 7 9 Die Namen der 21 Personen (Anhang III) sind: 
Klara Gutmann Deo Hofmann Max Kleefeld 
Georg Hausdorf Frieda Kleefeld Walter Kleefeld 
Maria Hirschfeld Gerda Kleefeld Karolina Marx 
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- 244 Personen wurden direkt von Regensburg aus in ein Konzentrationslager ver-
schleppt 2 8 0 . Dabei fanden überdurchschn i t t l i ch viele alte, arme und assimi-
lierte Menschen den Tod. Sie hatten sich - so wie die Kathol iken und so wie 
die Protestanten auch - als Deutsche gefühlt. Vielleicht hatten sie Deutsch-
land sogar geliebt. 
- 75 Juden sind in Regensburg verstorben. Ihre G r ä b e r befinden sich im Friedhof 
an der S c h i l l e r s t r a ß e 2 8 1 . 
733 Personen 
- 427 Personen gehör ten am 16. Juni 1933 zur Israelitischen Kul tusgemeinde 2 8 2 . 
- 9 Kinder sind geboren worden 2 8 3 . Damit e rhöh te sich die Z a h l der Israeliten. 
- 210 Juden wurden vor der Kristallnacht durch Übers ied lung nach Regensburg 
neue Mitglieder der Kul tusgemeinde 2 8 4 . 
- 87 Menschen kamen nach dem 11. November 1938 zur G e m e i n d e 2 8 5 . 
- 11 Christen, die mit ihrem israelitischen Ehepartner oder Elternteil ins E x i l gin-
gen, wurden von den Nationalsozialisten bei den Juden mit registr ier t 2 8 6 . 
- 1 katholische Christ in ist in Auschwi tz ermordet w o r d e n 2 8 7 . Sie zähl te als Jüdin. 
745 Personen 
Edith Neumann 
HermannNeumann 
Victoria Neumann 
Hedwig Oberdorfer 
Simon Oberdorfer Auguste Scheer 
David Rosenblatt Charlotte Schindler 
Fischl Rosenkranz Julius Springer 
Mathilde Rosenkranz Martha Stodel 
2 8 0 StR Deportiertenliste 2 mit 5 (109 Piaski, 7 Auschwitz, 118 Theresienstadt). 
2 8 1 Gräberverzeichnis im Archiv der Jüdischen Gemeinde Regensburg, ab Grab 377 spora-
disch 
2 8 2 StR M 222, „Fragebogen, Abmeldung der Glaubensjuden": 427 Israeliten am 16.6.1933; 
vgl. Ophir/Wiesemann, 86. 
2 8 3 StR Familienbögen und M 222 passim: 
Ernst 
Norbert 
Inge 
Elisabeth 
Fritz 
Theodor 
Denny 
Hans 
Ruth 
Bayer 
Forchheimer 
Jordan 
Kahn 
Kahn 
Lippmann 
Michel 
Rossman 
Schwarzhaupt 
geboren 
geboren 
geboren 
geboren 
geboren 
geboren 
geboren 
geboren 
geboren 
10.12.1933 
13.12.1933 
20. 1 
30. 
2. 
21. 
14. 
18. 
1935 
9.1938 
7.1937 
7.1938 
7.1941 
3.1936 
20. 6.1937 
2 8 4 BOM 31.5. und 14.11.1938. 
2 8 5 StR M 222 Deportiertenlisten 3 und 4; Flugblatt Cäzilie Weil (geboren 1891); einschlä-
gige Familienbögen. 
2 8 6 StR Familienbögen: 
Eduard Lehmann 7.2.1936 
Katharina Lehmann 
Margarete May 
Dr. Ernst Mayer 
Olga Mayer 
4.2.1912 
9.5.1889 
15.4.1886 
14.4.1888 
18. 
7. 
21. 
7. 
Ilse 
Therese 
Pauline 
Maria 
Ilse 
Irma 
2 8 7 Alice Heiß, geborene Heidecker (geb. am 15.5.1899); Freundliche Auskunft von Frau 
Selma Heiß, Hans-Huber-Straße 5, Regensburg am 30.10.1985; StR M 222. 
Neuburger 
Neuburger 
Löwy 
Seelig 
Wertheim 
Wertheim 
5.1925 
9.1898 
2.1895 
,12.1908 
2.10.1931 
21. 6.1909 
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D i e Differenz zwischen 733 und 745 k ö n n t e sich durch Ungenauigkeiten bei der 
Registrierung und vielleicht auch durch getarnte Emigration einzelner Juden erklä-
r e n 2 8 8 . Zahlen von Juden mit sowjetischer oder polnischer Staatsangehörigkei t -
man denke an die Gefangenenlager in Regensburg — sind nicht bekannt. 
A l s der letzte Jude Regensburg in Richtung Theresienstadt verlassen m u ß t e , 
brachten die Nationalsozialisten neue Juden als Arbeitssklaven nach Stadtamhof -
dorthin, wo 981 Samuel, der erste namentlich bekannte Jude im Raum Regensburg, 
gelebt hatte. Die Stadt war auch nach den Deportationen nie judenfrei. 
A l s schicksalshaft erwiesen sich der ehedem jagellonisch-polnisch-litauische und 
auch der böhmische Raum: 
- V o n dort waren einst viele aschkenasische Juden zumeist auf dem Umweg über 
Reichsritterschaften, Grafschaften und geistliche Territorien nach Regensburg 
gekommen 2 8 9 . 
- Dor th in wurden 1942 die Israeliten verschleppt, um sie zu ermorden. 
- V o n dort kam aber nach 1945 auch der g r ö ß t e Te i l der neuen Gemeinde. 
A l l e frommen Juden, die an Pessach mit dem zweiten Weinbecher in der Hand 
sprechen: „ . . . Z u allen Zeiten erheben sie sich gegen uns, um uns zu vernichten", 
beten weiter: „Aber der Heilige, gepriesen sei Er , rettet uns aus ihrer Hand" 
- nno H i n i m wnpni2 9 0. E r rettet uns - das he iß t : Gott sorgt für die 
nb^n (Rettung) von Israel als solchem. E i n deutscher Rabbiner hat vor Jahren er-
gänz t : „Später erst mag deutlich werden, wie wundersam Gott dieses (jüdische) 
V o l k auch durch die neuheidnische Barbarei geführ t ha t " 2 9 1 
Anhang I 
Verzeichnis der von Nationalsozialisten in einem Konzentrationslager ermordeten Israeliten 
(Geltungsjuden) aus Regensburg (soweit sie 1942 in Regensburg lebten) 
Linke Spalte: Namen (bei verheirateten Frauen auch der Mädchenname), Geburtstag, 
Geburtsort, Sterbetag 
Mittlere Spalte: Die von den Regensburgern vor 1942 benutzte Wohnung. Auswärtige Juden 
wurden ab 1942 in die Altersheime Weißenburgstraße 31 und Schäffnerstraße 2 eingewiesen 
Rechte Spalte: Beruf; bei Müttern auch die Zahl der Kinder 
Wenn einzelne Angaben (z. B. Geburtstag, Sterbetag, Mädchenname der Frau, Zahl der Kin-
der, Beruf o.a.) fehlen, sind sie aus den Quellen (StR M 222, Familienbögen; Gerichtsakten; 
Adreßbücher; Briefe; H. Booms, Gedenkbuch (1986) - zit. GB) nicht ersichtlich. Bei verschie-
denen Lesarten der Namen oder Daten wurde den Angaben in den Familienbögen oder auch der 
lectio difficilior der Vorzug gegeben. 
2 8 8 StR Flugblatt, Rita Berta Lichtenstein, geboren 15.12.1913: Fräulein Rita Lichtenstein 
ging mit 19 Jahren am 15.11.1933 „auf Reisen". Ihre Eltern, Herr Siegfried und Mina Lichten-
stein, haben sie nachträglich polizeilich abgemeldet. In die offiziellen Auswandererlisten wurde 
sie nicht eingetragen. 1957 lebte sie in Beth-Jizchak in Israel. 
2 8 9 Ettinger, 65 und 84. 
2 9 0 P.-Haggadah, 13; vgl. G. Fohrer, Glaube und Leben im Judentum (2 1985) 99 und Ben-
Chorin, Narrative Th., 71. Während Fohrer „matzilenu" (Part. Hifil c. suff.) mit Präsens über-
setzt, bietet Ben-Chorin ein Perfekt. 
2 9 1 R. Geis, Landesrabbiner von Baden, in: LThK 2 V, 1159; zu Hatsala (Rettung) vgl. 
Esther 4,14. 
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1) Transport am 2. April 1942 nach Piaski 
Stella Alexander 
geborene Hammer 
geb. 27.12.1904 München 
Ludwig Loui (sie) Bär 
geb. 2.4.1879 Roth 
Mathilde Bär 
geborene Katz 
geb. 2.2.1883 Landenhausen 
Ernst Leopold Bayer 
geb. 10.12.1933 Regensburg 
Eugen Bayer 
geb. 16.10.1899 Aschbach 
Martha Bayer 
geborene Straus 
geb. 29.7.1905 Buchen 
Lina (Karolina) Beermann 
geborene Lemle 
geb. 12.1.1894 Fischach 
Sigmund Beermann 
geb. 29.7.1882 Günzenhausen 
Hedwig Bernheim 
geborene Dukas 
geb. 21.3.1900 Zürich 
Ludwig Bernheim 
geb. 15.9.1886 Regensburg 
Sally Birn 
geb. 21.7.1890 Estenfeld 
Dr. Adolf Bloch 
geb. 11.12.1876 Regensburg 
Ludwig Bloch 
geb. 19.5.1883 Cham 
Sofie Bloch 
geborene Schwarzkopf 
geb. 6. Q. 1 886 Hartmnnitz 
Artur Bodenheimer 
geb. 18.8.1889 Straßburg 
Irma Bodenheimer 
geborene Jakobsohn 
geb. 13.12.1898 Mannheim 
Margot Bodenheimer 
geb. 13.9.1925 Frankfurt/Main 
Jeanette Bomeisl 
geb. 5.4.1893 Regensburg 
Alice Brandis 
geborene Holzinger 
geb. 20.1.1900 Regensburg 
gest. Sobibör 
D.-Martin-Luther-Straße 7 
Haidplatz 7 
Haidplatz 7 
Weißenburgstraße 27 
Weißenburgstraße 27 
Weißenburgstraße 27 
Gesandtenstraße 10 
Gesandtenstraße 10 
Von-der-Tann-Straße 6 
Von-der-Tann-Straße 6 
Weißenburgstraße 31 (?) 
Bismarkplatz 9 
Prüfeninger Straße 95 
Prüfeninger Straße 95 
Dechbettener Straße 44 
Dechbettener Straße 44 
Dechbettener Straße 44 
Watmarkt 7 
Maximilianstraße 16 
Kaufmannsfrau 
Buchhalter 
Bankbeamtin 
Schüler; 
Konfession: „K" 
Reisender für 
landwirtschaftliche 
Maschinen 
Ehefrau, Mutter 
eines Sohnes 
Kaufmannsfrau 
Großhändler 
Fabrikantensehefrau, 
Mutter eines Sohnes 
Kleiderfabrikant 
Buchhalter 
Rechtsanwalt, 
Justizrat 
Vertreter 
Ehefrau 
Handelsvertreter 
Ehefrau, Mutter 
einer Tochter 
Schülerin 
Angestellte, 
unverheiratet 
Ehefrau, Mutter 
von vier Kindern 
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Charlotte Brandis 
geb. 17.2.1924, Regensburg 
gest. Sobibör 
Karl Brandis 
geb. 14.12.1890 Schweinfurt 
gest. Sobibör 
Paul Brandis 
geb. 8.4.1929 Regensburg 
gest. Sobibör 
Rudolf Brandis 
geb. 9.8.1927 Regensburg 
gest. Sobibör 
Werner Brandis 
geb. 13.1.1926 Regensburg 
gest. Sobibör 
Emma Eckstein 
geborene Wolfsheimer 
geb. 12.11.1886 
Julie Ehrlich 
geb. 16.9.1879 Bamberg 
Bella Ehrlich (GB 1663) 
geb. 21.1.1886 Bamberg 
verschollen 
Klara Einsiedler 
geb. 29.2.1892 Wien 
Jenny Einstoß 
geborene Jacob 
geb. 21.7.1877 Regensburg 
Sofie Firnbacher 
geborene Bermann 
geb. 14.1.1884 Günzenhausen 
Inge Forchheimer 
geb. 23.3.1932 Regensburg 
Norbert Forchheimer 
geb. 13.12.1933 Regensburg 
Samuel (Sem) Forchheimer 
geb.4.3.1891Thüngen 
Therese (Resi) Forchheimer 
geborene Schön 
geb. 26.6.1902 Förth 
Hermann Frank 
geb. 21.6.1922 
Ida Frank 
geborene Heckscher 
geb. 17.4.1885 Regensburg 
Moses Frank 
geb. 24.1.1876 Laudenbach 
Alfred Freising 
geb. 8.6.1928 Regensburg 
Doris Freising 
geb. 2.1.1927 Regensburg 
Maximilianstraße 16 
Maximilianstraße 16 
Maximilianstraße 16 
Maximilianstraße 16 
Maximilianstraße 16 
Gesandtenstraße 10 
Untere Bachgasse 12 
Untere Bachgasse 14 
Schäffnerstraße 6 
Wahlenstraße 9 
Roritzerstraße 10 a 
Herrichstraße 5 
Herrichstraße 5 
Herrichstraße 5 
Herrichstraße 5 
Obere Bachgasse 18 
Obere Bachgasse 18 
Obere Bachgasse 18 
Arnulfsplatz 4 
Arnulfsplatz 4 
Schülerin 
Eigentümer eines 
Woll-und Strick-
warengeschäftes 
Schüler 
Schüler 
Schlosser 
Apothekerswitwe 
Buchhalterin 
unverheiratet 
Wirtschafterin, 
unverheiratet 
Pflegerin, 
unverheiratet 
Kaufmannswitwe, 
Mutter von zwei 
Kindern 
Viehhändlers wi t we, 
Mutter von drei 
Kindern 
Schülerin 
Schüler 
Eier- und 
Geflügelhändler 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von zwei 
Kindern 
Gärtner 
Viehhändlers-
gattin, Mutter 
eines Sohnes 
Viehhändler 
Schüler 
Schülerin 
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Irma Freising 
geborene Kaufmann 
geb. 6.10.1887 Nördlingen 
Carl Freising 
geb. 28.9.1886 Sulzbürg 
Maria Glaser 
geborene Bleier 
geb. 7.7.1882 Kbell/Böhmen 
Julius Glaser 
geb. 28.7.1876Hortschitz/Böhmen 
Laura Grünhut 
geborene Gerstle 
geb. 12.10.1886Ichenhausen 
Siegfried Grünhut 
geb. 21.7.1878 Regensburg 
Senta (Kreszentia) Gutmann 
geb. 4.7.1880 Regensburg 
Aaron Haag 
geb. 13.11.1885 Bretten 
Hannchen Haag 
geborene Altbaier 
geb. 4.6.1879 Schnaittach 
Hedwig Hahn 
geb. 26.1.1889 Regensburg 
Arnulfsplatz 4 
Arnulfsplatz 4 
Furtmayerstraße 4 a 
Furtmayerstraße 4 a 
Wittelsbacherplatz 1 
(Platz der Einheit 1) 
Wittelsbacherplatz 1 
(Platz der Einheit 1) 
Obere Bachgasse 1 
Furtmayerstraße 4 a 
Furtmayerstraße 4 a 
Weißgerbergraben 7 
Berta Hammer 
geborene Herl 
geb. 17.4.1878 Rzeszöw 
D.-Martin-Luther-Straße 7 
Isidor Heller 
geb. 23.4.1878 Kirchenlaibach 
Karl Heller 
geb. 23.6.1911 Pfarrkirchen 
Karolina Heller 
geborene Rosenfeld 
geb. 11.8.1888 Heffenheim 
Klara Hellmann 
geborene Hellmann (sie) 
geb. 8.10.1881 Burghaslach 
Alma Herrscher 
geborene Abraham 
geb. 26.3.1900 Hohensalza 
Erich Herrscher 
geb. 21.7.1903 Offenbach/Main 
Hildegard Heymann 
geborene Brauer 
geb. 16.2.1907 Zabrze/Hindenburg 
Norbert Heymann 
geb. 13.11.1932 Freiberg/Sachsen 
Greilingers traße 5 
Greflingerstraße 5 
Greflingerstraße 5 
Proskestraße 5 
Neupfarrplatz 12 
Neupfarrplatz 12 
Dechbettener Straße 44 
Dechbettener Straße 44 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von drei 
Kindern 
Schreinerei-
bedarfskaufmann 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter eines 
Sohnes 
Textilwaren-
großhändler 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von zwei 
Kindern 
Darm-, Häute-
und Fellkaufmann 
Tabakwarenkauffrau; 
„freireligiös"; 
unverheiratet 
Ehefrau, Mutter einer 
Tochter; ursprünglich: 
Vilshofen 
Geschäftsinhaberin 
(Landesprodukte, 
Eisen), unverheiratet 
Herrenkonfektions-
kauffrau, Witwe, 
Mutter von Stella 
Alexander und Sabine 
Hirsch (beide auch nach 
Piaski deportiert) 
Briefmarken-
händler 
Praktikant 
Kaufmannsgattin, 
Mutter von zwei 
Söhnen 
Angestelltenwitwe 
Kaufmannsfrau 
Schuhkaufmann 
Geschäftsführers-
ehefrau, Mutter 
von zwei Kindern 
Schüler 
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Ursula Heymann Dechbettener Straße 44 Schülerin 
geb. 19.12.1931 Freiberg/Sachsen 
Wilhelm Heymann Dechbettener Straße 44 Geschäftsführer des 
geb. 7.7.1904 Schwientochlowitz Kaufhauses Schocken 
Sabine Hirsch D.-Martin-Luther-Straße 7 Kaufmannsehefrau 
geborene Hammer 
geb. 4.7.1903 München 
Josef Hochwald Weinmarkt 2 Reisender 
geb. 5.9.1876 Boskowitz 
Gisela Holzinger Maximilianstraße 16 Textilgroßhändlers-
geborene Salomon und Kommerzienrats-
geb. 14.4.1878 Mainz witwe, Mutter einer 
Tochter (Alice Brandis 
Hedwig Hönigsberger Malergasse 9 Englisch-Lehrerin, 
geb. 13.10.1880 Regensburg unverheiratet 
Anna Jacob Neupfarrplatz 15 Kaufmannsehefrau, 
geborene Lewisohn Mutter von drei 
geb. 28.6.1882 Gerolzhofen Kindern 
Julius Jacob Haidplatz 7 Kaufmann für 
geb. 27.1.1896 Regensburg technische Artikel 
Klara Jakob St.-Peters-Weg 1 
geborene Koltonsky 
geb. 1.4.1886 
Nathan Jacob Neupfarrplatz 15 Textilkaufmann 
geb. 5.5.1879 Regensburg 
Werner Jacob Neupfarrplatz 15 Lagerarbeiter 
geb. 14.10.1908 Regensburg 
verschollen Trawniki 
Annelore Jordan Schäffnerstraße 22 Schülerin 
geb. 18.3.1933 Regensburg 
Inge Jordan Schäffnerstraße 22 Schülerin 
geb. 20.1.1935 Regensburg 
Julius Jordan Schäffnerstraße 22 Süßwarenkaufmann 
geb. 13.6.1891 Regensburg 
Klara Jordan Schäffnerstraße 22 Schülerin 
geb. 10.3.1927 
Rosa Jordan Schäffnerstraße 22 Kaufmannsehefrau, 
geborene Gutmann Mutter von vier 
geb. 27.4.1898 Heidenheim am Kindern 
Hahnenkamm 
Gretchen (Margarete) Kahn Ludwigstraße 5 Kaufmannsehefrau, 
geborene Lehmann Mutter eines 
geb. 26.9.1887 Regensburg Sohnes 
Karl Kahn Ludwigstraße 5 Likörkaufmann 
geb. 7.4.1875 Albersweiler 
Marie Kahn Gesandtenstraße 10 Strumpf- und Woll-
geborene Bloch warenkauffrau, 
geb. 6.12.1868 Regensburg Mutter von zwei 
gest. 15.4.1942 Piaski Söhnen 
Max (Maier-Chaim) Kahn Gesandtenstraße 10 Kurzwarengroß-
geb. 8.2.1892 Regensburg händler 
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- Eugenie Kohn 
geborene Steinreich 
geb. 9.10.1882Horowitz 
- Oskar Kohn 
geb. 11.10.1877 Teplitz 
- Frieda Koller 
geborene Benjamin 
geb. 8.7.1900 Merzig 
- Robert Koller 
geb. 30.4.1890 Maustrenk 
(Mistelbach) 
- Clothilde Levy 
geborene Grünebaum 
geb. 18.12.1883 Großkarben 
- Emil Levy 
geb. 31.10.1882 Bierstadt 
- Frieda Lewkowitz 
geborene Rosenberg 
geb. 13.7.1885 Turek 
- Jakob Lewkowitz 
geb.9.4.1884Wielun 
- Mina Lichtenstein 
geborene Jacob 
geb. 28.5.1879 Willmars 
- Siegfried Lichtenstein 
geb. 18.10.1878 Labischin 
- Paul Lilienfeld 
geb. 27.4.1904 Regensburg 
gest. 20.6.1942 
- Gisela Loewy 
geborene Bloch 
geb. 1.12.1878 Cham 
- Ilka Natzler 
geb. 6.8.1889 Regensburg 
- Adolf Niedermeier 
geb. 31.8.1883 Regensburg 
- Max Nußbaum 
geb. 10.9.1893 Herleshausen 
- Paula Nußbaum 
geborene Thalmeier 
geb. 17.11.1900Affaltrach 
- Ruth Nußbaum 
geb. 20.1.1928 
- Frieda Plaut 
geborene Engelmann 
geb. 16.12.1876 Floß 
- Cesi (Cecilie) Rosenwald 
geb. 27.11.1911 
Ludwigstraße 5 
Ludwigstraße 5 
Roritzerstraße 10a 
Roritzerstraße 10 a 
Von-der-Tann-Straße 6 
Von-der-Tann-Straße 6 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Ludwigstraße 1 
Ludwigstraße 1 
Neupfarrplatz 12 
Obere Bachgasse 18 
Straubinger Straße 12 
Wittelsbacherplatz 2 
(Platz; der Einheit 2) 
Untere Bachgasse 14 
Untere Bachgasse 14 
Untere Bachgasse 14 
Wahlenstraße 24 
Ludwigstraße 8 
Kaufmannsgattin 
Mutter von vier Kindern 
Kaufmann 
Notariatsangestellte, 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von zwei 
Töchtern 
Schnitt- und Kurz-
warenkaufmann („Zur 
billigen Quelle") 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter einer Tochter 
Kaufmann 
Modistin, Schames -
Ehefrau, Mutter 
von drei Kindern 
Schames, Hilfs-
schächter, zweiter 
Vorsänger 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von zwei 
Töchtern 
Textilwarenkaufmann 
S chuh warenhändler 
Ehefrau, Mutter 
von zwei Töchtern 
Bankbeamtin, 
unverheiratet 
Bankier 
Zucker- und Kurz-
warenkaufmann 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter einer 
Tochter 
Schülerin 
Putz- und Modewaren-
kaufmannswitwe, 
Mutter von zwei 
Stiefkindern 
Angestellte, 
unverheiratet 
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Hannchen Rosenwald 
geborene Strauß 
geb. 15.3.1886 Braunsbach 
Leopold Rosenwald 
geb. 21.1.1882 Sulzbürg 
Frieda Sämann 
geborene Firnbacher 
geb. 23.7.1896 Goßmannsdorf 
Berta Schild 
geborene Jocksberger 
geb. 18.7.1900 Ansbach 
Edith Schild 
geb. 4.8.1928 Regensburg 
Hedwig Schön 
geborene Sternberger 
geb. 2.7.1879 Hüttenbach 
Amalie Selig 
geb. 29.9.1889 Gochsheim 
Klotilde Selig 
geb. 13.4.1892 Gochsheim 
Edith Sigall 
geb. 3.1.1926 Bretten 
Esther Sigall 
geborene Tiefenbrunner 
geb.23.1.18980swiecim/ 
Auschwitz 
Lotte Spiegel (GB1423) 
geb. 28.4.1916 
verschollen Piaski 
Jette Ida Uhlfelder 
geborene Gutmann 
geb. 26.2.1877 Leutershausen 
Ludwigstraße 8 
Ludwigstraße 8 
Orleansstraße 6 
Am Römling 11 
Am Römling 11 
Herrich straße 5 
Heiliggeistgasse 10 
Heiliggeistgasse 10 
Haidplatz 4 
Haidplatz 4 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von drei Töch-
tern (CesiR. Piaski; 
Edith M. Auschwitz) 
Textilwarengroß-
händler 
Vieh- und Hopfen-
händlerswitwe 
Mutter von zwei 
Kindern 
Metzgermeistersgattin 
Mutter einer Tochter 
Schülerin 
Viehhändlerswitwe, 
Mutter von drei 
Kindern 
Verkäuferin, 
unverheiratet 
Hausgehilfin, 
unverheiratet 
Schülerin 
Ehefrau, Mutter von 
von zwei Töchtern 
Wohnort vor der 
Deportation: Karlsruhe 
Ehefrau, Mutter 
von drei Kindern 
2) Transporte nach Auschwitz 
am 13. Juli 1942 („wahrscheinlich" Auschwitz) 
Jakob Farntrog (GB 1665) 
geb. 11.12.1884 Fürth 
verschollen 
Rosa Thekla Farn trog 
geborene Jocksberger (GB 1665) 
geb. 18.1.1895 Ansbach 
verschollen 
Max (Meier) Jacob (GB 638) 
geb. 28.9.1900 Lauterbach 
verschollen im Osten 
Edith Michel (GB 1045) 
geborene Rosenwald 
geb. 18.2.1910 Sulzbürg 
für tot erklärt 
Rote-Hahnen-Gasse 7 
Rote-Hahnen-Gasse 7 
Rote-Hahnen-Gasse 7 
Ludwigstraße 8 
Webwarenkaufmann 
Kaufmannsehefrau, 
Mutter von drei 
Kindern 
Konfektionskaufmann 
Damenschneiderin, 
Rechtsanwaltsgattin, 
Mutter eines Kindes 
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- Dr. Carl Jacob Michel Ludwigsstraße 8 
geb. 21.9.1897 Ellweiler (GB 1045) 
für tot erklärt 
- Cäcilie Weil 
geb. 23.6.1891 Sulzbürg 
b) am 25.November 1943 
- Alice Heiß 
geborene Heidecker 
geb. 15.5.1899 Regensburg 
gest. 3.1.1944 Auschwitz 
Schäffnerstraße 2 
Hans-Huber-Straße 5 
Rechtsanwalt 
unverheiratet 
Rechtanwaltsgattin, 
Mutter einer Tochter; 
1934 getauft 
(römisch-katholisch) 
3) Transport am 23. September 1942 nach Theresienstadt 
Albert Aufhäuser 
geb. 18.4.1877 Otlingen 
gest. 6.10.1942 
Josef Bauer 
geb. 5.4.1863 Butten wiesen 
gest. 9.3.1943 
Jette (Henriette) Benario 
geborene Schwarz 
geb. 23.5.1874Thalmässing 
gest. 21.2.1943 
Berta Benjamin 
geborene Gutmann 
geb. 20.5.1865 Gutersblum 
gest. 9.10.1942 
Ester Berney 
geb. 23.7.1867 Karbach 
gest. 17.11.1942 
Carl Kosmann Bernheim 
geb. 1.1.1854 Buchau 
gest. 30.9.1942 
Emma Bloch 
geborene Löwy 
geb. 11.1.1867 Reichenberg 
gest. 28.12.1942 
Therese Brückheimer 
geborene Pappenheimer 
geb. 4.3.1863 Oberdorf 
gest. ib. 11.1942 
Anna (Nanny) Dingfelder 
geborene Löbstein 
geb. 4.5.1868 Mühlhausen 
gest. 31.1.1943 
Rosa Einsiedler 
geborene Becker 
geb. 17.6.1868 Krakau 
gest. 20.2.1944 
Emma Einstein 
geb. 8.5.1866 Butten wiesen 
gest. 23.4.1943 
Karolina Einstein 
geb. 30.5.1872 Buttenwiesen 
gest. 31.7.1943 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 Heimatort: Binswangen 
Von-der-Tann-Straße 29 Kaufmannswitwe 
Roritzerstraße 10 
Weißenburgstraße 31 
Von-der-Tann-Straße 6 Kleiderfabrikant 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 6 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Reisendenwitwe, 
Mutter von drei 
Kindern, darunter von 
Klara Einsiedler (Piaski) 
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Josef Engelmann 
geb. 7.2.1874 Floß 
gest. 24.3.1943 
Abraham Firnbacher 
geb. 23.2.1865Goßmannsdorf 
gest. 20.1.1943 
Antonia Firnbacher 
geborene Lang 
geb. 20.4.1870Treuchtlingen 
gest. 00.10.1944 
Berta Firnbacher 
geborene Rauh 
geb. 6.2.1861 Ermershausen 
gest. 9.5.1944 
Salomon Firnbacher 
geb. 5.6.1868 Goßmannsdorf 
gest. 22.2.1943 
Heinrich Frank 
geb. 2.1.1863 Butthardt 
gest. 26.10.1942 
Johanna Frank 
geb. 1.9.1866 Butthardt 
gest. 5.2.1943 
Rosalie Frank 
geb. 18.11.1866 Forchheim 
gest. 22.12.1942 
Rosalie Frank 
geborene Heller 
geb. 15.9.1872Hardheim 
gest. 25.10.1942 
Emilie Freising 
geborene Gutmann 
geb. 18.9.1864 Heidenheim am 
Hahnenkamm 
gest. 23.8.1943 
Lina Freund 
geborene Levi 
geb. 2.12.1884 Heigerloch 
Transport Ost Auschwitz 
Henriette Fricdberger 
geborene Bacherach 
geb. 4.12.1867 Fellheim 
gest. 11.12.1942 
Lina Fromm 
geb. 30.1.1870 Lisberg 
gest. 00.11.1944 
Else Grünhut 
geborene Gerstle 
geb. 12.6.1895Ichenhausen 
vermutlich 1944 in Auschwitz 
getötet 
Flora Grünhut 
geb.l4.2.1867Wien 
gest. 12.1.1943 
Weißenburgstraße 31 
Proskestraße 5 
Schäffnerstraße 2 
Orleansstraße 6 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Viehhändler 
Mutter von Frieda 
Saemann (Piaski) 
Mutter von 
zwei Kindern 
Fröhliche-Türken-Straße 5 Viehhändlerswitwe, 
Mutter eines Sohnes 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 Rentnerin, 
unverheiratet 
Wilhelmstraße 3 Kaufmannsehefrau, 
Mutter einer Tochter 
Von-Stauß-Straße 16 Private 
(Adolf-Schmetzer-Straße) 
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Josef Grünhut 
geb. 24.2.1892 Regensburg 
vermutlich 1944 in Auschwitz 
getötet 
Mina Grünhut 
geborene Veith 
geb. 28.5.1959 Steppach 
gest. 6.12.1942 
Hedwig Gutmann 
geborene Steiner 
geb. 30.10.1874 Steinhardt 
Transport Ost V/44 Auschwitz 
Seligmann Haas 
geb. 15.9.1861 Oberlauingen 
gest. 8.9.1943 
Fradel Hahn 
geborene Gutmann 
geb. 26.1.1867 Creglingen 
gest. 14.1.1944 
Fanny Hamburger 
geborene Goldschmidt 
geb. 25.2.1869 Sterbfritz 
gest. 20.10.1942 
Ida Hauscher 
geborene Altmann 
geb. 25.7.1894 Stamsried 
Max Hauscher 
geb. 7.1.1890 Straubing 
Moritz Heilbronner 
geb. 21.8.1861 Ederheim 
gest. 1.10.1942 
Bernhard Herbst 
geb. 1.1.1866 Schopfloch 
gest. 28.11.1942 
Adolf Heumann 
geb. 1.5.1873 Rothenburg ob 
der Tauber 
gest. 3.10.1942 
Adolf Hirsch 
geb. 2.12.1868 Znin 
gest. 22.9.1943 
Daniela (Ella) Holzinger 
geborene Neuburger (GB 612) 
geb. 28.4.1889 Deggendorf 
gest. 5.9.1944 
Ottmar Holzinger (GB 612) 
geb. 11.3.1873 Feuchtwangen 
gest. 16.1.1944 
Benno Isner (GB 628) 
geb. 17.5.1869 Hüttenbach 
gest. 7.2.1943 
Wilhelmstraße 3 Darm- und Fell-
kaufmann 
St.-Georgen-Platz 2 Großhändlerswitwe 
(F151; 1963 abgebrochen) (Hopfen, Pech, Häute, 
Felle, Därme, Rohleder, 
Zigarren), Mutter von 
vier Söhnen 
Weißenburgstraße 31 Viehhändlerswitwe, 
Mutter eines Sohnes 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Wilhelmstraße 3 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 25 
Weißenburgstraße 25 
Schäffnerstraße 2 
Woll- und Strickwaren-
kaufmannsehefrau , 
Mutter von drei 
Kindern 
Woll- und Strickwaren-
geschäftsinhaber 
Kaufmann 
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Sallie Isner (GB kein Eintrag) 
geborene Es tri eher 
geb. 9.11.1874 New York 
Emma Jakob 
geborene Baumann 
geb. 10.4.1868 Storndorf 
gest. 29.1.1943 
Seligmann Jakob 
geb. 25.1.1866 Storndorf 
gest. 22.1.1943 
Sara Kapp 
geborene Bachrach 
geb. 5.5. 1875 Neustadt bei Kassel 
Transport Ost V/44 Auschwitz 
Jeanette Karpeles 
geb. 23.10.1873 Bayreuth 
gest. 22.1.1943 
Nanny Katten 
geborene Moses 
geb. 25.2.1871 Betzisdorf 
gest. 5.3.1943 
Elisabeth Kohner 
geborene Fantl 
geb. 24.8.1857Stachau 
gest. 10.10.1942 
Ernestine Kohner 
geb. 22.5.1872 Langendörfl 
gest. 21.3.1944 
Karl Kohner 
geb. 20.9.1875 Altenstadt 
gest. 16.2.1943 
Rosa Kohner 
geborene Lisberger 
geb. 6.11.1880 Wallerstein 
verschollen Auschwitz 
Franziska Krämer 
geborene Reinemann 
geb. 29.12.1883 Grönheim 
gest. Auschwitz 
Sigmund Krämer 
geb. 31.12.1868 Ermetzhofen 
gest. 19.6.1943 
Wilhelmine Kubic 
geborene Zeitler 
geb. 20.7.1866 Kaplitz 
gest. 5.11.1942 
Marianne Künstler 
geb. 4.12.1866 Prichsenstadt 
gest. 3.2.1943 
Emma Lehmann 
geborene Rosenblatt 
geb. 13.4.1861 Kleinlangheim 
gest. 5.10.1942 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Ludwigstraße 5 
Kaufmannsgattin 
Viehhändlersgattin, 
Mutter von drei 
Söhnen 
Viehhändler 
Heimatort: Ingolstadt 
Heimatort: Nürnberg 
Weinhändlersgattin, 
Mutter von vier 
Kindern, darunter 
Gretchen Kahn (Piaski) 
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Nelly (Cornelia) Lemberger 
geborene Aal 
geb. 22.5.1874 Nürnberg 
gest. 1.11.1943 
Albert Levy 
geb. 30.8.1861 Leobschütz 
gest. 21.10.1942 
Gertrude Levy 
geborene Goldberger 
geb. 25.12.1863 Leobschütz 
gest. 1.1.1943 
Mina Liebschütz 
geborene Seligmann 
geb. 14.10.1865 Osterberg 
gest. 3.10.1942 
Ida Lilienfeld 
geborene Grünhut 
geb. 22.1.1881 Regensburg 
Vermutlich in Auschwitz 
getötet 
Klara Lorsch 
geborene Strauß 
geb. 10.2.1870 Steinach 
Jette Mai 
geborene Neu 
geb. 6.12.1872 Wilhermsdorf 
gest. 23.2.1944 
Karl May 
geb. 28.2.1871 Gerolzhofen 
gest. 27.8.1943 
Silvia May 
geborene Krailsheimer 
geb. 8.12.1890 Augsburg 
Transport Ost V/44 Auschwitz 
Mina Mayer 
geborene Oettinger 
geb. 19.12.1870 Regensburg 
gest. 15.10.1942 
Elfriede Meier 
geb. 6.9.1893 Mühlheim 
verschollen Auschwitz 
Hermann Meister 
geb. 28.10.1866 Kundratitz 
gest. 2.4.1943 
Abraham (Adolf) Naß 
geb. 8.5.1870Jaroslaw 
gest. 2.2.1943 
Selmar Nattenheimer 
geb. 14.6.1885 Regensburg 
Transport Ost V/44 
gest. 00.00.1944 Auschwitz 
Mathilde Neuhaus 
geborene Schwarz 
geb. 13.4.1869Thalmässing 
gest. 26.1.1943 
Zuckerwarenfabrikant 
Zuckerwaren-
fabrikantensehefrau, 
Mutter von vier 
Kindern 
Schuhwarenhändlers-
gattin, Mutter 
von drei Kindern, 
darunter Paul 
Lilienfeld (Piaski) 
Luitpoldstraße 12 
Spiegelgasse 4 
Spiegelgasse 4 
Weißenburgstraße 31 
Neupfarrplatz 12 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Richard-Wagner-Straße 13 Kohlenhändlersgattin, 
Mutter von drei 
Kindern 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Tändlergasse 6 
Landshuter Straße 18 
Landshuter Straße 14 
H err enkonfektion s -
kaufmann 
Strick-und Woll-
warengroßhändler 
Witwe 
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Ricka Oberdorfer 
geborene Rosenblatt 
geb. 17.12.1866 Kleinlangheim 
gest. 1.2.1944 
Rosa Pollak 
geborene Baum 
geb.24.10.1863Zrayb 
gest. 4.1.1943 
Julius Prager 
geb. 8.7.1875 0ttensoos 
gest. 17.3.1943 
Emanuel Regensburger 
geb. 18.9.1853 Sulzbürg 
gest. 3.10.1942 
Karoline Regensburger 
geborene Oppenheimer 
geb. 10.7.1867 Zeitlofs 
Emma Roederer 
geborene Neuburger 
geb. 14.2.1885 Cham 
Transport Ost V/44 
gest. 00.00.1944 Auschwitz 
Leopold Roederer 
geb. 12.4.1876 Schmieheim 
gest. 26.1.1944 
Klara Rosenthal 
geborene Mann 
geb. 3.2.1943 Ermetzhofen 
gest. 22.2.1943 
Clara Samuel 
geborene Lewisohn 
geb. 20.9.1876 Gerolzhofen 
gest. 30.7.1944 
Berta Sand 
geborene Wozasek 
geb. 23.7.1868 Altlangendorf 
gest. 5.11.1942 
Pauline Schnaittacher 
geb. 23.8.1861 Förth 
gest. 10.10.1942 
Rosa Schnaittacher 
geb. 18.7.1870 Förth 
gest. 2.2.1943 
Amalie Schwarzberg 
geborene Wolff 
geb. 21.8.1872 Rülzheim 
gest. 29.9.1943 
Klara Selig 
geborene Isner 
geb. 10.12.1861 Hüttenbach 
gest. 23.12.1942 
Sara Sichel 
geb. 29.7.1866 Kleinheubach 
gest. 12.11.1942 
Dechbettener Straße 5 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Heiliggeistgasse 10 
Weißenburgstraße 31 
Textilkaufmannswitwe 
Mutter von zwei 
Kindern 
Hopfen- und Vieh-
händlerswitwe, Mutter 
von vier Kindern, 
darunter Amalie und 
Klothilde (beide Piaski) 
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Elise Sommer 
geborene Reis 
geb. 13.8.1874 Karlsruhe 
Transport Ost V/44 Auschwitz 
Julius Sommer 
geb2.3.1869 Steeg 
gest. 30.6.1943 
Max Sondhelm 
geb. 19.6.1868 Kleinlangheim 
gest. 18.1.1943 
Sidonie Sondhelm 
geborene Regensburger 
geb. 2.11.1874 Sulzbürg 
Transport Ost V/44 
gest. 00.00.1944 Auschwitz 
Ludwig Steiner 
geb. 14.8.1872 Kleutsch 
gest. 7.8.1943 
Moritz Mosche Steiner 
geb. 17.8.1868 Steinhart 
gest. 27.2.1943 
Rosa Steiner 
geborene Kohn 
geb. 4.11.1881 Weseritz 
Transport Ost V/44 Auschwitz 
Fanny Stern 
geborene Simon 
geb. 12.3.1866 Wehrta 
gest. 1.1.1943 
Sofie Stern 
geborene Stern (sie) 
geb. 10.11.1871 Königshofen 
gest. 29.12.1942 
Berta Strauß 
geb. 10.1.1870 Bayreuth 
gest. 22.3.1944 
Gittl Strum 
geborene Heller 
geb. 28.2. 1871 Tyczyn 
gest. 2.7.1944 
Simon Strum 
geb. 15.12.1875Lezijak 
gest. 22.3.1944 
MaxUhlfelder 
geb. 18.5.1865 Regensburg 
gest. 18.1.1943 
Hannchen Walz 
geborene Hess 
geb. 11.8.1864 Aufhausen (Wttbg. 
gest. 28.1.1943 
Pauline Weil 
geb. 24.5.1873 Marktbreit 
gest. 25.11.1942 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
An der Hülling 2 
An der Hülling 2 
Hinter der Grieb 2 
Weißenburgstraße 31 
) 
Weißenburgstraße 31 
Kaufmannsehefrau 
Darm- und Gewürz-
händler 
Modewarenkaufmann 
Viehhändlerswitwe, 
Mutter von drei Kinder 
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Rebekka Weil 
geborene Eisenmann 
geb. 9.3.1859 Steinach 
gest. 10.10.1942 
Auguste Weinberger 
geborene Bloch 
geb. 23.6.1854 Annathal 
gest. 16.12.1942 
Max Weinberger 
geb. 18.2.1880 Franzbrunnhütte 
verschollen Auschwitz 
Sofie Weinberger 
geborene Bloch 
geb. 25.9.1895 Waldsassen 
gest. 21.2.1944 
Heinrich Weinschenk 
geb. 13.2.1875 Sulzbach 
gest. 8.3.1943 
Lotte Weinschenk 
geborene Frank 
geb. 28.6.1872 Forchheim 
Transport Ost V/44 
gest. 00.00.1944 Auschwitz 
Charlotte Weiß 
geb. 2.4.1870 Regensburg 
gest. 00.10.1944 
Elise Weiß 
geb. 21.5.1871 Regensburg 
gest. 14.1.1943 
Hugo Wilmersdörfer 
geb. 20.5.1872 Waldsassen 
gest. 2.2.1944 
Karoline Wilmersdörfer 
geborene Sichel 
geb. 18.1.1887 Gaukönigshofen 
gest. 2.2.1944 Auschwitz 
Hermine Wolff 
geborene Schloßmann 
geb. 14.11.1879 Öhringen 
verschollen 
Lina Wolff 
geborene Leist 
geb. 1.10.1863 Altenkunstadt 
gest. 12.10.1942 
Meier Max Wolff 
geb. 19.10.1872 Schwäbisch Hall 
gest. 13.12.1942 
Emma Zinner 
geborene Lippmann 
geb. 22.10.1870 Würzburg 
gest. 3.1.1943 
Leopold Zinner 
geb. 6.5.1877 Schönau 
Transport Ost V/44 
gest. 00.00.1944 Auschwitz 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Weißenburgstraße 31 
Schäffnerstraße 2 
Landshuter Straße 24 
Landshuter Straße 24 
Schäffnerstraße 2 
Schäffnerstraße 2 
Luitpoldstraße 7 
Weißenburgstraße 31 
Luitpoldstraße 7 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Heimatort: Waldsassen 
Verkäuferin, 
unverheiratet 
Verkäuferin. 
Viehhändlers gattin, 
Mutter eines Sohnes 
Rentnerin 
Viehhändler 
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Anhang II 
Namen von Israeliten, die irgendeinmal in Regensburg gelebt haben, aber aus anderen Städ-
ten von den Nationalsozialisten nach dem Osten verschleppt wurden (vielfach ohne genaue 
Zeit- oder Ortsangaben). Die Beziehungen der einzelnen deportierten Israeliten zu Regensburg 
sind nicht immer erkennbar. Als Nachweis diente in jedem Fall da^  von Hans Booms in Koblenz 
1986 herausgegebene Gedenkbuch (zit. GB). Die Angaben wurden - soweit möglich - durch 
Daten in den Familienbögen ergänzt. Die Straßen verweisen jeweils auf die letzte aus den Akten 
ersichtliche Wohnung der Deportierten in Regensburg. 
- Betty Adler (GB 12) 
geb. 
gest. 
verschollen Theresienstadt 
- Leopold Bomeisl (GB 156) 
geb. Regensburg 
gest. 
verschollen Sobibör 
- Berta Cohen (GB 205) 
geborene Malina 
geb. 2.3.1895 Regensburg 
gest. Auschwitz 
- Emil Dreifuss (GB 265) 
geb. 27.3.1870 
gest. 6.9.1943 Gurs 2 9 2 
- Rosa Dreifuss (GB 266) 
geborene Günzburger 
geb. 25.9.1876 
gest. 20.12.1940 Gurs 
- Johanna Fulda (GB 389) 
geborene Rosenblatt 
geb. 20.4.1876 Regensburg 
verschollen Sobibör 
- Klara Gutmann (GB 1674) 
geb. 16.10.1879Hainsfarth 
verschollen 
Weißenburgstraße 31 unverheiratet; 
am 2.4.1942 „nach 
unbekannt" 
Moritz Hartmann (GB 513) 
geb. 
verschollen in Polen 
Georg Julius Hausdorf (GB 516) 
geb. 18.7. 1880Kattowitz 
gest. 22.6.1942 Dachau 
Siegfried Hellmann (GB 539) 
geb. 31.8.1879 
gest. Auschwitz 
Maria (Miezl) Hirschfeld 
geborene Oettinger (GB 1680) 
geb. 17.8.1884 Regensburg 
verschollen 
Deo Hofmann (GB606) 
geb. 30.12.1907 Schmieheim 
gest. 
verschollen im Osten 
Wahlenstraße 18 
Von-der-Tann-Straße 1 
Rote-Hahnen-Gasse 7 
Kaufmann, Konfession 
„ggl"; am 5.3. 1942 
nach Dachau 
Kaufmannsgattin, 
Mutter von drei 
Kindern, Englisch-
lehrerin 
Bäcker, unverheiratet; 
am 4.4.1942 
„nach unbekannt" 
2 9 2 Gurs liegt zwischen Biarritz und Pau im Bearn. 
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Frieda Selma Kleefeld (GB 747) 
geborene Naß 
geb. 7.10.1898 Straubing 
verschollen Stutthof293 
Gerda Kleefeld (GB 747) 
geb. 8.7.1922 Regensburg 
verschollen Stutthof 
Max Kleefeld (GB 747) 
geb. 15.1.1888Freiburg/Br. 
verschollen Riga 
Walter Kleefeld (GB 747) 
geb. 7.10.1924 Regensburg 
verschollen Riga 
Karolina Marx (GB 986) 
geborene Baruch 
geb. 31.1.1881 Untergrambach 
verschollen im Osten 
Mathilde Mioulet (GB 1705) 
geborene Rieger 
geb. 26.12.1894 Regensburg 
verschollen 
Suzanne Muller (GB 1072) 
geborene Bruch 
geb. 20.4.1904 Regensburg 
verschollen Auschwitz 
Adolf Neumann (GB 1093) 
geb. 1.5.1873 
verschollen Theresienstadt 
Edith Neumann (GB 1094) 
geb. 23.2.1938 Berlin 
verschollen Auschwitz 
Hermann Neumann (GB 1094) 
geb. 5.12.1897 Culmsee (Polen) 
verschollen Auschwitz 
Victoria Neumann (GB 1100) 
geborene Sabatier 
geb. 7.2.1907 Wien 
verschollen Auschwitz 
Hedwig Oberdorfer (GB 1111) 
geborene Springer 
geb. 11.12.1878 Regensburg 
gest. Sobibör 
Simon Oberdorfer (GB 1111) 
geb. 9.3.1872 Regensburg 
gest. Sobibör 
David Rosenblatt (GB 1226) 
geb. 1.6.1871 Regensburg 
gest. 18.3.1944Bergen-Belsen 
Roritzerstraße 2 a 
Roritzerstraße 2 a 
Roritzerstraße 2 a 
Roritzerstraße 2 a 
Malergasse 9 
Lothgäßchen 1 
Lothgäßchen 1 
Lothgäßchen 1 
Arnulfsplatz 4 
Arnulfsplatz 4 
Mutter von zwei 
Kindern; ab 1939 in 
Nürnberg 
Tochter von Max und 
Frieda Kleefeld 
ab 1939 in Nürnberg; 
Bankier 
Sohn von Max und 
Frieda Kleefeld 
Viehhändlerswitv/e; 
am 4.4.1942 „nach 
unbekannt" 
Bahnhofstraße 15 
Kind von Hermann und 
Victoria Neumann 
ab 1937 in Berlin; 
kaufmännischer 
Angestellter 
Mutter von Edith 
Neumann, ab 1937 
in Berlin 
Geschäftsfrau, Mutter 
von zwei Kindern; 1939 
nach Cuba, dort Landever-
bot, zurück nach Holland 
Auto- und Fahrrad-
händler, Variete- und 
Kinobesitzer (Velo-
drom, Capitol); 
1939 nach Cuba, dort 
Landeverbot, zurück 
nach Holland 
Kommerzienrat, 
Hopfenhändler, 
Malzfabrikant 
2 9 3 GB 1772: Stutthof liegt am Anfang der Weichselnehrung, ca. 40 km östlich von Danzig 
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Fischel Rosenkranz (GB 1714) 
geb. 5.2.1867 Zychlin 
verschollen 
Mathilde Rosenkranz (GB 1714) 
geborene Abramowicz 
geb. 5.1.1865 Piontek 
verschollen 
Fritz Rosenwald (GB 1715) 
geb. 2.2.1888 Regensburg 
verschollen 
Auguste Scheer (GB 1302) 
geb. 19.6.1903 Regensburg 
verschollen Auschwitz 
Charlotte Schindler (GB 1312) 
geborene Katz 
geb. 17.9.1911 Breslau 
verschollen Auschwitz294 
Julius Springer (GB 1429) 
geb. 6.6.1880 Regensburg 
gest. Sobibör 
Martha Stodel (GB 1470) 
geborene Katz 
geb. 19.1.1913 Regensburg 
gest. Sobibör 
Watmarkt 4 
Watmarkt 4 
Königsstraße 1, 
ab 1933 in Herrenalb 
(Schwarzwald) 
Am Römling 11; 
ab 11.4.1939 in Görlitz 
Arnulfsplatz 4 
Dechbettener Straße 44 a 
Rohproduktenhändler, 
Minjan-Mann 
Geschäftsfrau 
Kaufmann; ab 1934 
Schwazbei Bilin (CSR) 
Pensionswirtschafterin, 
unverheiratet 
Abteilungsleiters-
ehefrau (Schocken), 
Mutter eines Sohnes 
Geschäftsmann, unver-
heiratet; 1939 nach 
Cuba, dort Landeverbot, 
zurück nach Holland 
Anhang III 
Verzeichnis von Israeliten (Geltungsjuden), deren Todestag möglicherweise in einem ursäch-
lichen Zusammenhang mit den Verfolgungen von Seiten der Nationalsozialisten steht; Ein-
teilung der Spalten wie bei Anhang I 
Dr. Lehmann Freudenthal 
geb. 5.9.1860 
gest. 29.12.1941 Regensburg 
Kiliane Grombacher 
geb. 28.8.1857 
gest. 23.9.1941 Regensburg 
Karolina Herbst 
geb. 25.12.1865 
gest. 17.9.1942 
Johann (Hans) Husserl 
geb. 14.10.1903 Regensburg 
gest. 14.10.1944 Mariaort 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Weißenburgstraße 31 
Obermünster Str. 17 
gehört zu den „Kedo-
schim", d. h. Märtyrern 
(Inschrift Grab 685) 
gehört zu den „Kedo-
schim",d.h. Märtyrern 
(Inschrift Grab 684) 
(Sechs Tage vor dem dem 
Abtransport nach 
Theresienstadt 
Spediteur, römisch-katho-
lisch, Sohn eines getauften 
Juden und einer katholi-
schen „Arierin"; Suizid 
2 9 4 Frau Schindler, geborene Katz (Geburtstag 17.9.1911; Eltern: Max und Minna Tau in 
Breslau), darf nicht mit Lotte Katz (in Regensburg am 17.1.1911 als Tochter von Herrn Meier 
und Frau Sara Katz geboren), verwechselt werden. Frau Lotte Katz ist nach Israel emigriert 
(Freundliche Auskünfte sowohl der Damen Martha Horlbeck und Gretl Schultheiß in Regens-
burg als auch der Frau Lore Jonas-Weiner, 9 Meadow Lane, New Rochelle NY, am 30.1., 24.6., 
und 26.6.1988). 
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ein totgeborenes Mädchen Roritzerstraße 10 a 
26.5.1936 Regensburg 
Joseph Isaak Lilienfeld Neupfarrplatz 12 
geb. 18.9.1869 Rückingen 
gest. 7.9.1942 Regensburg 
Joel (Julius) Lilienthal Glockengasse 5 
geb. 21.12.1872 Okmjany 
gest. 15.11.1938 Regensburg 
Theodor Stefan Lippmann 
geb. 21.7.1938 Regensburg 
gest. 27.8.1938 Regensburg 
Denny Michel 
geb. 14.7.1941 Regensburg 
gest. 15.7.1941 Regensburg 
Proskestraße 5 
Ludwigstraße 8 
Eltern: Kaufmann Robert 
und Frieda Koller 
Schuhwarenhändler 
(16 Tage vor dem 
Abtransport nach 
Theresienstadt) 
Tabakwarenhändler 
(fünf Tage nach der 
Kristallnacht) 
Eltern: Betriebsführer 
Adolph und Ida Lippmann 
(ab 9.9.1938 Haifa) 
Eltern: Rechtanwalt 
Dr. Carl und Edith Michel 
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